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Her gewaltige glaube aller brutschen baut bas Kelch
Ventschlando Speisekammern auf lakre - efÜM — pu- enseiter, merke auf ? — Kampfanfage an den Notenkamsterer — Keine Macht

der krde kommt fm Westen in deutsches Land — Sie - roste Nürnberger Nede Kermann öörln- o

Auf der Tagung der Deutschen Arbeitsfront führte General -

feldmarschall Eöring u. a . aus :
Meine lieben Volksgenossen und Volksgenossinnen. Partei¬

genossen ! Zunächst darf ich Ihnen wie in allen vergangenen
Jahren auch heute die Grütze des Führers überbringen ,
insonderheit an die Kameraden der Arbeitsfront aus der Ost¬
mark, die heute zum erstenmal hier am Kongretz tetlnehmen
dürfen . Die Schaffenden der Ostmark haben bisher die Fäuste
gegen ein System der Unterdrückung, der Not , des Terrors ,
gegen ein System, das sich fälschlich nach außen deutsch gebärden
wollte, das aber rücksichtslos alles unterdrückte, was wahrhaft
deutsch empfand, deutsch fühlte und deutsch handelte . Jetzt ,
ihr Schaffenden der Ostmark, sollt ihr wieder die Fäuste ballen ,
aber diesmal an dem Spaten , der Axt und dem Schraubstock zur
Arbeit für das Volk und für den Führer . (Beifall, )

Ihr seid als Angehörige der Ostmark jetzt nicht nur hinein¬
gestellt in unsere große deutsche Volksgemeinschaft» ihr seid als
Schaffende auch hineingestellt in die deutsche Arbeitsgemeinschaft ,
in di« Deutsche Arbeitsfront . Das Gespenst der Arbeitslosigkeit
ist auch in der Ostmark verschwunden. Kraftvoll spannen sich
die Arme, überall regt sich die Arbeit , hoffnungsvoll sehen die
einst stumpfen und trüben Blicke klar in die Zukunft . Der
Kampf , den ihr geführt habt , war nicht umsonst . Euer Ver¬
trauen ist heute gerechtfertigt worden. Die Ostmark ist glücklich,
die Ostmark ist wieder im Reich .

Wir aber im Altreich vergessen oft, daß auch bei uns einst der
Fluch der Arbeitslosigkeit geherrscht hat , wir vergessen zu leicht
jene furchtbaren Zeiten , da wir treppauf treppab uni Arbeit
betteln mutzten , da jene furchtbare Zeit der Nor und. des Elends
ein « alltägliche Erscheinung in unserem Volke war . Wir ver¬
gessen zu leicht, daß in der Zeit vor der Machtergreifung im
deutschen Volk überall ein ungeheurer Mangel an Arbeit war;
ein Mangel an Arbeit , dem heute der Mangel an Arbeitern
gegenübersteht.

Die gewaltige Aufbauarbeit
Ich glaube , meine Volksgenossen, wenn gerade ihr Schaffen¬

den euch das einmal klar überlegt , wie einst die Zeit war , als
niemand von euch auf Arbeit hoffen konnte, und datz wir jetzt
nach fünf Jahren nur noch ein Problem kennen^ für eine un¬
geheure Fülle von Arbeit , von großen und von gewaltigen An¬

strengungen wirklich noch genug Arbeiter zu finden , wo ist eine
ähnliche Erscheinung in der Welt ? Wo gibt es noch einmal ein
Volk von 75 Millionen , das noch nicht e . nmal genügend
Arbeiter stellen kann, um all der brennenden Probleme Herr
zu werden , die uns unsere Bewegung gestellt hat . Ich glaube
— der Führer hat es mit Recht in seiner Proklamation er¬
wähnt —, es ist wirklich etwas Eigenariig «L wenn .da» Ausland
uns heute diese Schwierigkeiten vorwrrst , dä^ ^ oir Mangel an
Arbeitern haben . Di « Länder um uns haben einen lleberschutz
an Arbeitern , aber sie leiden unter einem Mangel an Arbeit ,
den wir einstmals so furchtbar bei uns kennenlernen mutzten.
In diesen Jahren , die uns von diesem furchtbaren Gespenst tren¬
nen , ist in Deutschland eine Aufbauarbeit geleistet worden von
solch gewaltigem Umsang, wie sie die Geschichte noch nich ver¬
zeichnet hat .

Wir dürfen mit Stolz von dieser gewalt 'gen Aufbau¬
arbeit und den Leistungen sprechen , denn jeder von
uns hat seinen Anteil daran . Es kann niemand von uns diesen
gewaltigen Ausbau und diesen Erfolg für sich allein buchm.
Nein , daran hat das ganze deutsche Volk in seiner Breite und
Tiefe ein gerüttelt Matz Anteil am Erfolg dieser Ausbauarbeit .
Uns allen ist sie zugute gekommen . Wir alle haben sie aber auch
leisten müssen . Als wir damals die Arbeit ergriffen , ja . da
fanden sich manche Teile nur ungern damit ab. Auch im Alis -
lande sagte man : Das kann nicht von langer Dauer sein .
Doch, sie mögen jü vielleicht ganz gute Politiker : sein , sonst
wäre , es ihnen , ja schließlich nicht geglückt , das ganze Volk für
sich zu gewinnen . Sie sind vor allem Trommler , Redner und
ganz gute Propagandisten . Aber a« einem müssen sie scheitern:
Äon Wirtschaft haben sie keine Ahnung . (Großes Gelächter .)
Auf diesem Gebiet sind sie Phantasten . Schon allein die Tat¬
sache. datz sie davon sprechen , das Problem der Arbeitslosigkeit
in einigen Jahren — vier Jahre nannten sie damals — lösen
zu wollen , ein Problem , an das sich die besten Köpfe unserer
Zeit gemacht haben und keine Lösung fanden — wie wollen
diese Knirpke, die ja noch nie überhaupt Wirtschaft getrieben
haben , davon Bescheid wissen ?

Ich gebe den Herren von damals eines zu : Allerdings , von
jener korrupten M i tz w i r Hsch a s t , die sie trieben , hatten
wir keine Ahnung . Das ist richtig. Sie gaukelten uus etwas
vor , als ob Wirtschaft eine höhere Wissenschaft wäre . Unter
diesem Gestrüpp von Kurstabellen , Tarifen , Dividenden , Trans¬
aktionen , Zinsen und Tantiemen verbarg sich lediglich ihr ge¬
meines egoistisches Profitstreben . Das nannten sie die höhere
Wirtschaft . Dieser Auffassung von Liberalismus und Wirtschaft
setzten wir die nationalsozialistische Auffassung
entgegen , und die heißt : Im Mittelpunkt der Wirtschaft steht
das Volk und steht die Nation , nicht aber der Einzelne mit
seinem Profit . Die Arbeit und die Wirtschaft ist ausschließlich
für das ganze Volk da.

Nun aber , meine lieben Parteigenossen , war es sa gar nuyr
Möglich , die Wirtschaft mit irgend welchen Berechnungen höherer
Wissenschaft zu retten , sondern soweit wir in der Wirtschaft das
Leben und Gestalten und Gedeihen des Volkes sehen , konnte sie
nur gerettet werden durch einen entschlossenen Willen , mit dem
Willen zur Tat . Wie war das aber nun möglich ? Um überhaupt
die deutsche Wirtschaft wieder in Ordnung zu bringen und das
Volk wieder gesunden zu lasten , mutzte die Führung vor allen
Dingen das Vertrauen des Schaffenden, das Vertrauen des
deutschen Arbeiters gewinnen . Denn nur mit dem deutschen Ar¬
beiter konnte die deutsche Wirtschaft wieder ausgebaut werden .
Nur durch das Vertrauen besten , der schaffte und arbeitete ; in
seinem Glauben zur Führung , im Schassen semer Fäuste und
in der Leistung seiner täglichen Arbeit allem konnten wir zur
Gesundung kommen . Aus der anderen Seite mutzten wir uns
darum bemühen , beim Unternehmer auch das notwendige Ver¬
ständnis für die neue Zeit zu gewinnen , besonders bei der jünge¬
ren Unternehmerschaft. Wir mutzten sie loslösen von veralteten
Vorstellungen . Ke wieder in ihr Volk hineinstellen , sie misten
lasten, daß im Gegensatz Arbeitgeber und Arbeitnehmer keine
Wirtschaft blühen kann, sondern daß wie überall , wo Protzes ge¬
schaffen wird , nur die Einheit die Voraussetzung für den Erfolg
ist Nur das Zusammenballen aller Energien kann große Taten
vollbringen . So auch in der Wirtschaft. (Großer Beifall .)

Vertrauen des Arbeiters und Verständnis des Unternehmers
war hier Voraussetzung. So mutzte sich ein Spiegelbild der ge¬
samten Volksumwälzung bilden . So wie wir im Gesamten dis

Volksgemeinschaft schmiedeten , mutzte nun hier im Speziellen die
Arbeiter- und Betriebsgemeinschaft gebildet werden . Und wen«
man einmal die Geschichte auch über die Arbeit der Deutschen
Arbeitsfront schreiben wird, dann wird sie sestzustelle« haben , datz
die Schaffung der Betriebs - und Arbeitsgemeinschaft über ave

Dinge hinweg das größte und bleibende Verdienst der Arbeits¬

front ist. (Lebhafter Beifall .)

Unsere Wirtschaft gefestigter denn je
Gewiß , wenn man die Grundsätze und die Gesetze der Wirt¬

schaft. wie sie im Liberalismus Geltung hatten , vornimmt und
mit den Geschehnissen von heute bei uns vergleicht, dann findet
man gar keinen Zusammenhang . Dann sicht alles das , was wir
machen, wie ein Chaos aus . Aber wenn die Herrschaften bedacht

, hätten , daß hinter der deutschen Wirtschaft der unbändige Wille
und Glaube und die Kraft des Führers stand und datz diese
Wirtschaft nun von der Partei getragen würde , dann hätten
sie schon ahnen müssen , datz die Wirtschaft gefestigter steht denn
je zuvor. (Beifall ) Wenn sie aber nebenbei nun auch noch die
Wirtschaft iu den Nachbarläirdern , besonders in den Ländern
der großen Demokratien , die ja alles Misten für sich gepachtet
haben , mit unserer zu vergleichen beginnen , dann stimmt natür¬
lich beides nicht überein . Nach ihrer Ansicht sind das natürlich
alles nur Phantomt , die den Zusammenbruch geradezu herbei¬
führen müssen . Und aus der einen Seite sehen sie ein Volk , das
— man staune und höre — außer der Beschäftigung aller seiner
schaffenden Menschen bereits aus andere » Ländern Arbeiter
heranholrn mutz, und auf der anderen Seite Völker, wo die un¬
geheure Zahl der Arbeitslosen täglich noch weiter steigt und
wächst . Wie will man das beides in Einklang bringen ? Man
sagt : In Deutschland rüsten sie gewaltig . Sie vergessen aber ,
datz sie selbst auch gewaltig zu rüsten begonnen haben . Es kann
also nicht daran allein liegen , sondern es müssen schon andere
Kräfte und Triebfedern diesen gewaltigen Umschwung herbei -
gesührt haben . Während drautzen die Arbeitslosigkeit ansteigt ,
wächst die Krise. Wir lesen immer wieder davon . Es wächst
aber nicht nur die Krise. Es steigen auch die Preise , es steigen
di« Löhn«, und darauf wieder die Preise . Da mutz ich nun
schon sagen : Diese glorreiche Wirtschastsweisheit haben wir ja
auch einmal durchexerziert. Als in Deutschland noch die „Scheide-,
Roh - und andere Männer " regierten , haben wir das alles
kennengelernt .

Ich erinnere daran , datz diese einstigen Größen außerordentlich
schnell den Weg ins Ausland gefunden haben . Vielleicht haben
stc dort Beraierstkllep auf wirtschaftlichem Gebiet , so datz sich
dort dasselbe wiederholt ; was uns einst geblüht hat . Wir sehen
auch die „liebgewordenen" Streiks im Auslande alle Augen¬
blicke austauchen. Auch das kennen wir . Wir wissen ganz ge¬
nau : Jeder Streik führt selbverständlich zu „Produktionssteige¬
rungen "

, jeder Streik „festigt" selbstverständlich die Wirtschaft.
(Beifall und Heiterkeit .) Meine lieben Volkszenosten, wir
haben Ordnung gemacht, und darin liegt das tiefere Gesetz un¬
seres Erfolges . Wir haben dem Durch - und Gegeneinander der
Interessen der Einzelnen Halt geboten. Wir haben das Gegen¬
einanderstrahlen dieser Interessen abgebogen. Es gibt nur ein
Sntereste : Das deutsche Bolk und seine Zukunft, dem beugen
sich alle . (Anhaltender großer Beifall .)

Gewiß, wir haben schwere Sorgen gehabt, und gewaltige
Schwierigkeiten türmten sich auf und mutzten überwunden wer¬
den. Ich habe niemals behauptet , datz ich ein großes Wirtschafts¬
genie bin . Ich habe nur behauptet , daß ich alle meine Kräfte ,
das Beste und meine ganze Willenskraft daran setze , dort Ord¬
nung zu schaffen , wo Ordnung geschaffen werden mutz. (Großer
Beifall .) Dabek bildet die Wirtschaft keine Ausnahme ; denn
Ordnung ist ein allgemeiner Begriff , den wir auf allen Gebieten
unserer Tätigkeit eingesetzt haben . Heute stehen wir , wie ich
eingangs schon sagt«, vor der großen Schwierigkeit: Wie lösen

Oberlindober bei der Tagung der NSKOV .

Am Freitag tagte in Nürnberg auch die Nationalsozialistische
Kriegsopferversorgung , bei det Reichskriegsopferführer Ober -

- lindober sprach . (Scherl -Bilderdienst — M .)

wir das große Problem des Arbeitseinsatzes? Den Arbeitseinsatz
und Arbeitsleistung zu regeln, ist heute die große Schwierig¬
keit, und es ist die Kernfrage des Vierjahresplanes .
Pflichtarbeit zur Sicherung - es Reiches

Die Sicherstellung der Reichsverteidigung hat
es notwendig gemacht, datz ich eine Verordnung erlasten mutzte,die mir an sich nicht leicht geworden ist. Als es darum ging,
meine schaffenden Volksgenossen , das Reich zu sichern, als es
galt , im Westen eine unüberbückbare Barriere aufzubauen , da
babe ich nicht gezögert, da habe ich die Pflichtarbeit eingeführt ,
und die Arbeiter sind mir willig und freudig gefolgt. (Stür¬
mischer Beifall .) Hunderttausende von Arbeitern sind aus ihren
Betrieben herausgezogen worden. Warum ? Weil diese für
staatspolitisch notwendige Ausgaben eingesetzt wurden . Ich
möchte aber eines gleich betonen, um gar keine Zweifel auf -
kommen zu lassen : Der Einsatz der Pflichtarbeit darf nur für
wirklich Wichtige Borhaben der Sicherheit des Reiches in Frage
kommen. Die Entscheidung darüber habe ich mir allein in jedem
Falle Vorbehalten.

Sollte ich sehen , datz für eine Aufgabe auf dem üblichen Wege
die Arbeitskräfte beschafft werden können , dann werde ich nie
und niminer einwilligen , datz für diese Arbeit Pflichtarbeiter zur
Verfügung gestellt werden. Es darf kein Zweifel darüber be¬
stehen, datz diese Verordnung eine Sondermatznahme für ganz
bestimmte Zweck ist, für Vauoorhabeu , von deren Durchführung
das Schicksal der Station schlechterdings abhängt . In der Regel
mutz der Krüftebedarf auf dem üblichen Wege gedeckt werden .

Bei dieser Gelegenheit möchte tch auch einer Auslandshetze
entgegentreten , die verleumderisch behauptet , in Deutschland
würde nach und nach die Zwangsarbeit eingeführt werden .
lErohe Heiterkeit .) Sie verstehen nicht, Zwang und Pflicht un¬
ter einen Hut zu bringen Was für uns Pflicht ist, mag ihnen
als Zwang erscheinen . Sie oergesten aber, datz auch der deutsche
Arbeiter heute de» kategorischen Imperativ der Pflicht als Rich¬
tungsnadel in sich trägt und datz er auch bereit ist. zuerst seine
Pflichten zu erfüllen . Und die höchste Pflicht ist die Sicherheit
des Reiches, darüber diskutieren wir mit niemand in der Welt .
(Beifall . )

Ich weitz ganz genau, daß man mit Zwang nichts Besonderes
erreicht. Ich weiß zu genau : Zwang tötet dre Freudigkeit ab ;
dabei würden nur mittelmäßige Leistungen herauskommen . Ich
habe auch gewußt , woran ich appelliere, wenn ich den deutschen
Arbeiter zur Pflicht für die Sicherheit der Nation aufrufe . (An¬
haltender , stürmischer Beifall .) Ich hätte gern gewünscht, datz
die ausländischen Journalisten sich die Züge angesehen hätte »,,
die aps allen Teilen des Deutschen Reiches mit diesen sogenann -»
ten .LwangSarbeitern " nach dem Westen fuhren , Das waren
nicht Zwangsarbeiter , sie fuhren jubelnd hi» , denn sie
wußten : Sie sichern jetzkdle Grenze des Reiches. (Brausender ,
minutenlanger Beifall .) Gottlob zählt bei »us Deutschen da»
Eintreten für di« Sicherheit der Ratio « , sei es mit der Axt oder
dem Spaten , mit dem Schwert oder dem Gewehr, immer noch
zu de« höchsten und erstrebenswertesten Pflichten des deutschen
Mannes . (Wieder stürmischer Beifall .)

Ich glaubei daß in diesem Augenblick die ganze Umgebung , in
der wir hier sind , uns zu hoch steht , als datz ich auf alle die
Kleinigkeiten eingehen kann. Gewiß, es wird immer gewisse
Uebergangsschwierigkeiten geben , datz der eine mal warten
mutzte , bis die Baracke gebaut war , datz dem einen das Fleisch
und dem anderen das gewohnte Gemüse fehlte, das sind Dinge ,
die sich so nebenbei lösen lassen . Aber es kommt immer nur
darauf an : Was soll hier überhaupt geschafft werden . Und da
ist die Willenskraft und die freudige Einsatzbereitschaftder Hun¬
derttausende wirklich so wunderbar gewesen , datz man immer
wieder fragen mutz : Was ist diesem Volk überhaupt noch un¬
möglich? Ich wollte mal sehen , ob eine Nation es fertig bringen
kann , m wenigen Tagen und Wochen ein Arbeiterheer von Hun¬
derttausenden aufzustellrn, an einem Platze zu vereinigen und
dort eine Arbeit zu vollziehen, von deren Ausmatz sich die an¬
deren hoffentlich nicht zu überzeugen brauchen. (Stürmischer
Beifall .)

Arbeit heitzt das Gebot - er Stunde
Wir bekennen es ganz ofsen : Deutschland ist heute >" !s Lan¬

der Arbeit geworden. Wenn es uns an Kräften fehlt , meine
lieben Volksgenosten, dann kann ich nicht etwa sagen : Ts fehlt
an Kräften , also kann die Arbeit nicht getan u-erden. Sonder »
ich mutz mir dann noch überlegen, was noch Zusätzliches geschehen
kann. Und ihr wißt es selbst : Wenn eine hohe Ausgabe gestellt
ist. und ick kann sie nicht durch die Maste der Arbeiter schaffen ,
dann mutz ich sie durch höhere Leistung und Mehr¬
arbeit des Einzelnen bewältigen . Hier mutz dann die
Qualität die Quantität ersetzen. Und schon aus diesem Grunde
ist es unendlich notwendig , datz wir unser Augenmerk aus den
Facharbeiternachwuchs richten.

Es ist notwendig , auch den Nachwuchs au put qualifizierte »
Kräften auf allen Gebieten , nicht nur der Facharbeiter , auch auf
den Technischen Hochschulen, den Universitäten , an Ingenieuren
und Chemikern und anderen Berufe r heranzubilden . Die deut¬
schen Hochschulen müssen heute alle Kräfte aufbieten , um in dieser
Zeit ihren Ausgaben gerecht zu werden. In der wissenschaftlichen
Forschungsarbeit und Schulung des Nachwuchses stehen wir
voran . Auch d>e Hochschulen müssen verstehen , datz heute die
Zeiten einer rührseligen Althsidelbrrg -Romantik vorbei sind ,
sondern Arbeit heitzt das Gesetz der Stunde . Der Deutsche mutz
heute zeitnah denken , und ich möchte an die deutsche Jugend den
Appell richten, sich vor der Berufswahl zu überlegen , welche
Berufe das deutsche Vaterland heute am notwendigsten hat .
Denn es ist immer höchste Erfüllung eines Berufes , wenn man
versteht , datz man in diesem Beruf auch höchsten Dienst für sein
Volk leistet.

Diese allgemeine Arbeitsanspannung wirkt sich natürlich auch
in der Arbeitszeit aus . Und es ist schon notwendig , datz vorüber¬
gehend zehn und mehr Stunden gearbeitet wird , und ich darf
euch versichern , Schaffende, das ist nicht nur bei euch so . Wenn
dereinst in den Ministerien und Amtsstuben ein wohliges Da-
hindämmern zu Hause war und mitten un Wort Punkt 6 Uhr der
Federhalter weggelegt wurde, dann ist das heute vorbei . Noch
um Mitternacht können Sie die Fenster der Zentralen des Rei¬
ches erleuchtet sehen . Noch um Mitternacht schasst und arbeitet



dort die Führung des Reiches, um dem Volk die Äoraussetzungen
fernes Bestehens zu sichern. Der Beamte befindet sich heute im
permanenten Dienst, und darum muh fedir Einzelne , wohin ihn
das Schicksal gestellt hat , das gleiche tun . Niemals aber , das
verspreche ich euch, Schaffende, werde ich dulden , daß Ueberarbeit
und Ueberanstrengung ausgenutzt werden für persönliche Profite .
Dort , wo Ueberarbeit geleistet wird , geschieht sie nur für des
Reiches Herrlichkeit. (Beifall .)

Das Ausland hat es leicht , hier seine Glossen darüber zu
. machen. Viele europäische Staaten lassen in ihren überseeischen

Besitzungen Millionen Mifchfarbiger aller Schattierungen für
sich arbeiten . Die Peitsche hinter dem Sklaven herrscht dort
immer noch. Ihr Wohlstand stützt sich nicht nur auf die Hilfs¬
quellen des Mutterlandes . Auch gewaltige Kolonien stehen zn
ihrer Verfügung . Das deutsche Volk aber muh auf einem dicht¬
besiedelten Boden alles aus sich allein herausschafseU , aus sei¬
ner Arbeitskraft , aus seiner Hingabe , aus dem deutschen Boden.
Denn man hat uns die Voraussetzungen in einem schmachvollen
Friedensdiktat genommen. Wenn wir unsere Kolonien behalten
hätten , dann brauchtet ihr , meine Herren , euch nicht so viel an¬
zustrengen, darüber nachzudenken , ob das deutsche Volk Zwangs -

. arbeit leistet. (Beifall .) Wir wissen , wir dürfen nur von un¬
serer eigenen Hände Arbeit leben , nichts können wir verbrauchen,
was wir nicht selbst erzeugt haben . Ungeheure Lücken des Wei¬
marer Systems können nur allmählich wieder geschlossen wer¬
den. Trotzdem ist hier , ich möchte sagen, Unwahrscheinliches ge¬
schehen. Wir , das heiht unsere Generation , wir wollen unsere
besondere Verantwortung fühlen , wir wollen dieser Verantwor¬
tung nicht feige ausweichen und nicht unseren Kindern und
Nachkommen überlassen, was wir selbst tun können. Wir sind
bereit und müssen bereit sein , alle Hilfsmittel technischer und
organisatorischer Art einzusetzen für die Wirtschaft, damit sie
die Grundlagen unseres Lebens beschaffen kann.

Deutschlands Sozialpolitik
Arbeitslohn und Lebenshaltung hängen hiermit auf das engste

zusammen. Eine Höchstbeanspruchüng der Arbeitskraft , meine
Volksgenossen, setzt natürlich , auch in der Ideenwelt des Natio¬
nalsozialismus begründet , eine entsprechende Sozialpolitik vor¬
aus . Sozialer Fortschritt muh auf weite Sicht stets gewähr¬
leistet bleiben . Nur dann , wenn ich bereit bin , Aeutzerstes an
sozialer Leistung zu geben, kann ich auch Aeutzerstes an Einsatz¬
bereitschaft und Pflichterfüllung von euch fordern . (Beifall .)
Ich erinnere in diesem Zusammenhang an die Verordnung zur
Bezahlung der Feiertage , an die erfolgreichen Bestrebungen der
Deutschen Arbeitsfront und besonders an den Leistungskampf
der Betriebe , diesen großen sozialen Wettstreit . Auch meine Ver¬
ordnung , die die Aufgaben der Reichstreuhänder der Arbeit er¬
weitert hat , möchte ich in diesem Zusammenhang erwähnen . Die
Reichstreuhänder der Arbeit können sich heute praktisch üm die
gesamten Arbeitsbedingungen im Betriebe kümmern. Auf Grund
dieser Verordnung wird es dem Betriebsführer zur Pflicht ge¬
macht, jede Aenderung der Betriebsordnung vorher anzumekden.
Ich möchte aber darauf mit Nachdruck Hinweisen, daß diese Ver¬
ordnung niemals mißbraucht werden darf , den sozialen Rück¬
schritt zu proklamieren . (Beifall .)

Wenn ich die Reichstreuhänder der Arbeit angewiesen habe,
sich nicht nur um den Arbeitslohn , sondern darüber hinaus auch
um die anderen Arbeitsbedingungen zu kümmern und nötigen¬
falls einzugreifen (natürlich nur da , wo die Linie der Staats¬
politik überschatten wird ) , dann heiht das nicht ohne weiteres ,
Latz sozialpolitisch „Das Ganze Halt " geblasen wird . Noch viel
weniger wollen wir den gewaltigen Aufstieg, den unser soziales
Leben in den letzten Jahren erreicht hat , künstlich weiter zurück-
schrauben. Nur eines muh untet allen Umständen erreicht wer¬
den : Die gegenwärtige Knappheit an Fachkräfte« darf nicht dazu
führen , bah die Betriebssichrer sich durch ungewöhnliche Ver¬
sprechungen, durch übersteigerte Löhne oder soziale Zuwendungen
» «genseitig die Arbeiter abjagen . Das allein ist der Sin » der
Verordnung . (Beifall .)
' Meine Volksgenossen! Ihr wißt es selbst, wenn ich ein der¬
artiges Wegengagieren oder solche Vertragsbrüche dulden würde,
dann hätten wir in kürzester Frist auf dem Gebiete des Ar¬
beitseinsatzes ein Chaos ohnegleichen, und die Durchführung all
unserer großen staatspolitischen und stcherheitswichtrgen Auf¬
gaben wäre auf das höchste gefährdet . Uebertreibungen können
nun einmal immer mehr schaden als nutzen, und deshalb darf ich
sie nicht dulden . Daß aber die Lebenshaltung tatsächlich in die¬
sem Jahre gestiegen ist, das können Sie auf allen Gebieten sehen .
Mag da und dort auch manches zu wünschen übrig bleiben —
man soll immer wünschsn — , so ist doch vieles geschehen, und
Las Abbild dieses Geschehens zeigt sich ja auch überall . Ganz
abgesehen von der Beseitigung der Arbeitslosigkeit , sehen wir
fortgesetzt steigende Umsatzziffern auf allen Gebieten.

Roch jeder ist satt geworden
! Wir sehen eine Zunahme des Verkehrs , des Besuches der Gast¬
stätten , Theater und Kinos , der Bäder und der Kurorte . Wie
Nein find demgegenüber Einzelfragen , die einmal hier , einmal
dort auftreten und vorübergehend etwas verstimmen . Schon mög¬
lich, daß mal jemand nach Hause kommt und sagt : „Ich habe
statt eines halben Pfundes nur ein Viertelpfund Butter heute
bekommen.

" Es kann sein , daß statt einem Schwein ein Ochse
verkauft wird oder umgekehrt. Der eine will nun mal gerade
^ chweinsleisch , wenn es nur Ochsenfleisch gibt , und der andere

SonvettaguiWN
Nürnberg , 10. Sept . Die Sondertagungen nahmen mit einer

Reihe bedeutsamer und aufschlußreicher Rechenschaftsberichte
ihren Fortgang .

Auf der Tagung der Parteigerichtsvorsitzenden sprach der
oberste Parteirichter Reichsleiter Walther Buch über : Die
Ehrauffassung des deutschen Menschen Und die
Ehrenordnung im Dritten Reich . Anhand von typi¬
schen Beispielen legte Walther Buch den Verfall der Ehrauffas¬
sung im bürgerlichen Zeitalter dar und wies auf die völlige
Verständnislosigkeit hin , mit der die junge Generation und viele
Frontsoldaten manchen entarteten Bräuchen einzelner Stände
nach dem Kriege gegenüberstanden . Unter Hinweis auf die Ver¬
pflichtung , die der Einzelne gegenüber seinem Volk hat , fein Le¬
ben für die Gemeinschaft einzusetzen und der Gemeinschaft zu
leben , erklärte er es vom Standpunkt des Nationalsozialismus
aus für eine überholte Auffassung, daß wertvollstes Vltrt üin
toter Regeln willen in den Zufälligkeiten eines Zweikampfes
»ergossen wird . Die innere Ehre eines Menschen sei ein unan¬
tastbares Gut . Nur wer unehrenhaft handelt , verliere sie . Sache
der Gemeinschaft sei es , das Verhalten des Einzelnen zu prü¬
fen , ob er recht, d . h . artgemäß , gelebt habe.
! Die Sondertagung des Reichsrechtsamtes der NSDAP , war
tzine besondere Feierstunde , da es gerade zehn Jahre her ist , dqh
Reuhsleiter Dr . Frank mit der Organisation der Rechtswüh-
»er beauftragt wurde . In seiner Rede betonte Dr . Frank , daß es
darauf ankomme, die Volksherrschaft auf dem Gebiete des Rechts¬
wesens wieder ganz herzustellen . Ausführlich , sprach er sich auch
juber die Unabhängigkeit des Richters aus . Dem Grundsatz, daß

will das Umgekehrte. Aber das sind ja alles so nebensächliche
Dinge .

Der soll hier aufstehen, der mir erklärt : „Ich kan» im
Dritten Reich nicht satt werden." Den möchte ich sprechen.

(Stürmische Beifallskundgebungen und Heiterkeit .) Ich jeden¬
falls bin glücklich, das muh ich euch versichern , daß ich weih :
Das deutsche Volk lebt heute viel besser als vor fünf Jahren
und viel besser als in der Zeit des schmachvollen Systems.

Ich möchte jetzt auf die Volksernahrnng etwas eingehen, und
zwar deshalb : weil gerade hier die größten Lügen - Und Ver¬
leumdungen des Auslandes immer wieder einsetzen . Hier herrscht
aber auch die allergrößte Unkenntnis . Ich will nun heute hier¬
über einen offenen Ueberblick geben. Im Aüslackd sägt man ,
die Ernährung sei der schwächste Punkt des Reiches. Man denkt
daran , erinnert sich zurück an die Jahre der Blockade . Man er¬
innert sich zurück an die verhungerter » Menschen , man erinnert
sich zurück, wie man damals mit dieser feigen Abschneidung dicht
nur den deutschen Mann -

, sondern auch die deutsche Frau und
das deutsche Kind getroffen hat . Man weih, Hatz das einmal tat¬
sächlich der schwächste Punkt des Reiches gewesen ist. Die Er¬
innerung an diese Blockade , an die Folgen einer solchen Blockade ,
die tauchen jetzt wieder da und dort in den Zeitungen auf , wenn
man dem deutschen Volke wieder einmal eine Lektion geben oder
eine Drohung aussprechen will .

' Immer wieder taucht dann der
Hinweis auf : Das deutsche Volk soll sich stets erinnern , dah es
nicht selbständig in der Ernährung ist, denn wir sind die großen
Mächte und hüben die anderen Mächte noch dazu, dem deutschen
Volk die Zufuhren abzuschneiden — und andere Geschichten mehr.

Ich kann den Herren nur eines versichern : Nicht nnr sie er¬
innern sich der Blockade , auch wir erinnern uns der Blockade .
Und wenn wir uns nicht erinnert hat : o danke ich nun aus¬
nahmsweise in diesem Falle den Herrschaslen. daß sie mich durch
ihre heutigen Hinweise immer wieder auss neue mit der Nase
daraufstießen , was notwendig ist. (Lachen und Beifall .) ,

Gerade jetzt in der allgemeinen politischen Spannung hört
man immer wieder von der Ernährungsschwäche des Reiches
reden . Ich versichere euch, meine schaffenden Volksgenossen, als
ich vom Führer damals berufen wurde , zuerst für die Rohstoffe
und Devisen und dann für den Vierjahresplan , da allerdings
war mir auch klar, das Erste und Wichtigste ist : Die Ernährung
des deutschen Volkes muh so sichergestellt werden , dah kommen
mag , was will , und wenn dies Deutsche Reich von lauter Min¬
den umspannt wäre — zu essen muh es haben , und wettn ein
Krieg 3Ü Jahre dauert ! (Lebhafter Beifall .) Darauf waren von
der ersten Stunde alle meine Bemühungen abgestellt, und ich
hatte es leicht , denn bereits unser Parteigenosse Därrä hat seit
der ersten Stunde seines Amtsantritts die gleichen Ideen und
die gleichen Gedanken gehabt und infolgedessen auch die gleiche
Arbeit getan . (Beifall .) --

So trafen wir uns im gemeinsamen Handeln . And Herne kann
ich nun davon sprechen , und ich bin besonders glücklich — das
müht ihr verstehen — , dah ich es ausgerechnet in einem Augen¬
blick tun kann, wo sich der Himmel wieder einmal zstzieht üäd
verdüstert .
Kein Grund zur Beunruhigung

Der Führer hat in seiner Proklamtion und der,Parteigenosse
Dürre hat gestern in seinen Zahlen schon ausführlich darauf hin - -
gewiesen. Ich will euch heute eine ganz offene Rechens,hast geben,
nicht — das möchte ich betonen — zu einer falschen BeuNtühi -
gnng , denn dazu ist kein Anlaß . Ihr wißt außerdem eines von
mir , daß ich , was ich euch versprochen habe, auch immer halte .

Ich sage auch Hartes , Unangenehmes « No
Schweres , wenn es sein muh . Denn ich habe mich im Welt¬
kriege zum Schluß davon überzeugen können, wie furchtbar es
ist, wenn eine Führung das Volk im Unklaren und Ungewisse »
läßt und dann über Nacht das Volk aus Höhen in Tiefen ge¬
stürzt wird . Ich bin überzeugt , das deutsche Völk hätte damals
nicht so versagt , hätte den Hetzern nicht das Ohr so geliehen,
wenn die Führung sich von vornherein an di« Stärke des Volkes
gewandt und das Volk über die Schwere der Zeit aufgeklärt und
an den Zusammenhalt appelliert hätte , statt es einzulullen und
dann in die Tiefe zu stürzen. Dann wäre es anders gekommen .

Niemals , meine Volksgenossen, sollt ihr belogen, niemals ge¬
täuscht, niemals dort beruhigt werden , wo Beruhigung nicht
am Platze ist. Das deutsche Volk ist stark und verlang , daß es
seinen Anteil auch am Schweren hat . Gewiß, wir Führer wollen
alles tun . Unsere ganze Arbeit gilt nur eurem Wohl , eurem
Glück. Aber wen» es Zeiten gibt , di « zu schwer sind, dann muh
das Volk auch das Seinige aus die Schulter nehmen. Auge in
Auge mit jeder Schwierigkeit , Ange in Auge mit jeder Gefahr ,
Auge in Auge mit dem Schwersten wird man seiner Herr wer¬
den. Man muß es nur wissen , damit man es anpa ^en kann.
(Minutenlang tosender Beifall .)

Um so glücklicher biä ich nun natürlich , euch heute wirklich
Günstiges melden zu können . In der Proklnmati - n
des Führers wurde ja darauf schon hingewiesen. Sinn und Zweck
des Vierjahresplanes liegt ja letzten Endes allein darin , alle
Vorkehrungen zu treffen , um die Sicherheit des Reiches auf das
äußerste zu steigern , die das Reich unabhänig machen in allem,
denn nur wer unabhängig ist, braucht auch niemals seine Ehre
preiszngeben .

das Lebensrecht eines Volkes mehr gelte als das formale Recht,
müsse im ganzen deutschen Rechtsleben zum Durchbruch verhaften
werden . Immer ^ aber könne «ine künftige Neugestaltung des
Rechtes, die sich schon erfreulich angebahnt habe , nur auf der
Grundlage der itationalsoziälrstischen Grundsätze durchgeführt
werden .

Hauptamtsstellenleiter N e e f hob in der Sondertagung des
Hauptamtes jür > Beamte die große Erziehungsausgabe des
Reichsbundes der deutschen Beamten hervor,- dessen Ziel es ist,
einen einheitlichen nationalsozialistischen Beamtentyp zu schaf¬
fen. Die Zusammenarbeit mit den Behörden werde weiter aws-
gebaut . Die verantwortungsvollste Aufgabe sei die Durchdrin¬
gung der Behörden mit natiönalsozialistischem Gedankengut . Der
ReichsbeartttenWrer kündigte eine umfassende Vereinheitlichung
der Lansbah » der Beamten «nd ihrer Versorgung Ln. Diese
Neuregelung werde nach bevölkerungspolitischen Gesichtspunkttn
erfolgen .

Ueber Grundlagen und Wege der Sozialbetreuung sprach in
der Sondertagung Ler̂ NSKOV . Reichsktiegsopferführer O b e r¬
find ö b e r . Unter besonderer , Würdigung der sozialen Fürsorge
zeigte er die Leistungen auf den einzelnen Gebieten auf . Beson¬
dere Erwähnung verdient das Siedlungswetk . „Dahezu Mo
Frontsoldatenheime stehen in den Gauen des Reiches. Auch in
der Oftmark »st dieses Werk bereits in Angriff genommen. Mit
einer Betreuung Kriegsbeschädigter sei im Reich bis etwa 19M
zu rechnen . Er verwies auf die besondere Dringlichkeit einer
Betreuung in der Ostmark. Das Hauptamt für Kriegsopfer und
die .NSKOV . seien aber für alle Aufgaben geruM ,

Auch zum Scherzen ist man in Nürnberg aufgelegt .
Eine lustige Szene am Schönbrunnen auf dem Ädolf-Hitler -
Platz in Nürnberg , wo man dem Dirndl erzählt , dah man durch
dieses Rohr etwas Schönes zu sehen bekommt. Aber bald zeigt
ein kühler Wasserstrahl ihr an , dah sie das Opfer eines Scherzes

. geworden war . (Scherl - Bilderdienst - M .)
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Wir Deutsche » wissen : Es gibt nichts Fürchterlicheres für ein
Volk, als seine Ehre peeiszugeben. Unsere Ehre werden wie nie,
Nie mehr preisgeben . Und damit sie gesichert ist , haben wir diese
ganzen Arbeiten vollzogen und werden sie auch weiter voll¬
ziehen. (Beifall .) Es soll nicht mehr möglich sein , zuerst das
Volk auszuhungern , dann durch Lügen auszuhetzen und schließ¬
lich zum Zusammenbruch zu bringen . Die Zeiten sind vorbei , hie

Tatsachen haben uns eine zu furchtbare Belehrung gegeben.

Hermann Göring hat gehamstert
Meine lieben Volksgenossen! Neben der Arbeit , die nun im

Reiche eingesetzt hat , neben der Erzeugungsschlacht durch den
Parteigenossen Dürre und neben der guten Ernte und allem war
ich fortgesetzt bemüht , Vorräte anzusammeln . Vorräte ans allen
Gebieten , wo wir sie notwendig hatten . Darüber hinaus wurde
die Produktion aller wichtigen Dinge ausgenommen und bis zur
äußersten Kraft gesteigert. Rohstoffe wurden selbst erzeugt oder
ersetzt , vor allem aber die Ernährung über alles gesichert . Wie
war nun diese Steigerung möglich ? Eine Reihe von Verordnun¬
gen und Maßnahme » , dio ich güttöffen habe, sind Ihnen bekannt,
vor allem auf dem Ernährnngsgebiete , die zunächst vielleicht den
Bauern schwer fielen , dah er z. V sein Brotgetreide nicht mehr
an das Vieh verfüttern durfte , sondern dah dieses Getreide als
höchstes Gut der Nation fichergestellt werden mutzte . Ich habe
euch auch einige Schwierigkeiten auferlegen müssen , und ihr habt
schlechteres Brot bekommen. Andere Kleinigkeiten sind dazu¬
gekommen.

Aber seht ihr , heute haben wir nun dafür diese» Vorrat . Die
Ernte ist gut . Der liebe Gott ist uns hier zu Hilfe gekommen .
Und jetzt steht es so. daß zu den Zahlen , die euch gestern ge¬
nannt wurden und die im Ressort des Parteigenossen Darre lie¬
gen, noch die Vorräte hinzntreten , die ich im Rahmen des Bier¬
jahresplanes gesammelt und aufgekauft habe. Und wenn ich
überall , meine Volksgenossen, gegen das Hamstern vorgegangen
bin , hier habe ich selbst gehamstert, davon könnt ihr fest über¬
zeugt sein . ( Große Heiterkeit und Betfall .)

Wennschon die gewaltige Ernte dieses Jahres uns einen Vor¬
rat von über zwei Jahre » geliefert hat . so haben die Viehkäufe,
die wir bereits getätigt haben , uns einen Vorrat gebracht, der
uns auf viele Jahre , fast möchte ich sagen ans unabsehbare Zeit ,
genügt , um zusätzlich alles tun zu können. Das heißt, wenn wir
jetzt eine schlechte Ernte bekommen und im zweiten Jahre «nd
im dritten Winter , so reichen die Vorräte aus . um den Ausfall
sicherzustellen durch die Vorräte , die wir bereits haben. (Großer
Beifall .)

Ich hoffe aber vom Allmächtigen, daß dieses Jahr der aus¬
gezeichneten Ernte as erste der sieben fetten Jahre
sein wird . (Große Heiterkeit .) Allerdings hat uns diese An¬
sammlung von Vorräten auch vor neue Schwierigkeiten gestellt,
aber , wie gesagt, die Schwierigkeiten werden wir zeitlebens
nicht mehr los werden . Immer , wenn wieder etwas Schönes
erreicht ist, kommt dadurch auch wieder eine neue Schwierigkeit.
Diese Schwierigkeiten entstehen einmal für mich und einmal für
euch. Für mich insofern , als ich es schwer habe , die gewaltigen
Mengen unterznbringen . Ihr wißt , wir haben schon uirfere
Kornkammern bis unters Dach gefüllt . Wir werden aber noch
weiter Kornkammern bauen , in denen dieses wunderbare Gold,
das wir hier in Gestalt des Brotgetreides besitzen, sicher ge¬
lagert wird .

Ich werde jetzt auch die Lagerräume requirieren müssen, die
in privater Hand sind , und ich werde auch gezwungen sein . Turn¬
säle zu füllen , es wird dann im Freien geturnt . Ich werde auch
Tanzsäle füllen , dann könnt ihr im Freien tanzen , meine lieben
KdF .-Fährer ! Der Tanz macht auch im Freien Spaß . Aber das
ist alles nicht entscheidend .
Einschränkungen aufgehoben

2m übrigen , meine lieben Volksgenossen , habe ich Ihnen nun
aber insofern auch Günstiges zu vermelden , als ich jetzt daran
gehen kann , eine gewisse Zahl von Verordnungen wieder aüf -
zuheben, die ich seinerzeit einführts , um zunächst einmal diesen
gewaltigen Vorrat -zu sammeln. Ays .der Aufhebung dieser Ver¬
fügungen , aus der Lagerung des Getreides an allen Orten , wie
gesagt sogar in Turnsälen usw ., mögt ihr erkennen, daß das
die beste Illustration ist für das , was ich gesagt habe :

1 . Ab 1. Oktober wird bei den Brötchen wieder die Beimischung
von Mais Wegfällen, mtd ihr alle werdet wieder die schonen
weißen Brötchen bekommen wie früher . (Beifall .) Letzteres habe
ich besonders verfügt im Hinblick auf unsere ostmärkischen Lecker¬
mäuler . (Lachen und Beifall .) _
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2. Der Frifchbrotverkaus wird wieder gestattet.

3. Die Höhe der Ausmahlung beim Roggenbrot wird herab¬

gesetzt , und ihr werdet wieder unser altes gutes Brot essen.

Dadurch werden 4 . wieder mehr Futtermittel als Kleie an die

Laadwirtschast abgesiihrt.
5 . Trotz sämtlicher Qualitätsverbesserung des Brotes darf das

Brot in keiner Weise auch nur im geringsten verteuert werden.

Und 6. Wenn ich eben de« Ostmärker» ei« Bonbon geben
konnte , so will ich das auch mit meinen bayerischen Landsleuten
tun- Die Biererzeugnng wird auch erheblich gesteigert werde«.
(Kroger Beifall . !

Ich glaube , meine lieben Volksgenossen , mehr könnt ihr jetzt
nicht von mir verlangen . ( Veisall )

Lagerräume proppevoll
Aber w ' r haben unser Augenmerk nicht nur auf Brot und

Brotgetrecoe gerichtet, sondern gleichzeitig auch auf Fleisch
und Fett . Auch zu diesen Vorräten , die Parteigenosse Darrä
angesammelt har , treten weitere Vorräte , die im Ressort des
Vierjahresplanes gekauft und gelagert wurden . Wenn gestern
davon gesprochen wurde , daß wir Fettvorräte siir siebeneinhalb
Monate haben , dann möchte ich euch darüber ausklärc », was das
heißt. Das bedeutet nicht , daß wir lediglich eine« Vorrat habe»,
der nur noch für siebeneinhalb Monate reicht , sc -idern das be¬
deutet , daß zu der eigentlichen Fettmenge , die im Reich erzeugt
wird , zusätzlich durch Käufe «sw. Vorräte hinzukommen, die
siebeneinhalb Monate reichen würden , wenn heute plötzlich
überall die ganze Fetterzeugnng eingestellt werden würde , d. h.
wen« es im ganzen Reich keine Milch, keine Schweine usw .
mehr gäbe.

Das heißt also , diese Reserve von siebeneinhalb Monaten , die
als Vorrat daliegt , gestattet zusätzlich zu dem auch bei schlechten
Zeiten anfallenden Fett eine Zeit der Manipulation von Jah¬
ren . Das ist das Entscheidende. Das wollte ich euch nur sagen,
damit hier keine falsche Auffassung entstehen kann. (Beifall .)

Nun die Kartoffeln ! Wir haben im letzten Jahre eine
Rekordernte an Kartoffeln , gehabt , und die diesjährige wird
der letzten nicht nachstehen . Wir haben sogar vom letzten Jahre
noch Vorräte und werden nun wieder neue Vorräte bekommen,
die uns in der Lagerung erhebliche Schwierigkeiten bereiten
werden. Kartoffeln wachsen bei uns sehr gnt . Die Dümmste»
habe» die beste», weil sie die größten haben. (Schallende Heiter¬
keit .) Aber das kommt ja der Allgemeinheit zugute. Man muß
auch immer gerecht sein . (Beifall .)

Nun zum Zucker ! Auch Zucker, meine Volksgenossen, haben
wir in solcher Menge , daß wir bereits exportieren könnten. Wir
haben außerdem Konserven aller Art gelagert , besonders
Fischkonserven . Wir haben eine große Fischflotte ausgebaut . Un¬
sere Fischflotte ist zum erstenmal hoch droben fischen gegangen .
Wir sind nicht mehr das kleine Volk, das hintendran sitzt . Wir
haben in diesem Jahre zum erstenmal unsere Wal sang¬
flotte ausgeschickt und sie ist mit gewaltigen Ergeb¬
nissen zurückgekommen . So ist alles geschehen, das geschehen
konnte und ich kann Sie versichern , die Lagerräume , die wir heute
haben, find »proppevoll". Das deutsche Volk braucht nichts zu
befürchten. Aber trotzdem ermahne ich euch zu dem, was der
Führer sagte : Weiter sparsam sein.

Ich habe die Vorräte nicht angesammelt , damit sie vergeudet
werden , sondern damit sie in Zeiten der Not dem deutschen Volk
sein tägliches Brot sichern. (Beifall .) Diese günstige Schau soll
die Landarbeiter nicht etwa dazu verleiten , zu glauben , sie
könnten jetzt vom Lande Weggehen in die Fabrik , weil sie dort
angeblich etwas mehr Lohn bekommen . Nein , jetzt erst recht auf
dem Lande geblieben und gearbeitet ! Eine Ernte muß besser
werden als die andere , dann sind wir unüberwindbar und un¬
besiegbar geworden. (Beifall .)

Wik haben nicht geschlafen
Hand in Hand mit der Vorratsbewirtschastung auf dem Ge¬

biete der Ernährung ging selbstverständlich eine solche aus dem
Gebiete der industriellen Wirtschaft . Auch hier sind
Vorräte gesammelt worden , in erster Linie natürlich in den
Dingen , die wir tatsächlich durch nichts ersetzen konnten und
die uns im Falle einer Blockade unangenehm geworden wären .
Mit diesen Dingen haben wir uns reichlich eingedeckt Darüber
hinaus haben wir aber vor allen Dingen auch Vorräte auf all
den Gebieten angeschafft, die kriegswichtig sind . Aber weit über
die Vorratsbewrrlschaftung und über die Vorratslagerung hin¬
aus sind wir daran gegangen , eine ungeheure Produktion an -
laufen zu lasten. Viele neue Produktionsstätten , Hunderte , ja
Tausende von Fabriken sind im Zeichen des Vierjahresplanes
neu entstanden , in denen Eisen und unedle Metalle , Kupfer ,
Gummi , Treibstoff , Bekleidung usw . gelagert sind . Wir haben
heute keine leeren Fässer mehr» die wir mit Benzin oder Benzol
fülle« könnten, weil alles gefüllt ist. Wir haben unsere Pro¬
duktion und den Ausbau der Produktionswerkstätten gewaltig
erhöht und Vorräte angesammelt , die «ns auf lange Zeit sicher-
ftrlleu. Hier läuft nun sichtbar der Bierjahresplan an . Erst zwei
Jahre sind vergangen , Fabrik um Fabrik gebaut , die ersten Fa¬
briken stehen schon auf höchster Produktion , und so wie Schiff
auf Schiff vom Stapel läuft , wie Fabrik nach Fabrik weiter
anläuft , so wird sich auch die Produktion steigern. Deutschland
wird nicht mit jedem Jahr schwächer, sondern Deutschland wird
mit jedem Jahr stärker. Sein Potential wächst, sei es im Frie¬
den, sei es im Kriege . Das wird niemand verhindern können,
diese Versicherung gebe ich euch.

Was für das Leben der Nation notwendig ist, wird bei Tag
und bei Nacht getan und nicht eingestellt. So ist ein gigantischer
Aufbau vor sich gegangen . Ich erinnere nur an die Hermann -
Eöring -Werke in Salzgitter und in Linz. Das sind die größten
Werke, die es in der ganzen Welt gibt . (Beifall .) Es gibt in der
ganzen Welt kein Werk, das auch nur annähernd den Umfang und
die Größe dieser Werke besitzt, lleberall wird der deutsche Bo¬
den erschlossen. Wo Eisen, Kupfer , Blei . Zink usw . — wenn auch
in geringsten Vorkommen — vorkommt, ist es aufgeschlossen .
Wo Erdöl oorkommt, ist es angebohrt , lleberall sitzen Pfropfen
darauf . Ich brauche nur zu drehen, urck schon strömt das kost¬
bare Gut des Erdöls zur Verwertung heraus . Wir haben nicht
geschlafen . Das soll die Welt wist««. Wir haben gearbeitet , wie
noch nie in einem Volk und zu keiner Zeit gearbeitet worden ist.
An Buna , Treibstoffen , Zellulose, Kunstfasern besitzen wir die
größten und zahlreichsten Fabriken oer Welt .

über trotzdem , meine Volksgenosten, nochmals die Mahnung :
sparsam bleiben ! Man muß sich überlegen : All das ist ja kost¬
bares Gut , das in unendlichem Fleiß hier geschaffen worden ist.
und immer mit dem Blick aus die Sicherheit unserer Nation
und unseres Volkes. Deshalb müssen weiter auch die kleinstem
und allerkleinsten Abfälle gesammelt werden . Derjenige
-begeht ein Unrecht, der von der Tafel Schokolade das Silber¬
papier abmacht und wegwirst . Ich brauche auch dey alten Kor¬
ken. und wenn ihr eine Selterslasche ausmacht, dann vergeht nicht .

Per Lichtton, in Nürnberg anMßNch des flufmarsches Ler Politischen Leiter

ven Stöpsel abzugeben. Ich nehme alles , und ich brauche alles !
(Große Heiterkeit und Beifall .) Man hat mich deshalb aus¬
gelacht. Man hat gesagt, das wären kindische Methoden , wenn
man glaube , auf diese Weise die Wirtschafr eines Volkes regu¬
lieren zu können. Mögen sie weiter lachen , der Erfolg spricht
für sich und er gehört uns . (Beifall .)

^ Dazu kommt eine gigantische Rüstungsindustrie , dis weiter
ausgebaut und gesteigert wurde . Fabriken für Flugzeuge und
Motoren sind in großer Zahl vorhanden und sichern eine un¬
geheure Kapazität . Kanonen und Maschinengewehre kommen in
ausreichendem Maße zur Auslieferung . Schiffe lausen pro¬
grammäßig von den Werften . Auch hier in der Rüstung ist alles
geschehen, was geschehen konnte. Ja , wir haben hierbei noch
ei» besonderes Glück : Wir haben den Start zuerst begonnen und
find deshalb jetzt um ei» paar Nasenlängen schon den anderen
voraus . (Stürmischer Veisall .)

Roten Hamstern ist gefährlich
^ Ich komme jetzt zu einem Kapitel , oas mich — ich gestehe es
ganz offen — am wenigsten interessiert. Es ist trotzdem wichtig:
Börse und Finanzierung . Die Kursentwicklung an der
Börse hat im Auslande auch oft reichlich Gelegenheit gegeben,
den Zusammenbruch der deutschen Finanzierung zu verkünden
und damit den Zusammenbruch für Rüstungen und alles wei¬
teren . Dabei war natürlich wie überall der Wunsch der Vater
des Gedankens . In einer liberalen Wirtschaft kann nun das
Abbröckeln von Kursen gewiß außerordentlich schwerwiegende
"Bedeutung haben . Man blicke nur auf die verschiedene schwar¬
zen Freitage und Donnerstage , die da in Amerika gewesen sind .
In der nationalsozialistisch gelenkten Wirtschaft bedeutet das
aber wirklich nichts. Die Börse hat bei uns nämlich keine be¬
herrschende Stellung mehr. Das ist vorbei . ( Beifall .) Sie hat
eine wichtige Funktion : sie dient dem Umsatz der Wert¬
papiere und wirkt als Instrument der Kapit a l -
lenkung . Der Wort der Effekten aber liegt nicht in den
Stücken selbst — das ist Papier , etwas härter als anderes , aber
sonst auch nur Papier ( Heiterkeit ) — , sondern rn der Arbeits¬
leistung , die dahinter steht . Aktien beispielsweise repräsentieren
lediglich den Wert der dahinter stehenden Betriebe und Werk¬
stätten , der dahinterstehenden Menschen , was sie arbeiten und
leisten, vom jüngsten Lehrling bis zum Generaldirektor . Diesen
Wert repräsentieren sie ausgeschrieben, sonst gar nichts. Bei
vollbeschäftigten Werken, hohem Auftragsbestand , glattem Absatz
und ge>ander Verwalrung kann sich der Wert der Aktien an sich
kaum ändern .

Noch schärfer prägt sich das aber alles bei den Reichs -
an leihen aus . Hinter diesen Neichsanlerhen steht die ge¬
waltige Arbeitsleistung des ganzen deutschen Volkes und die
Garantie des Dritten Reiches, und ich glaube , die Herren haben
alle schon gefühlt , was die Garantie dieses Dritten Reiches be¬
deutet . ( Beifall . ) Selbstverständlich können Kursschwankungen
auftreten . Wie ich Ihnen schon sagte: Ich bin kein Fachmann
aus diesem Gebiet . Aber wenn gewisse Herren nun ansaugen ,
diese Aktien abzustoßen und so verschiedene Manöver zu
machen , dann bröckelt — einmal künstlich und dann wieder
gewollt und dann wieder gemacht und gewünscht — etwas davon
ab . Das ist aber an sich lediglich ein neckisches Spiel , das diese
Herren an der Börse unter sich treiben , ohne jede Rückwirkung
auf das Werk, ohne jede Rückwirkung auf die Arbeiter , die dort
beschäftigt sind . Das braucht euch, liebe Volksgenossen , gar nicht
zu interessieren, was und wie die Aktieninhaber manipulieren .
Wenn der eine glaubt , er kann den anderen übers Ohr Hallen
oder Manöver machen oder nicht , das interessiert die deutsche
Volkswirtschaft einen Schmarren . (Heiterkeit und Beifall .)

Wenn sich heute jemand mit Effekten voll gehamstert hat und
nun Vaugeld brauchte , dann stößt er die Aktien ab , so heißt der
Fachausdruck. Wenn er nun viele von den „Dingern " abstöht,
dann sagt sich der andere : Au Backe, ist da etwas faul ? Der
stößt so viel ab Jetzt gebe ich für die Effekten nicht mehr so
viel , sondern weniger , und das sind dann Schwankungen . Was
interessiert das schon die deutsche Wirtschaft? Anders allerdings
kann es sein , wenn nun wirtschaftlich unnötige Verkäufe er¬
folgen , besonders von Anleihen , und zwar aus einem ganz an¬
deren Grunde . Solange sic mit ihren Kursen und Aktien Blinde¬
kuh spielen, mag das hingchen . Wenn aber Menschen durch das
Reich große Aufträge bekommen haben und durch das Reich sehr
viel verdient haben , was ihnen eigentlich gar nickt in den .
Umfange zugekommen wäre , und ihren Zaster schon irgendwo an-
legen , dann ist schon das mindeste , daß sie dieses durch das Reich
verdiente Geld in Reichsanleihe anlcgcn — sie lönuc » sich ja
nicht darauf setzen, und fressen können sie cs ja auch nicht.
( Heiterkeit . )

Wenn jetzt plötzlich Gerüchte kommen : „Es gibt Krieg " oder
„Es gibt keinen Krieg "

, oder wenn sie vermuten , es wird hier

und dort oder da sich etwas ändern , dann gehen solche Leute her
und sagen : Ach , faule Sache, das haben wir mit der Kriegs¬
anleihe schon einmal durchexerziert — und dann heben sie die
Reichsanleihe ab . Das bedeutet dann , daß dieser Mann bereit
ist . alles Gute vom Reich zu nehmen, aber nicht auch nur eine«
Funken von Vertrauen für dieses Reich einzusetzen . (Stürmische
Zustimmung .) Ganz schlimm sieht aber die charakterliche Seite
dieser Herren aus , wenn sie dann noch dazu übergehen , Roten
oder Eebrauchsgegenstiinde zu Hamstern . Ich werde hier ein außer¬
ordentlich wachsames Auge haben, und Gott sei Dank passen
heute in Deutschland so viele Menschen cms , daß unserem heiligen
Reich kein Schaden geschieht , so daß man meistens früher oder
später doch dahinter kommt . Im übrigen möchte ich den Herren
zu bedenken geben, daß ein solches Spiel sehr gefährlich ist. Es
ist gefährlich, Noten zu Hamstern , denn sollten einmal allzu viel
Noten gehamstert sein , könnte es sich leicht ereigne» , daß über
Nacht diese gehamsterten Noten nichts mehr wert sein dürften .
(Lebhafte Zustimmung .)

Es kann sich nun einmal niemand der deutschen Schicksals -
gemeinschast entziehen. Wenn dis Herren bereit sind, im Guten
davon zu genießen, dann sollen sie auch dann zum Reiche stehen,
wenn sie dieses Reich bedroht glauben . Niemand kann sich sei¬
ner Pflicht gegen Volk und Reich entziehen. Kein Arbeiter und
kein Bauer , kein Generaldirektor und kein Lehrling , auch nicht
der Aktionär oder gar der Hamsterer von Bargeld . Niemand
soll glauben , er könne sich auf irgend einem Schleichweg den
Pflichten gegenüber den Volksgenossen entziehen und dem ge¬
meinsamen Schicksal ausweichen.

Konzentration aller Kräfte —

das ist jetzt eine entscheidende Frage und ein entscheidendes
Problem . Ich sagte schon eingangs , daß es nur darauf ankommt,
jetzt die notwendige Krast der Arbeit zu finden, um die Pro¬
bleme lösen zu können. Wenn ich aber hier und dort nicht eine
volle Lösung herbeiführen kann, weil ich nicht für alle Arbeiten
und Aufgaben genug Leute habe, muß ich zu einer Konzentra¬
tion der Kräfte schreiten , muß ich einen Schwerpunkt bilden ,
wohin ich diese Konzentration lenke . So , meine Volksgenossen,
wir wir jetzt in so wunderbarer und instruktiver Weise eine
Konzentration durchführen und den Schwerpunkt auf die West -
b e fe st i g u n g e n legten , wo es möglich war , in wenigen
Wochen mit Hunderttauscndcn ein solches Werk erstehen zu lassen,
so ist es auch notwendig , dgß wir stets dort , wo die wichtigste
Aufgabe liegt , auch die schwerste Konzentration der Kräfte hin¬
bringen . Das ist kein Schikanieren . Glaubt m>r, ich
wäre selig, wenn es jedem von euch am besten ginge . Wenn
ich aber nun zu fordern gezwungen bin , daß ein Arbeiter für
einige Wochen seine Arbeitsstätte verlaßen muß, vielleicht auch
seine Familie , um . an einem änderen Platze zu verdienen , so
weiß ich , daß ich Schweres von ihm fordere. Er aber weiß,
warum es geschieht und daß ihm das einmal gelohnt wird —
und wenn nicht ihm , dann seinen Kindern . Seid aber versichert:
wir Führer wollen immer eingedenk sein , daß wir nie etwas ver¬
langen wollen , was wir selbst nicht auch jede Stunde zu geben
bereit sind . (Lebhafter Beifall .)

Meine lieben Volksgenossen! Schweres und Gewaltiges liegt
hinter uns . Muß nicht jeder Einzelne, der gerne in diesen so
erhebenden Tagen an die letzten zehn Jahre zurückdenkt , in die
Knie sinken vor Demut über das , was unserem Volke beschert
worden ist . Wenn wir dieses gewaltige Geschehen in seiner
ganzen großen Wirklichkeit erfassen , dann haben wir doch nicht
nur das Rocht , wir haben geradezu die Pflicht , ver¬
trauensvollen Blickes in die Zukunft zu sehen ,
denn ein Volk, das unter solcher Führung steht und so etwas
geleistet hat , das hat nicht etwa fünf Jahre hindurch Gewaltiges
geleistet , um nun in den weiteren fünf Jahren gar nichts mehr
zu leisten. Ich darf Sie alle bitten , wohin auch immer Sie
kommen, meine schassenden Freunde , euch ihr Amtswalter der Ar¬
beitsfront . ihr müßt schon als Nationalsozialisten Träger sein
dieses großen Vertrauens in die Zukunft , Träger sein mit der
Blickrichtung nach vorn , Träger einer blinden Gefolgschaft für
den Führer , wohin auch immer er uns führen mag . Es gibt
auch unter uns Zaghafte . Ich muß feststellen , mir scheint , wer
besonders viel denkt, besonders viel liest , sich besonders gescheit
dünkt , der ist auch am zaghaftesten Vielleicht deshalb weil er
zu viel Möglichkeiten überlegt und durchklügelt . Der einfache
Mann vertraut auf den Führer , und das ist richtig, llnd er
braucht nicht zaghaft zu sein . lS .ürmische Kundgebungen .)

Unruhestifter Moskau ^
Ich werde keinen Augenblick verneine« , haß schwere Wolken

am Firmament ausgezogen sind. Eine gewaltige politische Spaa -
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k «»g duochvulstEuespa und die Wett . El» kleiner Teil der
enropäischen Menschen schikaniert hente .andere, ihn, a»vertraut «
Minderheiten , und jst damit zu , einem Unrnheherd in ganz
Europa geworden. (Pfuirufe .) Leider steht man nun nicht wie¬
der den Unruheherd selbst, sondern man sucht überall wieder an
der Peripherie herum , versucht dort die Spannung zu erkennen,
statt aus de» Ausgang der Spannungen zu komme «. Wir wissen,
was -dort vor sich geht. Wir wissen» daß es unerträglich ist. wie
dieser klein« Vottsspjitter da unten — kein Mensch weih, woher
sie gekommen sind — ein Kulturvolk danernd unterdrückt »ad
belästigt . (Dauernd wachsende Zustimmung.) Wir wisse» aber,
datz es ja nicht dies« lächerliche« Knirpse sind. Dahinter steht
Moskau , dahinter steht die ewige jüdisch -bolschewistische Zerr -
sratze. Bo« dort her wird gehetzt und geschürt. Bon dort wird
versprochen, was natürlich niemals gehalten wird .

^ Von dort kommen die Gerüchte, die Lügen, die Verleum »
düngen , die Hetze putscht die ganze Welt auf. und die demo¬
kratischen Völker fallen darauf herein . Wie könnte es auch an¬
ders sein . Also die Welt hallt wider von Kriegund Kriegsgeschrei . Und wenn nun überhaupt die Wett
in den Demokratien von Kriegsgeschrei widerhallt , dann haben
auch diese Demokratien sofort die Schuldigen gefunden.Dann sind diese Schuldigen ausgerechnet immer die starken Staa¬
ten der Ordnung , Deutschland und Italien . Immer
heißt es sann , wir sind die Unruhestifter . Ausgerechnet zweiVölker, die bereit waren . Uno es bewiesen haben , daß sie zu¬
nächst einmal fähig waren , im Gegensatz zu den anderen , den
Frieden in ihrem eigenen Lande wiederherzustollen. lEroßer -
Beifall .) Beides zudem noch Völker, die gegenüber dieser ver¬
schwommenen anonymen Verantwortung von Parlamenten zweiMänner von höchster Verantwortung besitze» . Das ist etwas an¬
deres als ein so anonymer Begriff von Mehrheit - und Parlament ,der niemals Verantwortung übernehmen kann und übernehmenwill . Diese Staaten , die in ihrem Innern Zucht und Ordnung ,Frieden und Glück ihren Völkern gebracht haben , habe« das
nicht getan , um nach außen plötzlich die Kriegsfackel anzuzün-
den und die, Kriegsfurie loszulassen.
> Es kommt nicht daraus an , « er am meisten vom Frieden
schwätzt, sonder» wer am meisten für den Frieden tut . Daraus
allein kommt es an. Es würde auch England gnr nicht schlecht z» ,
Gesicht stehen , daß es, bevor in diesem Lande so viel von Friede »
»ud vom bedrohte» Friede » in Europa geschwätzt wird, erst
einmal Frieden in seinem attea Jvdenstaat da unten machen
würde. (Starker Beifall und Heiterkeit .) Aber zunächst lesen
wir täglich nur , Laß es da unten Mord und Totschlag gibt.
Wenn es sich dort beruhigt hat, geht es wieder wo anders los.
Aus Ermahnungen über Friedfertigkeit zu geben, ist verhältnis¬
mäßig leicht , selber Frieden zu halten , scheint erheblich schwerer
zu sein .
Die Achse fester denn je

Diese Hetze gegen Deutschland und Italien sind wir ja ge¬
wohnt . Es würde uns direkt etwas abgehen, wenn sie einmal
nicht mehr da wäre . (Heiterkeit .) Wir stehen hier in völlig
gelassener Ruhe und harren der Dinge , wie sie auch kommen
mögen. Wir haben getan , was wrr tun konnten, um Deutschlands
Ehre und Deutschlands Sicherheit zu garantieren . Wir haben
versucht, außenpolitisch wieder Freunde zu finden, dort , wo eine
gleiche Aufastung der Ideale uns verband . Wir haben sie ge¬
funden , und trotz aller Versuche , uns zu trennen , trotz allen,
die dies nicht wahr haben wollen :

Die AMe und di« Freundschaft Italien — Deutschland
steht fester denn je znvor. Beide Völker bilden heute in
Europa zusammen mit Japan im Fernen Osten überhaupt
Las einzige und große Bollwerk gegen die Wettpest des
Bolschewismus und damit gegen die Weltauflösnng .

Wir haben aber auch alles andere getan , um die Garantie für
Ehre und Sicherheit fest zu untermauern : eine eben geschilderte
großzügige Vorratswirtschast , der Aufbau einer großen Nohstoff-
industrie , die Erschließung aller Bodenschätze sichern Deutschland
völlig vor jeder Blockade , sei es mit sogenannten friedlichen oder
kriegerischen Mitteln . Der Ausbau einer gewaltige « Rüstungs¬
industrie sichert die Kampfkraft unseres großen Heeres, gespeist
aus der Fülle von 75 Millionen , sichert den Ausbau und die
Versorgung einer neuen , ständig im Wachsen brgrissenen mo¬
dernsten Flotte , sichert de« Ausbau «nd die Versorgung der
Luftflotte , die ich ohne Uebertreibung und ohne Anmaßung die
technisch modernste, einsatzbereiteste, zahlenmäßig stärkste der Welt
nennen darf . (Tosender Beifall .) Die Luftwaffe erfüllt gleich
wie Heer und Flotte eine unbändige Kühnheit und eine un¬
erschütterliche Siegeszuversicht. (Erneuter stürmischer Beifall .)
Unsere Westgrenze gesichert

! Noch nie in seiner Geschichte war Deutschland so stark, so ge¬
festigt, so einig . Eine mit »««este» Erfahrungen und einmali¬
ger gewaltiger Anstrengung gebaute mchrgliederige Befesti-
gnngszone sichert das Reich im Wesir« gegen jeden Angriff :
Hier kommt keine Macht der Erde mehr dnrch in deutsches Land»
(Langanhaltender , stürmischer Beifall .) Eine kampfgewohnte,
von höchstem Idealismus erfüllte Partei formt und eint das
deutsche Volk in einer wunderbaren , durch keine Lügen und
Hetzen zu zerstörende Gemeinschaft, in welcher Arbeiter und
Bauern das granitene Fundament bilden .
! So stehen wir , das Volk Ervßdeutschlands , fest und geeint.
Keine Lüge soll uns verwirren , keine Schmeichelei soll uns täu¬
schen , keine Drohung uns jemals schwach machen . Ich weiß,
daß gerade jetzt im .uer wieder mit Drohungen gegenüber Deutsch¬
land gearbeitet wird . Meine lieben Volksgenossen ! Gegen diese«
lächerlichen Versuch , uns einzuschüchlsrn , möchte ich für ganz»
Deutschland, besonders aber für uns nationalsozialistischeKämpfer ,
mit den Worten des Krirgsministers Feldmarschall Roon eines
versichern : Wir sind allezeit Schießer gewesen , niemals aber
Scheißer. (Nicht endenwollender Beifall .)
Wir folgen unserem Führer

Wir « olle« niemand etwas zuleid« tu«, »vir wollen aber
auch kein Leid an deutschen Brüder » läng « dulden. Niemand in
der Welt , ich glaube , kein Volk, wünscht heißer de» Frieden als
wir » weil wir diese» Frieden so lange entbehren matzten. Ver¬
gißt nicht . Völker : Versailles hat de« Friede » aus der Wett ge¬
bracht. Und heute sieht ihr kümmerlichen Schäpser von Ver¬
sailles vor diesem «lenden Machwerk und wißt nicht mehr eia
»ud wie aus .

Es find die Staaten der Ordnung gewesen » di« den Frieden
wieder in die Welt gebracht hoben : Deutschland. Italiens (Wie¬
der lebhafter Beifall .) Diese beide» Völker wollen der Wett
einen neuen, gerechten Frieden wieder ausbanen Jetzt muß es
sich zeigen, ob in der Welt noch Vernunft oder Hatz regiert .
Wir siehe«, bewußt unserer Kraft , bereit , für die Bernnnft alle¬
zeit einzutretem Sollte aber der Haß über die Völker siege«,
dann sin- wir entschlossen , mit höchstem Mut »ud letzt !» §

Mostenyeti dem Befehl unseres Führers z» folgen, wohin er
immer uns ruft (Tosender Beifall .)

Wir wisse». Lost de» Führer in all diese» Fahren , da er «n»
Führer ist, immer «nd überall das Richtige getan hat . Wir
wissen aber auch, datz «ns nichts so stark macht wie da» blinde
Vertrauen , z« dem sei« gewaltiger Glaube mehr als Berge ver¬
setzt hat . Sei « gewaltiger Glaube an Deutschland hat unser
Volk an« tiefster Nacht «ad Rot , ans Elend , Verzweiflung »
Schmach und Schwäche wieder emporgesiihrt in strahlende» Licht ,
hat Deutschland zu einer Großmacht erhoben nnd in all diese»
Jahren hat der Allmächtige ihn und das Volk gesegnet, wird«
und immer wieder . Er hat uns im Führer de» Retter gesandt.
Unbeirrbar ging der Führer seinen Weg und unbeirrbar folgten
wir ihm. Der Weg war steil» doch herrlich sei« Ziel : unser
Eroßdeutschland. _ _

. . >I> . !>,
I « diese« Stunde » und Tage» aber , da von. außen immer

wieder versucht wird , hier und dort Kleinmut in» deutsche Volk
z« bringe «, Zweifel an seiner Fiihrnng im deutschen Bott zv
erwecken, das deutsche Volk z« umschmeicheln «nd zu bedrohe»,
kann ich nur das eine zu euch alle» «nd zu« ganzen Botte sage« :

Deutsches Bott , trage die stählerne Gewißheit in dir :
So lauge Bott und Führer eins sind, wird Deutschland
unüberwindlich fei«. Der Herr sandte uns de» Führer .
Nicht damit wir untrrgehe », sondern damit Deutschland

anserstehe.
(Am Schluß seiner -Rede wurde der Feldmarschall nach jedem

Satz von stürmischen Beifallskundgebungen und Heil-Rufen
unterbrochen .)

Kundgebung der NS-fraueiWa-
Nürnberg , S. Sept . Mit zu den schönste« und eindrucksvollsten

Veranstaltungen der Reichsparteitaze gehört stets die große
Ksndgebung der NS .-Frauenschast in der Kongreßhalle . Auch in
diesem Jahrs gestaltete sich diese gewaltige Kundgebung am
Freitag nachmittag zu einem gewaltigen Bekenntnis der deut¬
schen Frauen zu Führer , Volk und Reich . Fast 5V UVV deutsche
Frauen füllen die Halle bis auf den letzten Platz . Unter ihnen
fallen besonders die Jugendgruppen der NS . -Frauenschast mit
ihren bei dieser Veranstaltung zum erstenmal gezeigten kleid¬
samen schwarzen Kostümen mit weißen Blusen auf , ferner die
schmucken Trachten der weiblichen Mitglieder der Arbeitsfront
und des BdM .» sowie die erdbraunen Uniformen der Arbeits¬
maiden .

Die Reichsfrauenführerin , Frau Scholtz-Klink , wird von den
Frauen durch lebhafte Heil-Ruse begrüßt . Im Namen der
ReichSfrauenführerin begrüßt dann Reichsamtsleiter Hilgen¬
fel dt die Gäste sowie die Vertreter von Partei , Staat und
Wehrmacht. „Unser besonderer Gruß gilt den neu hinzugekom¬
menen Frauen aus der Ostmark, deren Leiden und innere Hal¬
tung auf dem Wege heim ins Reich uns alle mit Bewunderung
und tiefer Achtung erfüllt .

" Dann eröffnete er die S . Sonder -
twgung der NS .-Frauenschaft im Rahmen des zehnten Neichs-
parteitages .

Frau Scholtz-KliuL spricht
Di« ReichSfrauenführerin begrüßte zu Beginn ihrer Rede di»

Frauen der deutschen Ostmark. Die diesjährige Fianenkund «
gebung fei, sagte sie, nicht in erster Linie unter die formale Be¬
richterstattung gestellt, sondern es solle versucht werden, das , was
zu sagen sei, unter einem Gedanken zu sehen , der als Gebot der
Stunde über uns allen steht und uns mahnt : Tradition
heißt nicht Stillstand , sondern Verpflichtung .

Je gründlicher wir in unseres Volkes Geschichte znrückschaue«,
um so eindringlicher kommt es uns zum Bewußtsein , daß allein:
die treibende Kraft des Glaubens unser Voll . bis ans-
den heutigen Tag erhalten hat , und daß unsere schwächsten und
beschämendsten Stunden immer die gewesen sind, in denen der
Glaube an Deutschland unter uns selbst nicht genügend selbst¬
lose Kämpfer fand . Wer von Glauben spricht und de« . Einsatẑ
verweigert , redet leeres Geschwätz. Das Gesicht unserer Nation
aber , wie es in die Geschichte eingegangen ist, ist über all » wech¬
selvollen Schicksale hinweg immer geformt worden von Alen-
schen, die sich für ihren Glauben an die Größe dieses Volkes.
innerlich und äußerlich verzehrten . Immer wieder hat uns das
Schicksal Menschen geschenkt, die nach der Sehnsucht nach einem
einzigen großen Deutschen Reich aus den verschiedensten Kampf¬
plätzen gerungen und die brennende Fackel ihres Glaubens an
die nächste Generation « eitergegeben haben . Wenn immer
Glaube im Volke den Einsatz und die Hingabe Einzelner forderte,
jwas muß erst in unseren Tagen unter unserem Führer freudigster
,Einsatz und Hingabe einer ganzen Nation bedeuten.

Damit kommsn wir zu dem Rechtsanspruch, den das Schicksal
an unsere Nation stellen kann, nachdem es uns einen solche»
Führer schenkte. Weil es unserem Führer gelungen ist, uns all«
sdurch seine Haltung , seine Lehre und seine Offenbarung de»
Ĝlauben und das geschichtliche Bewußtsein von der Kraft un-
Iserer Nation zum eigenen Erleben werden zu lasse«, kan» «r
-von uns den Einsatz dieser Kraft verlangen ,

i Diese Forderung kann in den schwierigsten Jahren keinen Halb'machen vor irgend einem Stand oder irgend einer Alirrsfchichtz
wenn einem bewußt wird , daß wir zum erstenmal ein Deutsches
Reich und einen Geist hinterlassen wollen, in dem auf wirt¬
schaftlichem. aeistiaem und seelischem Gebiet ein in sich gesichertes .

«W
--

Buntes Leben im Lager der Wehrmacht.
Beim Gang durch das Lager der Wehrmacht sieht man vor fast
allen. Zelten Aufbauten und schriften, die auf die Tradition der
betreffenden Abteilung hindeuten . Vor diesem Zelt der Kriegs¬
marine hatten die Matrosen sogar kleine Modellschiffe aufge¬

stellt. (Scherl-Bilderdienst — M .)

sin sich ausgeglichenes
"und seiner Eigenart stolz bewußtes Volk

-leben soll. ,
^ Daß die junge Generation ganz besonders in diesen Gemein»
ischaftsweg - hineingestellt werden muß, ist eine selbstverständ¬
liche Sachendie auch mit der Bereitwilligkeit opferfreudiger Her»
-M ausgenommen wird . Mit starkem Beifall wurde die Mit¬
teilung der Reichsfrauenführerin ausgenommen, daß bereite
heute, knapp drei Monate nach Inkrafttreten der Verordnung
mber den Frauenhilfsdienst , 3V9V Mädel einsatzbereit stehen ,
r Eins mästen wir allerdings gerade bei dieser Gelegenheit
ftinige« Müttern sagen. Wenn deine Tochter diese Wege gehen
will oder auch gehen muß, dann stelle du dich nicht mit Anschau¬
ungen dazwischen , die weder dir noch deiner Tochter Ehre

-mache», und die da etwa lauten in Form einer Zeitungsanzeige :
.̂Stellung zur Ableistung des Pslichtjahres für meine Tochter
gesucht ; Bedingung : Zentralheizung , fließend Warmwaster , keine
iKinder !
s Wenn ein Volk nach einer Weltanschauung lebt , die den Glan -
Gen a« die Zukunft auf ihre Fahne geschrieben hat . und Lieft»
Wolk all« tut , um mit der Hergabe bester Kräfte diese Zukunft!
»« sichern, dann haben die Quollen dieser Zukunft das erste-
-Anrecht auf Schutz und Hilfe» nämlich die Mütter , di« viele
iKrnder haben . Deshalb sollte gerade deine Tochter, die vielleicht
als einzige aufgewachsen ist, diesen Aufgabenkreis einmal len»
-nenleruen , damit sie reicher und vielleicht mit mehr Ehrfurcht
als bisher durchs Leben geht.

! Frau Scholtz-Kkink gedachte dann der Leistungen, die im Läufe
dieses letzten Jahres in Form der Nachbarschaftshilfe, der Ernte »
Hilfe oder auch der Betreuung von Forienlinderu der RSV . in
stiller Selbstverständlichkeit getätigt wurde«. Zu den übrigsn
Leistungen der Franenfchast berichtete die Rednerin u. a .. daß i»
rhren Mütterfchulungskursen . bis hsute 1663054 Teil¬
nehmer in 53 381 Kursen erfaßt wurden .

Die Reichsfrauenfiihrern ging im zweiten Teil ihrer Rede mit
leidenschaftlichen; von starkem Glauben erfüllten Worten auf die
geschichtliche Aufgabe Dentschlands und seine große-
Tradition ein. Tradition heißt Verpflichtung , nämlich nicht
nur dazu, Große» zu erhallen » sondern aus Fehlern -zu lernenl
Diese Seite der Tradition unseres Volkes soll uns immer ebenso
lebendig vor Augen sein wie die positive; denn je lebendiger
st» uns täglich ist; um so «her werden wir die Kraft z« unseren
heutigen Opfern daraus finden , zumal wir in uns alvs die Ge¬
meinschaft tragen und so einander immer helft » können.

Ein Bott kann immer nur so viel Anspruch auf Glück erheben,
altz es bereit ist, dafür als Preis dem Leben zu zahlen . Das
ist Bölkerschicksal ebenso wie Einzelschicksal; wer Liebs will;
muß Liebe geben. Wer einen Freund sein eigen nennen will »
muß bereit sein -, Freund zu sein. Wer inr Gleichschritt' gehe»
will , muß Kamerad sein können; es sei denn, er gehöre zu de»
armseligen Kreaturen , die ernten wolle«, wo sie nicht- gesät -
haben ; die Liebe fordern , wo sie wohlwollende Herablassung ge¬
währe «. Viele „Trugschlüsse und Täuschungen" lom-msn doch- nur
daher , daß der Mensch diese Gesetze außer acht laßt und etwa;
was ihm das Schicksal in die Hand gegeben Hatz selbstzufrieden
hmnimmt , sich in seinem Besitz sonnt und nicht dos geringste
dafür tut , sich dieser Gabe wert zu erweisen

Wir haben unser Leben als Volk unter dieses Gesetz gestellt:
Wir wollen das Glück unseres Volkes, und wir wissen , datz wir
dem Leben dafür unseren Tribut zollen müssen . Wdil wir das
wisten, ist die Gemeinschaft auf diesem Wege die erste Voraus¬
setzung zum Gelingen ; denn je mehr Menschen bereiten Herzens
Lasten tragen , um so leichter werden diese Lasten und um so
rascher kommt man zum Ziele . Weil wir Nationalsozialisten
wissen , daß alles , was innerlich unwahrhaftig ist, dem Leben
nicht standhatten kann, haben wir uns immer bemüht , den Ge¬
setzen dieses Lebens nachzuspüren und sie im Kampf um unsere
Nation zu beachten. Als oberstes Gesetz aber werden wir un¬
seren Kindern über alle unsere Erkenntnisse schreiben :

Der Glaube an die Große Deutschlands bleibt immer die
Vöraussetzung zu seiner Zukunft ; dieser Glaube fordert immer
Einsatz der Tat . Für diesen Einsatz ist kein Opfer zu groß!
Mit diesem Willen gehen wir «ach diesen- Tagen wieder zurüch
an unser Werk. Daß unser Werk gut nnd immer besser werde,
dem gelle unsere Arbeit an uns selbst, — datz es - alle Zeit vor
dem Führer bestehen könne, fti unsere vornehmste Sorge -—» daß,
es aber dereinst der deutschen Geschichte zur Ehre gereichen möge»,
dazu helfe uns Gott !

Stürmischer Beifall dankte der ReichSfrauenführerin , die an¬
schließend den hier versammelten deutschen Frauen die Grüße
des Führers übermittelte . Begeistert stimmten die Zehntausend «
in das Sieg -Heil auf den Führer Adolf Hitler ein und getobten
damit , daß di« deutsche Frau zu ihrem Teil stets Iren ihre
Pflicht im Dienst am Volk tun - wird .

Nach Beendigung der großen Kundgebung in dev Kongreßhalle
begab sich die ReichSfrauenführerin in den Hsrkules-Sanlban ,dem größten Kundgebungsraum , im Innern der Stadt Nürn¬
berg, um hier selbst noch einmal zu mehreren tausend deutschen
Frauen zu sprechen-, die zuvor eine- Ucbertragung - der Kund¬
gebung gehört hatten .

Kerrie wie immer
unterrichtet das Heimatblatt der Turmbevgheimat ,
das „Durlacher Tageblatt " — „Pfinztäler Bote"

schnell und umfassend über alle Geschehnisse aus Land
und Welt

und ist . mit seinem ausgezeichneten heimatlichen Teil d j g Heft
matzeftung aller Bewohner von Durlach und feiner
Umgebung und dem Pfinztal .
-i-

F z Anerkannt ist der grpße Erfolg der Anzeige» in die»
^ ^ fern Sprachrohr der Turmdergheimat. ^



NiMlands Hgeno umjubelt den fuhrer
Der öroßaufmarsch ln der tzavptkampkbatM de» Stadions

Nürnberg, 10 . Scpt . Schmetternde Fanfarrnliänae . Trom -

«Äscĥ T ü'n RL 'rsckMr «M fkohb LMer aus ' HMbbttt « äüs '

laastttdeit von jrkngen Kehlen hallten am frühen Morgen des
8«MStas durch die Straßen der Stadt der Reich -Parteitage .
Heute ist der Ehrentag der deutschen Jugend . Nürnberg steht im
pichen der Jugend der Partei , der Hitler -Jugend , die in der
Auptkampfbahn des Stadions aufmarschiert ist . um ans die-

lein mit der Vereidigung der 18jährigen Hitler -Jungen / die in
Partei ausgenommen werden , verbundenen Appell vom

sichrer die Parole für das neue Jahr entgegen zu nehmen.
I gum ersten Mal sind auch Abordnungen in der Gesamtstärke

§on 9000 Jungen aus den HI . - Gebieten der Ost¬
mark angetreten , und zwar die Gebiete Steiermark , Wien und
Niederdonau mit je 1800 und die Gebiete Sülzburg -Oberdonnu ,
Tirol , Vorarlberg und Südost mit je 900 Jungen .

Ein überwältigendes Bild
Die Hauptkampsbahn des Stadions bietet ein überwältigen¬

des Bild der Zucht und Ordnung . Kops an Kopf sind die For¬
mationen det Jugend nach Gebieten aufgegliedert angetreten .
Äirter den zahlreichen Ehrengästen der Partei , des Staates und
der Wehrmacht sowie ausländischer Vertretungen fallen beson¬
ders die Jugendab ordnungen aus Italien , Spa¬
nien , Japan und Bulgarien auf . Der Vadenweiler
Marsch klang auf . In Begleitung des Stellvertreters des Füh¬
rers betrat der Führer die Kampfbahn . Reichsjugendführer
Baldur von Schi rach macht dem Führer Meldung Mit den
Worten „Heil , meine Jügend !" grösste Adolf Hitler die Träger
der deutschen Zukunft / „Heil, mein Führer !" brauste es sünszig-
tausendfach zurück.

Nach dem Fanfarenruf und nach dem Chor ..Wach auf , du
deutsches Land "

, rückten von beiden Seitentoren der Kampfbahn
die Fahnen ein, die alle getragen werden von den Teilnehmern
des Adolf-Hitler -Marsches nach Nürnberg . Im Gegenzug ziehen
die Fahnen vor dem Führer vorüber . Während des Einmarsches
erklingt das gemeinsam gesungene Lied Heinrich Spittas „Lang
war die Nacht und lang war die Not"

. Auf dem weiten Treppen¬
bau im Hintergründe gegenüber der Tribüne nahmen dann die
Fahnenträger Aufstellung . Dumpfer Trommelwirbel fetzt ein .
Die Fanfaren des Jungvolkes blasen den Appell der deutschen
Jugend ein . Neichsjugendführer Baldur von Schi rach entbot
dann in einer kurzen Ansprache dem Führer den Ernst der an¬
getretenen Jungen and Mädel und vor allem der Jugend aus
der Heimat des Führers .

Der Führer an die Jugend
Immer wieder braust der gewaltige Orkan der Heilrufe auf ,

als der Führer an das Mikrophon tritt . Die vor der Tribüne
angetretenen JuUgen und Mädel der Ostmark rufen ' im Sprech¬
chor : „Die Ostmark grüßt den Führer !" Im leuchtenden Weiß
der von dem VDM . besetzt gehaltenen Ränge zu beiden Seiten
des Baues der Kampfbahn tauchen plötzlich in Braun die Buch¬
staben A und H auf , gebildet von den Mädeln , die plötzlich ihre
braunen Jacken angezogen haben.

Der Führer vor feiner Zugend
Auf der Jugendkundgebung im Nürnberger Stadion am

Samstag morgen hielt ' der Führer folgende Ansprüche :

Deutsche Jugend ! Alljährlich begrüße ich in Euch hier die
Millionenmassen aller unserer deutschen Jungen und Mädchen
im ganzen Reich ! Im vergangenen Jahr wies ich darauf hin .
wie sehr Ihr es als ein großes Glück empfinden müßt in diese
Zeit hineingeboren zu sein . Damals ahnten wir alle noch nicht,
was sich ein Jahr später in der deutschen Geschichte Großes er¬
eignet haben wird . Ihr seid nun die Zeugen eines geschichtlichen
Vorganges geworden, der sich oft in Jahrhunderten nicht wiedct -
holt. Ihr seid dabei selbst Kämpfer gewesen für dieses neue
größere Deutschland. In Euren jungen Herzen habt Ihr immer
schon getragen , was heute Wirklichkeit geworden ist.

Zum ersten Male sind heute am Reichsparteitag der National¬
sozialisten in Nürnberg auch Jungen und Mädchen aus der Ost¬
mark des Reiches angetreten , die nunmehr für immer und ewig
ein Teil Deutschlands ist und sein wird . Daß dieser große Erfolg
errungen werden konnte, das danken wir nicht dem Zufall , nicht
einem inneren Erleben und Nachleben dieser Gebote. Es ist das
unvergängliche Verdienst der nationalsozialistischen Bewegung ,
daß sie in der Zeit der tiefsten Erniedrigung unseres Volkes in
keinem Augenblick den Glauben an diese Zukunftsentwicklung
verloren hat , daß sie diesen Glauben pflegte und die Deutschen
lehrte , diesem Glauben entsprechend zu leben. Was konnte dieses
alte Deutschland in seiner inneren Zerissenheit noch für unsere
Zukunft bedeuten ? Glaubte jemand , dah dieses vergangene
Deutschland das hätte gestalten können, was heute Wirklichkeit
ist ? Eine neue Bewegung mutzte kommen , um unser Volk dafür
zu erziehen und einsatzbereit zu machen ! Und wenn der Natio¬
nalsozialismus in seinem geschichtlichen Dasein nichts anderes
erreicht haben würde als die Tage des 12. — 13 . März 1938,
dann hätte er damit allein bereits seine Daseinsberechtigung
erwiesen für ein Jahrtausend !

Aber ich glaube , daß dies erst der Beginn des segensreichen
Wirkens unserer Bewegung ist . Unermeßlich sind die Aufgaben ,
die uns gestellt sind . Wie immer es aber auch sein möge : Gelöst
zu werden vermögen sie nur durch einen geschlossenen Volks¬
körper, der nicht durch Wünsche und Hoffen entsteht, sondern
nur durch die Erziehung . Nur durch sie allein können wir uns
das Volk schaffen , das wir brauchen, und das jene benötigen ,
die nach uns Geschichte gestalten wollen . Dieses Volk aber wird
nicht in den alten Generationen erzogen, sondern immer aufs
neue in seiner Jugend . Und deshalb bin ich so stolz und so
glücklich, wenn ich Euch sehe !

Don Jahr zu Jahr formt sich Euer Bild schöner Es ist wirk¬
lich eine stolze Freude , jetzt in die deutsche Zukunft zu denken.
Was an alten erprobten Männern heute in Deutschland vor¬
handen ist, das wissen wir . Daß die deutsche Jugend aber diesem
besten deutschen Mannestum und dem besten deutschen Fraüen -
ideal nachleben wird , das ist unser aller stolze Gewißheit !

Und damit — weil das deutsche Volk sicher und fest stehen
wird — weiß ich auch für alle Zukunft das Reich sicher und ge¬
borgen ! Es ist ein anderes Volk als jenes , das ick stlbst in mei¬
ner Jugend erlebte und kennen lernte . Stärker zusammengefügt
wie jemals zuvor , ein Volk, das seine große Lebensaufgabe nun¬
mehr begriffen hat und eine Schicksalsgemeinschaft bildet auf
Leben und Tod, um diese Aufgabe zu . lösen . In diese Schicksaks-
gemeinschaft seid Ihr hineingcstellt ! In sie werdet Ihr hrnein -
wachsen und sie selbst einmal tragen . An Eirrer Festigkeit Ntird
einmal die Festigkeit Deutschlands gemessen werden. Und ich
baue auf Euch blind und zuversichtlich .

Wenn mich einmal die Vorsehung von meinem Volk wegneh-
vird , dann werde ich dem kommendest Führer ein Volk ksinter-
lassen, das fest zusammengefügt and eifern znsäminengeschlossen
ist, das niemals mehr getrennt und zensiert Wörden kann , un¬

erschütterlich zusammcnstclft glüklich in Freuden,eiten und
trotzig im Leid'

! Dä'M leid Ihr Mir, Junge um Junge Mädchen
um Mädchen/ die lebenden Garanten ! Der här noch immer in
deutschen - Landen am besten gebaut der vertraute aus das eigene
deutsche Volk! Und das seid Ihr !

Die Worte des Führers werden von der Jugend drr Partei
immer wieder mit stürmischen Heikrusen und Sprechchören aus¬
genommen . Eins ungeheure Welle der Begeisterung brandet em¬
por . Aus den Augen der Jungen und Mädel leuchtet die ganze
Freude dieser erlebnisreichen Stünde des Appells . Als der
Führer davon spricht , daß er auf die deutsche Jngestd baut , will
der zustimmende Jubel kein Ende nehmen. Die Kampfbahn wan¬
delt sich in einziges wogendes Meör der Begeisterung, als der
Führer feine Rede beendet.

Die Vereidigung der Bartclanwärter
Anschließend singen die Jungen und Mädel gemeinsam das

Lied „Nun laßt die Fahnen fliegen !" . Er fölgt dann der feier¬
liche Augenblick der Vereidigung der jungen Parteianwärter ,
die der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß , mit einer
kurzen Ansprache vormmmk. Der Beifall / mit dem auch die
Worte des Stellvertreters des Führers ausgenommen werden ,
machten einem ernsten und feierlichen Schweigen Platz , als Ru¬
dolf Heß auf die Bedeutung des Eides hinweist der hier in der
Kampfbahn Auge in Auge mit dem Führer abgelegt wird . Lang¬
sam spricht dann der Stellvertreter des Führers die Eidesfor¬
mel vor , die Satz für Satz von den Pärteicmwärtern nachge¬
sprochen wird .

Der Führer tritt nach der Vereidigung an das Mikrophon und
ruft mit einem „Heil , meine Parteigenossen !" die vereidigten
Hitler -Jungen , die mit einem kräftigen „Heit, mein Führer !"
antworten , während dann das Deutschland- und Horst- Wessel -
Lied gemeinsam gesungen aufklingen , wird am FcihNSnma .st zum
Symbol der Verbundenheit zwischen Partei und Hitler -Jugend
die Parteifühne gehißt.

Es erklingt das Lied der Jugend „Vorwärts , vorwärts , schmet¬
tern die Hellen Fanfaren "

. Nach bem Kommando Valdur von
Schirachs „Stillgestanden !" schreitet der Führer die Front
der HJ .-Formationen ab . Mit dem Fanfarenruf klingt die Feier
aus .
' Unter nicht enden wollenden Heilrufen verläßt der Führer die
Kampfbahn . Der große Appell der Hitler -Jugend auf dem
Reichsparteitag 1938 ist beendet. Er war eine großartige Bekun¬
dung der Verbundenheit zwischen dem Führer und seiner Ju -
gend , die in - de : vordersten Front des nationalsozialistischen Kam-
vses um die deutsthe Zukunft marschiert.

Die fünfte KongreWmtg
Rechenschaftsbericht Dr. Leys — Reinhardt über national¬
sozialistische Finanzpolitik — Dr. Goebbels geißelt die De¬

mokratie als Schrittmacherin des Bolschewismus .
Nürnberg , 11. Sept . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley ver¬

mittelte in seiner Rede vor dem Parteikongreß den Zuhörern
ein eindrucksvolles Bild des gigantischen Umfanges der Organi¬
sation aller Schaffenden , der Deutschen Arbeitsfront . Dr . Ley
konnte die stolze Feststellung treffen , daß unter Einschluß der
heimgekehrten Oftmark eine Zahl von 21 Millionen Einzekmit-
gliedörn erreicht worden ist . Mer Millionen Betriebe wurden
erfaßt . Zu den bekannten Fahrtenzieken der KdF -Flotte werden
im nächsten Jahre Reisen nach Jugoslawien und Griechenland
treten , ferner wird in der nächsten Zeit der Plan einer eigenen
Ostseeflotte verwirklicht .

Nach dem von stärkstem Beifall begleiteten Rechenschaftsbericht
von Dr . Ley erteilte der Stellvertreter des Führers dem Haupt¬
dienststellenleiter Reinhardt das Wort , der eine eindrucks¬
volle Uebersicht über die Wege gab, die die Staatssührung des
Dritten Reiches in ihrer Finanz - und Steuerpolitik
eingeschlagen hat , um so eherne Forderungen des Nationalso¬
zialismus , die Förderung der Eheschließungen und den Aus¬
gleich der Familienlasten , zu erfüllen . Die Ausführungen Rein¬
hardts gipfelten in der Feststellung, daß in den vergangenen
fünf Jahren mit der zielbewußten Maßnahme znr Förderung
der Eheschließungen insgesamt 460 000 Ehen mehr geschlossen
wurden als in den vorangegangenen ^ ahren , und daß von 1934
bis 1937 insgesamt 1,2 Millionen Kinder mehr geboren wurden
als bei Fortdauer der gleichen Verhältnisse , die Anfang des
Jahres 1933 in Deutschland bestanden, möglich gewesen wäre .

Ungeheurer und kaum endenwollender Beifall umbrandet
dann den

Reichspropagandaleiter Dt . Goebbels,
als er an das Rednerpult tritt . Wie bei den früheren Kon¬
gressen hat Dr . Goebbels auch diesmal eines der aktuellsten
Themen aufgegriffen , das der Einheitsfront von Demokratie
und Bolschewismus . Mit größter Spannung verfolgen die Kon¬
greßteilnehmer nun die Entwicklungslinie , die von der fran¬
zösischen Revolution des Jahrös 178Ü zum Bolschewismus von
heute führt und die von Dr . Goebbels meisterlich ausgezeichnet
wird . „Die Demokratie "

, so konstatiert Dr . Goebbels, „ist der
politische, wirtschaftliche und geistige Schrittmacher des Bolsche¬
wismus ."

Der Reichspropagandaleiter bleibt eine präzise Beweisfüh¬
rung für diese Feststellung nicht schuldig. Scharf prangert er
auch das Verhalten der Weltdemokrätie an « die ebenso wie der
Bolschewismus Deutschlands Abwehrmaßnah 'men gegen die
Juden zum Anlaß wildester Ereuelhetzs nehmen, sich aber über
die vielen tausend Deutschen, Finnen öder Angehörigen anderer
Nationen ausschweigt, die in der Sowjetunion oder in der
Tschecho-Slowakei verfolgt und drangsaliert werden . Besonders
interessant sind dann die Hinweise auf die wahre Läge in der
Tschecho-Slowakei , deren Presse offen ausspricht, daß . die tsche¬
chische Politik nach Moskau ausgerichtet und von der Weltdemo¬
kratie unterstützt wird . Mit der . Feststellung, daß wir unauf¬
hörlich unseren Anspruch auf unser nationales Leben vor der
Welt anmelden werden , und mit dem. Ausdruck des Glücksge¬
fühls , daß der Führer uns bestehlt und daß wir ihm gehorchen
dürfen , schließt Dr . Goebbels seine meisterhafte Rede.

Die Me Frsui M Görs durchbrochen
Bilbao , 10. Sept . A ?e Mionalön Truppen haben am Freitag ,

wie der Heeresbericht Meldet, akst Ebro die bolschewistische Front
durchbrochen und fünf Reihen roter Gräben erobert . Die Ver¬
luste der Roten waren sehr hoch . Reiche Beute wurde gemacht,
darunter viel Tanks , von denen zwei noch verwendirngsfähig
waren . Die nationale Luftwaffe hat die Militärischen Ziele im
Hafen Garrä und die Kriegsmaterialfabrikcn in Meines und
Biltaäueva bombardiert , in der Nacht düobr griff sie den Ha¬
fen von Almeria an .

-
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Der Führer sprach zur deutschen Jugend
Ein Erlebnis besonderer Art war für alle Teilnehmer und Zu¬
schauer die Rede des Führers an die Jugend beim großen Ap¬
pell im Nürnberger Stadion am Samstag vormittag .

(Bildtelegramm Scherl-Bilderdienst -M .j

Abschied von Alfred Knoll
Ergreifende Trauerfeier in Zägerndorfl

Prag , 11 . Sept . Nach dem Egerland und dem Böhmerwold '
war nun auch für Schlesien und Nordmähren der Tag angebro¬
chen, an dem die sudetendeutsche Heimat einen ihrer Besten zu
Grabe geleiten mußte . Zum vierten Male innerhalb weniger
Wochen hieß es Abschied nehmen von einem treuen Toten . Ganz
Böhmisch-Schlesten, besonders die engere Heimat wie auch der
letzte Wirkungskreis des Toten , die alte Tuchmacherstadt Ja »
gerndorf , stand im Zeichen der Trauer um Alfred Knoll . !
Die Turnhalle und der Turnplatz als die Stätten der gewal¬
tigen Trauerkundgebung waren in würdiger Weise geschmückt̂
Der Sarg mit den sterblichen Ueberresten Alfred Knolls ruht »
in einem wahren Blumenhain inmitten des schwarz au °Te».
schkagenen Raumes , umgeben von den Fahnen der Sudeten¬
deutschen Partei . Turner hielten die Ehrenwache.

Tiefes Schweigen lastete über der riesigen Trauerversamm¬
lung , als Krcisleiter Barwig im Namen Konrad Henleins -
und der Hauptleitung der Sudetendeutschen Partei das Worb
nahm . Wir stehen heute , so führte der Redner u . a . aus , liest
erschüttert am Grabe eines Kameraden , über den der amtliches
Bericht meldete, daß er bei der Einlieferung in die Haft durch!
Selbstmord geendet hat . Es ist nicht das erste Mal , daß einer
in überschäumender Jugend , mit einem hoffnungsvollen Leben
vor sich, in das Gefängnis gebracht wurde , den man als Leiche
wieder hinaustrug . Die Frage der Schuld ist dabei für gewöhn¬
lich unaufgeklärt geblieben . Der Hergang des Martyriums
wurde durch den Sargdeckel für immer verheimlicht. Das Grab
jedoch , das stumm vor uns liegt , wird zur himmelschreienden,
nie verstummenden Anklage.

Nach der R - ^ zogen die Tausende an dem Toten vorbei .
Stumm hoben ie Hände zum Deutschen Gruß . Der Trauer¬
zug wird von Fahnenabteilungen eröffnet . Gliederungen der
Turner , Jungturner und Jungmädel folgen Ihnen schließt sich
nun in Viererreihen die Volksgemeinde an , die an diesem
herbstgrauen Tage zu einer Gemeinschaft der Trauer und des
Gelöbnisses geworden ist . Ordner tragen den Kranz des Füh¬
rers der sudetendeutschen Volksgruppe und den der Kreisleitung
Jägerndorf . Vor dem offenen Grabe verabschieden sich die näch¬
sten Angehörigen und die gesamte Amtswalterschaft mit dem
Deutschen Gruß und geben dem Toten als letzte Grüße Blumen
der Heimat ins Grab

»

SDP . zur Weiterverhandlung bereit
Prag liquidiert die Miihrisch-Ostrauer Vorfälle

Prag , 10 . Sept . Am Freitagabend empfing Ministerpräsident
Dr . Hodza die Abgeordneten der SDP . Kundt und Dr . Rosche.
Er teilte ihnen die auf Grund eines Beschlusses der Regierung
zur Liquidierung der Mährisch-Ostrauer Vorfälle angeordneten
Maßnahmen mit , und zwar : l

1 . Jene Polizeiorgane , die nachweisbar Gefangene geschlagen !
haben , werden im Wege eines beschleunigten Gerichtsverfahrens
bestraft werden . Gegen den Polizeibeamten Dr . Makao wurde
bereits Suspension von seinem Amte verhängt und das Straf¬
verfahren gegen ihn eingelektet, wobei die gesetzlichen Bestim¬
mungen strengstens Anwendung finden werden. Das gleiche gilt
für die mitschuldigen Pokizriorgane . «

2. Der Polizist , der den Abgeordneten May mit der Reitpeit¬
sche schlug , wurde - auf eigenes Ansuchen vom Dienst suspendiert
und gegen ihn das Disziplinarverfahren eingeleitet . j

3. Auf eigenes Ansuchen wurde gegen den Polizerdirektor von
Mährisch -Ostran ein Disziplinarverfahren eingeleitet , um festzu»
ftelken, ob und inwieweit er die Vorfälle mit zu verantworten
hat . Bis zur Erledigung dieses. Verfahrens wurde der Polizei¬
direktor vom Amte suspendiert . s

4. Die Untersuchung gegen die im Mährisch-Ostrauer Kreisge -
richt befindlichen sudetendeutschenHäftlinge wird mit besonderer;
Beschleunigung durchgeführt . j

Die Vertreter der Sudetendeutschen Partei nehmen diese Cr»
klärüngen unter Vorbehalt einer Kontrolle der restlosen Durch»
fiihrunz dieser Maßnahmen zur Kenntnis und betrachten hier¬
mit die Vorfälle von Mährisch-Ostrau formell als liquidiert . ^



Nürnberg — Meilenstein der vewegung
Die Ereignisse, Venen sich vre Weit rin gegenwärtigen

Augenblick gegenübersieht, entwickeln sich mit einer Rasch¬
heit, die für nervöse Gemüter etwas Bestürzendes haben
mag . Aber solche Stunden weltpolitischer Entscheidungen
waren noch niemals sanft und milde. 2n ihnen spürt man
gleichsam die tiefsten Atemzüge der Völker. Man hört .Lek
Schlag ihres Herzens und ahnt das Walten eines Schicksals,

^

das über den Einzelnen hinweg über Nationen und Staaten
seine Lose wirft . Als der Führer am Sonntagmorgen
vor der gewaltigen Totenehrung und Fahnenweihe auf die
geschlossenen schwarzen und braunen Reihen der nationalso¬
zialistischen Kampforganisationen hinausblickte, lieh er die¬
sem tiefen Schicksalsgefühl in seiner kurzen klaren Anspra¬
che Achrt und Stimme . Er sprach von den höheren Aufga¬
ben des Nationalsozialismus , der im Zusammenbruch einer
Zeitepoche allein durch starkes Kämpfen zur Macht gekom¬
men ist und nun entschlossen daran geht, seine Stellung und
die Stellung des von ihm geschaffenen Reiches unter allen
Amständen zu wahren . And dieses Bewußtsein einer grö¬
ßeren Sendung , die schicksalsgewollt von unserem Volke
Verwirklichung fordert , klang auch aus dem Gruß wieder,
Len der Führer an die deutschen Brüder richtete , die zur
Stunde nur mit ihrem Herzen die nationale Sammlung
unseres Volkes Mitempfinden dürfen . Diese Worte und die¬
ser Gruß waren nicht im gewöhnlichen Sinn Politik , wie
sie von den unbelehrbaren Verteidigern von Versailles ,
wie sie von Herrn Benesch im Gewände scheinheiliger Worte
und optimistisch bemäntelter Unwahrheiten in den Lllgen-
topf der Weltmeinung geworden werden . Sie waren ein
Bekenntnis unter dem Himmel der Geschichte, wo nicht
Drahtzieher , sondern verantwortliche Staatsmänner und
Helden das Wort haben und wo die Schein verfälschter Pa¬
ragraphen nichts und die Wahrheit echter nationaler Kraft
sattes bedeutet.
'

Diese höhere Wahrheit und soldatische Echtheit durch-
Lrang auch die Rede, die Generalseldmarschall Hermann
Göring auf der 6 . Jahrestagung der Deutschen Arbeits¬
front am Samstag hielt und die wie ein reinigendes Gewit¬
ter in die Schwüle und Dumpfheit der politischen At¬
mosphäre hineinfuhr . Auch diese Rede war eine heroische
Redeschlacht um den Frieden . Mit ihr trat der getreue Pa¬
ladin des Führers genau so vorbildlich und nachdrücklich
neben Adolf Hitler , wie in früheren großen Stunden des
nationalsozialistischen Vormarsches. Er sprach die wahre
Meinung des deutschen Volkes über die Unterdrückungspo¬
litik der Prager Machthaber aus . Und der unbeschreibliche
Jubel , der den ganzen Tag über in Nürnberg als Wirkung
dieser Worte widerklang , bewies nur deutlich , wie dieses
kernige Soldatendeutsch, das rücksichtslos die Dinge beim
Namen nannte , in ganz Deutschland gezündet hatte und wie
die harten Sprüche des alten Kampffliegers die faulige
Spreu wegfegten, die von zweifelhaften Windgöttern auf
der Prager Tenne noch immer empc-rgeblasen wird .

Es ist verständlich, daß die Welt erst allmählich die stolze
Kraft und das leidenschaftliche Temperament dieser Rede,
die einige Stunden später in den schlagenden Feststellungen
und der kühlen Ironie einer neuen RedevonDr . Goeb¬
bels ihre Ergänzung fand, in ihrer Unbestechlichkeit und
ihrer politischen Bedeutung voll erkennen kann. Zunächst
blies dieser Sturm der Wahrheit gewissen Leuten die Küte
von dem Kopf. Man ging in London, Prag und Paris in
ein Wochenende , das an Nervosität nichts zu wünschen übrig
ließ . Man verzichtete selbst auf die traditionellen Formen
der britischen Erholung , weil man empfand, daß wiederum
einmal das Rad der Geschichte über Hindernisse hinweg-
rollte , die man in törichter Celbstverblendung für unüber¬
windliche Drahtverhaue gehalten hatte . Aber es ist nun
einmal so , daß in den nächsten Tagen Deutschland den west¬
lichen Demokratien diese Lektion einer höheren Selbster¬
kenntnis nicht ersparen kann. Vor dem klaren nationalsozia¬
listischen Willen zu einer gesunden politischen Neuordnung
Europas müssen alle halben Rettungsversuche für gefähr¬
lich veraltete Einrichtungen in ihrer ganzen llnzulänglick-
keit und Zweideutigkeit sichtbar werden . Und je mehr die
deutschen Staatsmänner ihre Ueberzeugung frei heraussa¬
gen . um so besser ist es für die Welt . Im Stil von Herrn Be-
nesch lassen sich vielleicht Lobeshymnen aufgeregter demokra¬
tischer Gazetten ernten , aber es läßt sich nicht eine Welt
neu gestalten.

Die neue Woche ist angebrochen. Sie steht im Zeichen fie¬
berhafter Beratungen in den verschiedensten europäischen
Hauptstädten , im Zeichen der Londoner Entschließungen und
vor allem im Zeichen der großen Führerrede des
Montag . Was aus diesen vielfältigen Klärungsversuchen
in der Endwfrkuyg hervorgeht , ist noch nicht zu übersehen,
ps ist nur zu erahnen . Trotzdem ist eines gewiß, daß unter
dem Schicksalshimmel dieser Stunden ein Kurs der halben
Lösungen, der ewigen Verschleppungstaktik nicht mehr ge-
ß^yxrt werden kann . Die Kraft Großdeutschlands duldet

Auf der fünften Sitzung des Kongresses des Reichsparteitages
ergriff Reichsminister Reichsleiter Dr . Goebbels das Wort
zu einer Klarlegung der Begriffe „Nationalsozialismus , Bolsche¬
wismus und Demokratie "

. Der Reichsminister führte laut NSK .
u . a . aus :

Das öffentliche Leben im heutigen Europa wird im wesent¬
lichen von drei markanten politischen Erscheinungen bestimmt.
Ich möchte diese Erscheinungen unter dem Stichwort „National¬
sozialismus . Bolschewismus und Demokratie" zusämmensassen.
Diese drei politischen Erscheinungen stehen für das Denken der
Oeffentlichkeit in diamentralstem Gegensatz . Es wäre nun ver¬
ständlich und logisch, wenn sie auch dementsprechend gegensätzlich
auf politische Persönlichkeiten , Taten , Leistungen, Handlungen
und Auswirkungen reagierten . Das ist aber nur zu einem ge¬
wissen Teil der Fall . Oft und meistens können und müssen wir
feststellen , daß , wo es um entscheidende politische Fragen geht,
eine Einheitsfront von Demokratie und Bolschewismus gegen
die nationalistisch -autoritär geführten Staaten und ihre Re¬
präsentanten zu verzeichnen ist. Diese Tatsache ist vorerst eines
der rätselhaftesten Phänomene der modernen Politik . Sie kann
nur erklärt werden aus der Wesenheit der drei in Frage stehen¬
den politischen Systeme . Wir haben uns deshalb die Aufgabe
gestellt, sie theoretisch und in ihren völkischen Auswirkungen auf
die Lage Europas näher zu analysieren .

Die Demokratie
Die Demokratie nimmt politisch ihren Ausgang vom Sturm

auf die Bastille im Jahre 1789 . Die dort proklamierten neuen
Grundsätze des staatlichen und sozialen Lebens lauteten : Frei¬
heit , Gleichheit , Brüderlichkeit . Die Freiheit der
Wirtschaft und der Kultur wurde proklamiert . Der Einzelmensch
wurde von der autoritären Bindung zum Staate gelöst. Die
Vorstellungen und Begriffe dieser .sogenannten „Großen,Revo¬
lution " wurden zusammengefaßt in der populären und psycho¬
logisch durchschlagenden Parole , daß alles gleich ist. was Men -

Sicherung der deutschen Nahrungsfreiheit
Wir haben im jetzigen Augenblick allein bei Brotgetreide

Vorräte , die die Versorgung des deutschen Volkes für zwei
Jahre garantieren — also bis zum Reichsparteitag 1940.
Wir haben heute auch nur eine Sorge — und ich darf geste¬
hen, eine sehr große Sorge — , nämlich, wie wir den für
diese Vorräte benötigten Lagerraum beschaffen.

Dankbar darf ich der Hilfeleistungen der Partei , der
Wehrmacht, des Arbeitsdienstes , der HI . und aller jener ,
die dem Landvolk bei der Bergung der Ernte mithalfen ,
gedenken. Denn nicht das war entscheidend , daß durch diese
Hilfe die Ernte des einzelnen Bauern geborgen werden
konnte, sondern daß alle diese Helfer durch die Einbringung
der deutschen Ernte letzten Endes der schweren Ausgabe un¬
seres geliebten Führers dienten .

(Reichsleiter R . Walther D a r rck .)

nicht weiter eine sudetendeutsche Not . Dies ist die einfache
Wahrheit . Und wir möchten mit heißem Herzen wünschen ,
daß diese Sachlage auch vor al ' - m in London klar erkannt
wird . Noch ist der Frieden der Welt nur durch Prag gefähr¬
det . Es wäre ein Wahnwitz, wenn für Prager Trug - und
Scheinlösungen nun auf einmal auch England und Frank¬
reich das Leben ihrer besten Söhne nicht für sich selbst, son¬
dern zum Nutzen Sowjetrußlands und des alten Todfein¬
des aller Kultur , des Bolschewismus, verkaufen wollten.

schenantlitz trägt . Ueberall wurde die mehr oder weniger große
Bindungslosigkeit an das Gemeinwesen z^ :: : Prinzip erhoben.
Diese Bindungslosigkeit sollte erst im 2ü. Jahrhundert im bol¬
schewistischen System ihre letzte Ausprägung erfahren . Die
eigentlichen geistigen Inhalte der liberalen Demokratie traten
anderthalb Jahrhunderte nach der französischen Revolution im
Bolschewismus als entschiedenste Konsequenz in Funktion .

Aus der Tatsache, daß Ursachen und Wirkungsmöglichkeiten
des Bolschewismus in der Demokratie schon latent vorhanden
waren , ist es auch zu erklären , daß der Bolschewismus nur auf
dem Nährboden der Demokratie gedeiht, ja meistens geradezu
als die unausbleibliche Folge einer radikalen und überspann¬
ten demokratischen Staatsauffassung austritt . Der Bolschewis¬
mus setzt sich angeblich die klassenlose Gesellschaft
zum Ziel . Die Gleichheit alles dessen, was Menschenantlitz
trägt , von der Demokratie nur auf das politisch-gesellschaftliche
Leben angewandt , wird hier als beherrschendes Prinzip auch
des wirtschaftlichen Lebens fixiert . Hier soll nun ebenfalls kein

Unterschied mehr gelten . Diese Gleichheit aller Individuen den

wirtschaftlichen Gütern gegenüber kann nach marxistisch -bolsche¬
wistischer Anschauung aber nur das Ergebnis eines mitleidlos
»nd brutal durchgeführten Klassenkampfes sein .

Es ist nur logisch, wenn der Bolschewismus damit zusammen¬
hängend die Gleichheit der Nationen und Rassen proklamiert .
Er verwischt die Grenzen territorialer und völkischer Art und
setzt sich zum Ziel die internationale klassenlose Gesellschaft ,
die des national gebundenen Staates nicht mehr bedarf , nach¬
dem die Proletarier aller Länder sich über ihn hinweg vereinigt
haben .

Der autoritär - nationalistische Staatsgedanke
Die Gegensätze zwischen der demokratischen und bolsche¬

wistischen Eeisteshaltung pnd Staatsauffassung find , grundsätzlich
betrachtet dabei aber nur theoretischer Art . Hier fin¬
den wir plötzlich die Lösung des geheimnisvollen Rätsels , das
Uber Europa lallet und aus dem heraus nur die Gegensätze
unseres heutigen Völkerlebens , aber auch seine Gemeinsamkeiten
erklärt werden können. Hier auch verstehen wir mit einem Male ,
warum Demokratie und Bolschewismus, die für das Auge der
Oeffentlichkeit in einem scheinbar unlösbaren Gegensatz zuein¬
ander stehen , sich immer wieder in gemeinsamem Hatz und in
der gemeinsamen Verfolgung autoritär -nationalistischer Staats -
aufsassungen und Staatssysteme zusammenfinden. Denn der
autoritär -nationalistische Staatsgedank « stellt in seinem Wesen
das grundsätzlich Neue dar . In ihm wird die französischen Revo¬
lution überwunden . Er richtet Staat und Gesellschaft nach mo¬
dernen gemeinschaftsbildenden Prinzipien ans ; darum steht der
autoritär -nationalistische Staatsgedanke bei den fälligen euro¬
päischen Entscheidungen immer einer geschlossenen Front des
Widerstandes der Demokratie und des Bolschewismus gegenüber.

Es ist nicht die Spur eines Gegenbeweises, wenn Demokratie
«nd Bolschewismus der Oeffentlichkeit gegenüber keinerlei Ge¬
meinsamkeiten wahr haben , wollen . Sie fixieren zwischen sich
künstliche Gegensätze rein theoretischer Art , die aber bei näherem
Zusehen keinerlei Substanz aufweisen . Durch die Tatsachen jedoch
und durch gleichartige Reaktionen ans politische Vorgänge wer¬
den sie vollends paralysiert — die Demokratie lpielt sich gerne
als Weltanschauung von alter lleberlieferung und traditioneller
Bindung auf , der Bolschewismus dagegen gefällt sich darin , eine
revolutionäre neue Welt vorzutüuschen. Diese hier sich auf-
tuenden Gegensätze , so schroff und unvereinbar sie auch auf den
ersten Blick scheinen mögen, sind nur bloße Theorien . Sie
berühren nicht den Kern der Dinge . In diesem Kern sind Demo¬
kratie und Bolschewismus wesensverwandt , ja säst dasselbe.
Eie stellen nur verschiedene Tntwicklnngsftadien der gleichen An¬
schauung dar . Der Bolschewismus ist gewissermaßen der un¬
gezogene Sohn der Demokratie. Sie hat rhn zur Welt gebracht,
sie zieht ihn auf und gibt ihm erst Lebensmöglichkeiten. Sie
schämt sich seiner zwar hin und wieder , aber in den kritischen
Stunden unseres europäischen Lebens bricht doch bei der Demo¬
kratie immer aufs neue das mütterliche Gefühl durch , und dann
stehen beide wieder in einer Front , vereint vor allem in ihrer
Stoßkraft gegen den autoritär -nationalistischen Staatsgedanken ,
den sie als ihren ingrimmigsten und gefährlichsten Gegner er¬
kannt haben und einsetzcn .

Das zeigt sich weniger in der politischen Dogmatik , aber um
so mehr in der politischen Praxis . Hier handeln sie .
soweit sich das eben machen läßt , gemeinsam ; da spielen die
kleinen theoretischen Unterschiede kaum noch eine Rolle . Ich
betone dabei ausdrücklich, daß ich in diesem Zusammenhang
weder von Völkern noch von Staaten , sondern von politi¬
schen Systemen und geistigen Anschauungen
spreche. Es handelt sich hier um die Analyse soziologischer Werte .
In den Reaktionserscheinungen der Demokratie aus den Bolsche¬
wismus liegt . der klassische Beweis für die Richtigkeit der hier
von mir aufgestellten These. Hier sollen daher im wesentlichen
nicht so sehr die Theorien als vielmehr die Tatsachen sprechen.
Die Schlüsse ergeben siWGK^ 'HMHsMt .

Ich habe schqn einleitend darauf hingewiesen, daß der Bolsche¬
wismus . bevor er an die Macht kam , immer dir Demokratie als
Voraussetzung hatte , daß die Demokratie ihm seine Entwick¬
lungsmöglichkeiten bot , und daß endlich die Demokratie ihn in
seiner späteren eigenen Praxis aus das liebevollste und für¬
sorglichste begleitete . Schon Lenin erklärte , „die marxistische
Lösung der Frage der Demokratie besteht in der Ausnutzung
aller demokratischen Einrichtungen zum Sturze des Bürgertum »
durch da» tlassenkämpferischr Proletariat ". _ ^

Vorbeimarsch der NS-sormarionen in Mrriberv
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Nürnberg mb die weltbemokratlen
Dr . Goebbels zog die Bilanz der Arbeit der Demokratie und des Bolschewismus — Ein vernichtendes
Resultat — Der Bolschewismus , der « « gezogene Sohn der Demokratie — Vernichtende Kritik über

Genf — Die „Beschützer" der Kirche, wie sie wirklich sind — Prag , der Mittelpunkt der Dase der
Demokratie — Lügen, Lüge«, nichts als Lügen



V Dieser theoretischen Auffassung des Bolschewismus entsprechen
die historischen Beispiele der letzten zwei Jahrzehnte . Am
14. März 1917 brach in Rußland die bürgerlich - liberale Re¬
volution aus . Bereits im November desselben Jahres konnten
die Bolschewisten ihre Diktatur errichten . In Ungarn folgte
der am 31. Oktober 1918 unter freunaurerischer Führung ge¬
bildeten bürgerlich - liberalistischen Regierung im März 1919 die
Proklamierung der kommunistischen Diktatur . Das furchtbarste
Beispiel der Gegenwart ist Spanien . Am 11 April 1931 er¬
folgte hier die Einführung der Republik mit Hilfe der Frei¬
maurer . Genau fünf Jahre später , nach dem Wahlbetrug vom
16. Februar 1936, wurde eine Volksfront -Regierung als Ueber -
gang zur Bolschewisierung Spaniens gebildet

Genfer Liga im Dienste des Bolschewismus
Die Funktionen des aus der Eeisteswelt der Demokratie her¬

vorgegangenen Völkerbundes im Dienste des Bolschewis¬
mus wurden jemals kaum treffender gekennzeichnet als von dem
englischen Generalmajor I . F . Füller in seinem Tuch „Der erste
der Völkerbundskriege "

. Der Völkerbund hat die Anarchie in
China ermutigt , indem er Japan entgegenarbeitete , die Anarchie
in Deutschland , indem er Hitler entgegenarbeitete , die Anarchie
in Italien , in dem er Mussolini entgegenarbeitete , und in Spa¬
nien hatte er nicht ein Wort des Vorwurfes gegen die UdSSR .,
die durch den Rundfunk die Anarchie im Lande verbreitete . Der
Grund ist natürlich klar : „Die Ausbreitung der Anarchie ist der
erste Schritt zur Weltsowjetisierung , Die Sowjetifierung der Welt
soll durch die Verallgemeinung des Krieges erreicht werden und
zwar im Namen der internationalen Gerechtigkeit nicht etwa ,
damit der Friede begründet , sondern damit die Gegner des
Völkerbundes vernichtet werden ."

Die Demokratie steht also nicht , wie sie glauben machen
möchte , im schärfsten polemischen Gegensatz zum Bolschewismus .
Sie betätigt sich im Gegenteil als sein politischer , wirtschaft¬
licher und geistiger Schrittmacher . Das mag auf den ersten
Augenschein absurd klingen , aber die Absurditäten von heute
werden die Trivialitäten von morgen sein . Man soll die schein¬
baren Gegensätze , die zwischen ihnen bestehen , an ihren gleich¬
artigen Reaktionen , in ihrem wahren Wert erkennen , abschätzen
und registrieren .
Die entscheidende Frage

l Es ergibt sich also hier die Kardinalsrage : Wie reagiert die
Demokratie aus den Bolschewismus ? Von der Beantwortung
dieser Frage allein hängt es ab , ob zwischen beiden ein entschei¬
dender Gegensatz besteht . Es ergibt sich die zweite Frage : Wie
reagiert die Demokratie aus autoritär - nationalistische Staats¬
systeme ? Hat die Demokratie hier die Vorstellung eines fun¬
damentalen Wesensunterschiedes ? Mit der Beantwortung dieser
beiden Fragen wird ein Urteil darüber gefällt , wo das alte
und wo das neue Europa steht , von welcher Seite also die Welt
ihr Heil und die Rettung aus ihrer schweren Krise erwarten
darf und von welcher nicht .

Wir haben es uns nun zur Aufgabe gestellt , diesen hoch¬
bedeutsamen Reaktionen im einzelnen nachzuspüren und sie Fall
für Fall aufzuzeichnen . Die Durchsicht des einschlägigen Ma¬
terials ergab ein geradezu frappierendes Resultat . Nur ein
Bruchteil der zur Verfügung stehenden Beweisstücke kann hier
imgeführt werden .

Die Beweise , die wir ansühren , sollen aus allen Lebensgebie¬
ten genommen werden : Politik , Kirche , Kultur , Wirtschaft und
Wehrmacht kommen hier zu Wort . Und es wird sich dabei der
Spruch bewahrheiten : An ihren Früchten sollt ihr sie
erkennen !

Der Gegner hat das Wort
> Ein beliebtes Thema der demokratischen Presse ist
es . Len Führer des deutschen Volkes als einen Tyran¬
nen darzu st eilen . „Le Jour " vom 16 . März 1938 glaubt
melden zu können , „Hitler habe seine Rundfahrt durch Oester¬
reich abgebrochen , weil Himmler und die Gestapo ihr Neini -
gungswerk noch nicht durchgeführt hätten " . Noch viel verlogener
wirkt die durchsichtige Propaganda der Demokratie
für den Frieden . Die Sowjetunion pflegt man als Hort
der Eintracht zu bezeichnen : „Die Entente und die Sowjet¬
union verteidigen den Frieden "

, schreibt der „Paris Midi " vom
23 . Mai 1938. Unter diesem Deckmantel wird überall die wüsteste
Kriegshetze betrieben !

Die Straßen des Führers
Die längste zusammenhängende Strecke der Autobahnen

vepläpft gegen Ende des Jahres von der Ostsee bis zu den
Alpen . Sie führt von Stettin über Berlin , Leipzig , Nürn¬
berg , München bis nach Salzburg . In einer Gesamtlänge
von 900 Kilometer ist dies die erste Neichsautobahn , die das
Reich in seiner Gesamtausdehnung von Norden nach Süden
durchzieht . .Wie vorgesehen , wird im Laufe der nächsten Mo¬
nate der 3000 . Kilometer dem Verkehr übergeben werden .

*

Der lleberblick über Entwicklung und Stand der Banar¬
beiten im deutschen Straßenbau ist ein Beispiel des unge¬
heuren Aufschwungs und der ungeheuren Verstärkung der
Arbeitsintensität , die sich in Deutschland seit der Machtüber¬
nahme durch den Führer durchgesetzt hat . Die besondere Auf¬
gabe des Straßenbauprogramms lag dabei darin , Schritt¬
macher für das gesamte Bauwesen zu sein .

,, (Hauptamtsleiter Tr . T o d t . )

^ ' Am abstoßendsten betätigten sich auf diesem Gebiete die Ver¬
treter der tschechischen Demokratie , wenn sie in der
Hausfrauenzeitschrift „Novy Svet " schreiben : „Ihr Tschechinnen
müßt in eure Gehirne die Ueberzeugung einprägen , daß , wenn
die deutsche Bestialität während des Weltkrieges teuflisch und
furchtbar war , die Bestialität der heutigen Deutschen noch viel
furchtbarer ist. Vergeht daher nirgends und niemals dieses Tier
in Menschengestalt . Kämpfen wir dagegen und überall "

Die Gleichartigkeit der Reaktionen bei Demokratie und Bol¬
schewismus ist, wie man steht , frappierend . Noch überzeugen¬
der wirkt sie, wenn ähnliche Erscheinungen auf kirchlich- religiö¬
sem Gebiet ausgezeichnet werden . Für das Auge des Laien kann
es kaum schärfere Gegensätze in religiös - kirchlichen Auffassungen
geben , als die zwischen Demokratie und Bolschewismus . Man
könnte also annehmen , dah sich gerade in diesen Fragen die
Demokratie auf unsere Seite und gegen den Bolschewismus
stellen mühte . Wie verhält sich das aber in Wirklichkeit ?

Zunächst einmal sind die Vertreter der Demokratie selbst aus¬
gesprochene Kirchenfeinde . Die Vertreter dieser selben Demo¬
kratie aber spielen sich als Hüter der Religion auf , wenn es
Kch um Deutschland handelt .

Bon den Religionsverfolgungen schweigt man
Von den furchtbaren Religionsverfolgungen in der Sowjet¬

union und in Rotspanien dagegen nehmen die streitbaren
Priester und frommen demokratischen Politiker keine Notiz . Mit
einer bewundernswerten Hartnäckigkeit schweigen sie sich aus
über die bis Februar 1937 von den Rotspaniern er¬
mordeten 17 909 Priester . Sie übersehen , dah allein
cn der Diözese Teruel 193 Kirchen und Kapellen zerstört oder
profaniert , dah in Lerida von den Roten alle Kirchen dem
Erdboden gleichgemacht , dah in Vurriana im Juli 1938 28 Kar -
meliterinnen von den Roten vor ihrem Abzug niedergemetzclt ,
dah im Kloster Pueya Ende März 1938 59 Mönche ermordet
wurden .

Angesichts solcher Greuel bringt es Dr . James Neid fertig ,
auf der diesjährigen Hauptversammlung der prrsbyterianischen
Kirche von England in bezug auf die Kommunisten zu erklären :
„Wir sympathisieren mit ihren Idealen , warum sollten wir nicht
mit ihnen Fühlung ausnehmen und sie wissen lassen , dah wir
merken , dah sie einem Ideal folgen , das unerhört mächtig und
christlich ist ? " Man sicht hier , wo die wahren Religionsfeinde
sitzen und wo nicht .

Besonders überzeugend wirkt die Gemeinsamkeit zwischen De¬
mokratie und Bolschewismus in den Auffassungen über kulturelle
Fragen . So machen sich die westlichen Demokraten z . B . im
„Oeuvre " vom 28. Juli 1938 schwere Sorgen über die angebliche
Kulturbarbarei in Deutschland . Viel weniger oder
gar nichts hört man dagegen über die beispiellose Kulturvernich¬
tung z . V . in Rotspanien . Dieser Zerstörungswut diente als
leuchtendes Vorbild die nicht minder gründliche Kulturarbeit
der Genossen in der Sowjetunion . In Moskau wurden z . B .
die Kirchen zu 98,5 Prozent zerstört oder in Lagerräume . Nacht¬
asyle oder öffentliche Aborte verwandelt .

Die Tschecho-Slowakei — Oafe der Demokratie

Ich kann mich nicht entsinnen , auch nur eine Zeile über die
vielen tausend Deutschen , Finnen oder Angehörigen anderer Na¬
tionen gelesen zu haben , die in der UdSSR , liquidiert oder in
der Tschechoslowakei verfolgt und drangsaliert werden . Rund
7VÜV80 deutsche Volksgenossen sind in d r Sowjetunion bisher
duzch Hunger , Mord und Zwangsarbeit ausgerottet worden ,
lieber die Lage der Sudelendeutschen , der Slowaken , Ungarn ,
Polen und Ukrainer in der demokratischen Tschechoslowakei wol¬
len sich die jüdisch -demokratischen Sitilichkeitsapostel ebenso
wenig unterrichten lassen .
Verwirrende Gemrinsamkeitrri

Und wenn wir von hier auf das Gebiet der Wirtschaft über¬
gehen und dort etwa die behaupteten grundlegenden Gegensätze
zu finden hoffen , so werden wir auf das furchtbarste enttäuscht
werden . Vor den Augen der Oesfenllichkeit stehen sich hier zwei
Welten gegenüber . Demokratischer Kapitalismus und marxisti¬
scher Sozialismus sind scheinbar unversöhnliche Widersacher .
Wie aber reagiert die Demokratie aus wirtschaftliche Vorgänge
in autoritär - nationalistischen und wie reagiert sie auf solche in
bolschewistischen Staaten ?

Bezüglich Deutschland wird einfach frech und gottes -
fürchtig eine Hungersnot zusammengelogen . Wo dagegen wirk¬
lich Hungersnot herrscht , nämlich >in der befreundeten Sowjet¬
union , wo - nach dem Zeugnis des gewiß unverdächtigen Erz - ,
dischofs von Canterbury 1933 sechs Millionen Menschen ' den
Hungertod - gestorben sind , wird das mit frecher - Stirn ab¬
gestritten . ,

'
. . . .

Am krassesten treten nun diese verwirrenden Gemeinsamkeiten
zwischen Demokratie und Bolschewismus aus militärpoli¬
tischem Gebiet in die Erscheinung . Da bedürfen sie kaum
noch eines Beweises . Ich erwähne nur am Rande die bekannten
Militärallianzen zwischen bolschewistischen und demokratischen
Staaten , die ja ein Erundelement unserer gegenwärtigen euro¬
päischen Lage darstellen . Die heuchlerische .Voreingenommenheit
der Berichterstattung fällt während der Konflikte in Spanien
und in China besonders ins Auge . Der tmgeblich nationale
„Temps " beschuldigt am 17 . April 1938 die nationalspanische
Flugwaffe , es bei einem Angriff auf Valencia besonders auf
das Arbeiterviertel von Canabal abgesehen zu haben . Man

vernehme nur die gutgespielte Entrüstung
'der Basler

^
„Natio¬

nalzeitung " vom 3 . Juni : „Nur mit dem Gefühl innerster Em¬
pörung kann der Kulturmensch von jenen Ereueltaten Kennt¬
nis nehmen , die sowohl in Spanien als auch in China gegen
die Zivilbevölkerung ausgeiibt werden . . . Und das geschieht
nicht etwa in Form einer ryilitärischen Nebenerscheinung , weil
man es etwa aus militärisch wichtige Ziele abgesehen hat . son¬
dern mit voller Absicht , mit voller Ueberleoung .

"

Wozu der Lärm ? Wir verstehen sofort , wenn wir fol¬
gende Londoner Meldung von : 3. Juni hören : Die britische Re¬
gierung habe ihren Vertreter in Vurgos beauftragt , der natio -
nalspanischeu Regierung „das Entsetzen Großbritanniens zum
Ausdruck zu bringen über die Verluste von so vielen Menschen¬
leben , die durch das Bombardement von Eranollers und ande¬
ren Städten zu beklagen seien ". Ein ähnlicher Schritt wurde
in Tokio unternommen , und die französische Regierung und der
Heilige Stuhl zu dem gleichen Schritt aufgefordert .

Wie aber sieht demgegenüber die Wirklichkeit aus ? Die von
der Demokratie unterstützten spanischen Bolschewisten bombar¬
dierten allein zwischen dem Juli 1937 und Mai 1938 335mal
offene Städte , und zwar ein und dieselbe Stadt nicht nur ein¬
mal , sondern z . B . Cordoba 27mal , Granada 21mal , Sevilla
llmal . Die Zahl der Frauen , Greise und Kinder , die solchen
Angriffen zum Opfer sielen , beläuft sich bis zum Mai 1938 auf
insgesamt 3329 , davon 1988 Tote . Dabei sind die Opfer von
Luftangriffen aus befestigte Städte wie Teruel und Belchite
nicht inbegriffen . Die 129 999 Ertrunkenen , die die von den
Chinesen gewollten und verursachten Ueberschwemmungen des
Hoangho forderten , werden dazu keineswegs dem chinesischen
Bolschewismus zur Last gelegt .

Lügendirne Weltdem "*ratie

Hier ist mit einem Sckilage die ganze innere Verlogenheit der
Weltdemokratie entlarvt . Sie ist durch ihre eigenen Zeugnisse
als die Wegbereiterin des Bolschewismus gekennzeichnet . Wie
von ihr selbst die demokratischen Grundprinzipien verraten wer¬
den , wenn es den Demokraten so patzt , das zeigt die Frage des
„Selbstbestimmungsrechtes der Völke r"

. Es wurde
von Wilson in seiner Kongretzrede in Baltimore am 11 . Fe¬
bruar 1918 feierlich verkündet . In Punkt 19 seiner berüchtigten
11 Punkte heitzt es : „Den Völkern Oesterreich - Ungarns
soll die freieste Gelegenheit autonomer Entwicklung zugestanden
werden .

" Daraufhin verkündet die deutsch- österreichische Natio¬
nalversammlung am 12 . November 1918 den Anschluß an das

Reich . Am 1. März 1919 wurden die Kundgebungen der Su¬
detendeutschen für den Anschluß in den sudetendeutschen
Städten Kaaden , Arnau . Sternberg und andere von der tsche¬
chischen Demokratie im Blut erstickt. 56 Tote und Hunderte von
Verletzten waren oie Opfer . Masaryk äußerte darüber zynisch :
„ lieber Autonomie wird überhaupt nicht verhandelt "

, und der
Minister Zahradmk erklärte : „Es wird von den Deutschen ab -
hängen , wie viele Hiebe auf sie fallen werden .

" Die tschechische
Abgeordnete Zemin rief den Sudetendeutschen zu : „Wir haben
euch gejagt , und wör werden euch weiter jagen .

" Wo ander¬
wärts rote oder rötlirbe Staaten ihre Terrorherrschaft durch eine
Scheindemykratie zu tarnen versuchen , wird das für bare
Münze genommen und über den grünen Klee gelobt .

Und damit zum abschließenden Beweis : „Bei der Demokratie
und in der Demokratie beginnt das eigentliche politische Chaos ,
das sich im Bolschewismus endgültig vollzieht . Uns greift sie
an , weil sie in «ns die Träger einer Entwicklung sieht , die
mit geeigneten Mitteln das über Europa drohende Unheil zu
überwinden versuchen . Das zeigt sich vor allem auf dem am
meisten zur Debatte stehenden Gebiet , dem der Nrekle - und
Eeistesfreiheit ."

Demokratisch -bolschewistische Pressediktatur
Auf dem Jahreskongreh des Nationaloerbandes der englischen

Journalisten erklärte der Vizepräsident des Internationalen
Journalistenverbandes im April d . I ., dah es notwendig sei, die
Journalistenverbände der totalitären Staaten aus dem Inter¬
nationalen Verband zu entfernen , da es in diesen Ländern keine
freien Journalisten mehr gäbe . Dabei besteht bei denen , die so
über uns zu Gericht sitzen , selbst eine ausgesprochene Presse¬
diktatur . „Worlds Preß News " schrieb 1931 über England :

Die Neugestaltung der deutschen Presse
Die nationalsozialistische Revolution heöt durch ihre Idee

die dem Liberalismus wesenseigene Ddppelgesichtigkeit der
Zeitung — als Bilderin Lex öffentlichen Meinung und als
wirtschaftliches Unternehmen — mit einem Schlag auf , weil
sie alle Presseschaffenden , ob Verleger oder Schriftleiter ,
gleichmäßig allein auf den geistigen Zweck und den gemein¬
samen Dienst an ihm verpflichtet .

Ich will es einmal deutlich aussprechen : So bedingungs¬
los und scharf wir alles und alle ablehnen , die die Presse in
ihrem Wesen schändeten und sie dadurch mit Recht der Dif¬
famierung Preisgaben , ebenso bedingungslos zählen wir die
Männer der deutschen Presse von heute zur ersten Reihe der
Arbeiter an Deutschland . Die Achtung vor ihrem Schaffen ,
das kein anderes als unser aller Ziel kennt , muß ihnen die¬
ses Vertrauen erschließen .

(Reichsleiter Aman n .)

01e vannfalrneti des fldolf ftrtlermarsches vor dem «oeutschen ljof" Nelchsarbettodienst auf dem Marsch durch Nürttvers
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ID ?r Kapitalismus in der Presse tendiert dahin , die politische
Demokratie null und nichtig zu machen ." Diese Pressediktaiur
wirkt sich natürlich dahin aus , daß jede antikümmunistische Be¬
richterstattung von vornherein unterdrückt , wird.

In der Tschechoslowakei unterdrückt eine rigorose
ensur jede Meinungsäußerung über die kommunistische Ge¬

fahr . Das Amtsblatt der tschechoslowakischen Republik vom
3. Juni 1938 gibt 51 Pressebeschlagnahmen bekannt . Die Fplge
ivom 5. Juni desselben Blattes nennt 90 Beschlagnahmen, und
!die Folge vom 10. Juni 150. Am 21. und 22. Juni meldet das
>Blatt schon wieder 187 neue Beschlagnahmen. Das ist die Presse¬
freiheit der Demokratie , die jede Kritik am Kommunismus
Unterbindet , dagegen die „Sunday News " am 23. Mai 1937 un¬
gestört melden läßt , daß ein amerikanischer Geistlicher den Führer
!in einem Vortrag als „wahnsinnigen Tiger " und seinen „An¬
shang als Abgesandte des Satans " bezeichnet habe. Wörtlich darf
jdiese Presse schreiben : „Hitler ist kein Mensch , er ist nur ein
Wilder , und man kann nicht mit einem solchen Typ diskutieren .
Wenn jemand Zweifel hegt, daß der Teufel Agenten hat , so
möge er nach Deutschland schauen ."
Die Einmischung der Demokratien in Spanien und China
s Ihnen allen ist bekannt , wie die demokratische Weltpresse auf¬
schäumt, wenn von italienischen Freiwilligen auf nationalspani¬
scher Seite die Rede ist. Demgegenüber steht die Tatsache, daß
gerade die Demokratie neben der Sowjetunion eine Einmischung
zugunsten sowohl Notspaniens als auch Chinas in allergrößtem
Umfange durchführt . Die Vertreter der Demokratie geben ihre
Einmischung übrigens mit zynischer Offenheit zu und fordern
jsogar von ihren Regierungen vermehrte Einmischung.
! Im Fernen Osten greifen die Vertreter der Demokratie schließ¬
lich nicht nur durch offene Unterstützung Chinas ein , sondern
jauch durch den Versuch , Japan durch Boykott zu schwächen. So
»konnte die kommunistische „Deutsche Zentralzeitung " in Moskau
wom 18. Oktober 1937 mit Genugtuung melden, daß das „Ko -
Mntee der Jndustrieverbände " und die „Amerikanische Arbeitsr -
nöderation " eine Resolution billigten , die sich für die Organisie¬
rung des antijapanischen Boykotts ausspricht . Nimmt es da
-wunder , daß die Demokratie den chaotischen Treibereien der
Komintern in Europa und in allen Ländern der Erde weitesten
sSpielraum gewährt ? Hier sind den ehrgeizigen Versuchen der
Weltrevolution keinerlei Schranken gesetzt. Unter dem Schutz
Der Weltdemokratie kann sich der Weltbolschewismus auf das
kbeste entfalten , kann die Komintern ihre gesellschaftsgefährden-
-den Wühlereien sorglos durchführen.

Die Tschechoslowakeiim Brennpunkt
' Eine außerordentlich gefährliche Richtung nimmt dementspre¬
chend die Entwicklung in der Tschechoslowakei : Slansky , Ab¬
geordneter des Prager Parlaments und Mitglied des Pslit -
jbüros der KPTsch., erklärte bereits auf dem 7 . Weltkongreß der
Komintern , seine Partei hätte das Ziel aufgestellt, „die Tschecho¬
slowakei zum Brennpunkt der proletarischen Revolution in
Mitteleuropa zu machen "

. Das Hausorgan der tschechischen Kom-
smunisten sagt auch ganz offen : „Wir Kommunisten gehen un¬
beirrt auf unser Ziel los , auf die sowjetische Republik ,
gn deren Spitze Clement Gottwald stehen wird .

" Um dieses
Ziel so schnell wie möglich zu erreichen, sicherten fkch die Kom¬
munisten die uns sattsam bekannte Zuneigung der tschechischen
Negierung
^ 1. durch die Unterstützung der Wahl Beneschs zum Staats -
Präsidenten am 16. Dezember 1935, wobei ihre Stimmen für
Beneschs Sieg ausschlaggebend war ,
! und 2. dadurch, daß sie im Jahre 1935 zum erstenmal für den
Heereshaushalt der Regierung stimmten . Allein dadurch be¬
wiesen sie die Gemeinsamkeit der Ziele mit denen der tschechi¬
schen Regierung .
! Es würde zu weit führen , die kommunistischen Erfolge in der
Tschechoslowakei seit dem Abschluß des Militärpaktes einzeln
vufzuzählen . Wir kennen genau die Tätigkeit des „Bundes der
Freunde der Sowjetunion "

, wir kennen die bolschewistische Film¬
end Rundfunkpropaganda , den Einfluß Moskaus aus die Prager
Presse, vor allem auf die bürgerlich -demokratische , und wir ken¬
nen das Wohlwollen , mit dem die tschechische Negierung diesem
Treiben Moskaus zuschaut . Weniger bekannt aber ist die Tat -
fache, daß Prag auch organisatorisch den Sitz der bolschewistischen
Verschwör«ngen gegenüber Europa darstellt. Es beherbergt das
^.mitteleuropäische Büro der Kominrern "

, an deren Spitze der
Parlamentsabgeordnete Clement Eottwald steht . Dieses Büro
ist die übergeordnete Zentrale für die kommunistische Partei in
-ganz Mitteleuropa . 2m Hradschin dürfte diese Tatsache nicht
unbekannt sein.

Deutschlands Warnruf
p Es gäbe in dieser allgemeinen europäischen Anarchie keinerlei
Trost und Hoffnung mehr , wenn nicht in der Tatsache, daß wir
Dieses System durchschaut haben . Wir sind nicht müde geworden,
es auf unseren Parteitagen ni durchleuchten und anzuprangern .
Von diesem Podium aus haben wir unsere Alarmrufe in die
Weltöffentlichkeit hineingesandt . Von hier aus sind wir der
organisierten politischen Heuchelei entgegengetreten , haben wir
die aufbauenden Elemente in allen Ländern aufgerusen , sich
gegen die fortschreitende Anarchisierung Europas durch den Bol¬
schewismus zur Wehr zu setzen. Wir stehen der Einsatzfrout von
Demokratie und Bo
über . Wir kennen

schcwismus geschlossen und entschlossen gegen-
e .

* Wir stellen ein aHvauendes Staatsprinzip d»r . Wr Haben
den Begriff der Demokratie modernisiert und veredelt . Bei uns
stellt er tatsächlich wieder , seiner Ürbestimmuug entsprechend ,
die Herrschaft des Volkes dar . Wir haben dem Prinzip des
Sozialismus einen neuen Inhalt gegeben. Für uns bedenket
er die Gemeinschaft des Volkes, sein gemeinschaftliches Denken
und sein gemeinschaftlichesHandeln . Wir bleiben unseren geistie
gen Antipoden irr der Welt nichts schuldig . Niemals haben wir
einen Zweifel darüber gelassen, daß der Nationalsozialismus
keine Exportware sei. Aber er behauptet entsprechend der ihm
innewohnenden Kraft seine geistige und politische Existenz. C?
braucht den Kampf nicht zu scheuen. Wir wollen keine Welf
erobern , aber wir wollen unser Land verteidigen . Und dazu
gibt uns eine junge Idee die unerschöpfliche und stets sich er¬
neuernde Kraft .

Wir haben diesen Kampf , der meistens mit allen anderen ,
nur nicht mit geistigen Waffen gegen uns geführt wird , nicht
gewollt , wir haben auch nicht dazu herausgefordert . Nicht ü?ir
haben die Demokratie in der Welt diskreditiert , aber sie hat
als Schrittmacherin und Beschützerin des Bolschewismus kein
Mittel unversucht gelassen, uns vor der Oeffentlichekit zu diffa¬
mieren , unsere Ideen herabzusetzen und die Träger unserer Ent¬
wicklung zu verhöhnen oder politisch unmöglich zu machen .
Wenn heute die Demokratie als Staatsauffassung in weiten
Kreisen der Öffentlichkeit kaum noch einen Kredit besitzt, so
hat sie das ihren eigenen Leistungen zuzuschreiben . Wir haben
das nicht gewollt und auch nicht provoziert . Wir wollten nur
unser Land neu einrichten . Wir wollten unser Recht auf Leben
wiederherstellen . Wir suchten in der Welt treue und zuverläs¬
sige Freunde , wir haben sie auch gefunden und werden sie wei¬
ter finden . Wir konnten nicht untätig dem Verfall unseres Lan¬
des zuschanen . Vor allem aber wird niemand von uns erwarten
wollen , daß das nationalsozialistische Deutschland sich in seiner
geistigen, wirtschaftlichen oder politischen Existenz bedrohen läßt .
Die Lügenkampagne , die von Demokratie und Bolschewismus
vereint in der Welt gegen uns entfacht wird , reicht nicht bis an
unsere Stiefelsshlen . Was wir dagegen tun , ist lediglich Ab¬
wehr . Niemals haben wir versucht, anderen Völkern den Na¬
tionalsozialismus aufzudriingeu . Im Gegenteil , das würde auf
das flagranteste gegen deutsche Interessen verstoßen. Denn wir
sind im Gegensatz zu unseren Gegnern der Meinung , daß der
Nationalsozialismus ein Volk einig , stark und geschlossen macht .
Die Aufgabe bei unseren Gegnern zu besorgen, besteht für uns
keinerlei Veranlassung . Aber wir wollen stark sein und unser
nationales Leben behaupten .

Früher waren wir Deutschen nur stark ; und als man uns
dann die Waffen nahm , lagen wir ohnmächtig am Boden . In
unserem großen nationalen Leid haben wir gelernt , daß die
Stärke der Nationen nicht nur in den Waffen , sondern auch in
den Ideen liegt . Eine große Idee und die ihr innewohnende
Gläubigkeit vermag Berge zu versetzen . Waffen können keine
Ideen erzeugen, aber wie das deutsche Beispiel beweist, können
Ideen Waffen erzeugen. So war es bei uns und so wird es
bei uns bleiben . Dre Führer selbst gab uns diese zündende große
Freiheitsides , die uns heute alle erfüllt und beseelt. Und was
das wesentliche ist , er kchafft uns dazu die Waffen , um mit
ihnen die Ideen und ihre politischen und wirtschaftlichen Resul¬
tate zu verteidigen . Jetzt scheuen wir niemanden und nichts
mehr.

Deutschland — Land des Frohsinns
f Wir sind eine neue, junge Nation , die leben will und leben
wird . Diesen Anspruch auf unser nationalen Leben melden wir
unermüdlich, bis er erhört wird , vor der Welt an . Im Zeichen
des Nationalsozialismus ist ein neues Deutschland erstanden.
Es kann nicht mehr straucheln, denn es steht auf festem Boden.
Dieses Gefühl der inneren Sicherheit erfüllt heute die ganze
deutsche Nation . Darum sind wir ein glückliches Volk geworden.
Ein demokratischer englischer Politiker schrieb kürzlich, er habe
auf einer Reise durch Deutschland festgestellt, daß bei uns nicht
mehr gelacht werde. Wir brauchen diese Behauptung nur nie¬
driger zu hängen , denn sie widerlegt sich selbst . Im Gegenteil ,
wir sind wieder das Land des Frohsinns und der Lebensfreude
geworden . Wir haben der Politik wieder ihren moralischen
Sinn zurückgegeben ; unter ihren Fittichen blühen nun Kultur
und Wirtschaft neu auf . Ungezählt sind die Opfer , die aufrechte
Nationalsozialisten für dieses hohe Ziel gebracht haben . Aber
es ist geworden das Reich , und es wird bleiben . Der Führer
führt es und befiehlt uns ; und wir alle sind glücklich, ihm ge¬
horchen zu dürfen . So steht die deutsche Nation im Angesicht der
Geschlossenheit , um das Gesetz zu erfüllen , «ach dem sie an-
getreteu ist.
>>.

*

Dr . Goebbels vor den Propagandisten
„Die Partei der Kraftquell unserer Arbeit-

Nürnberg , 12. Sept . Der Reichspropagandaleiter der NS .-
DAP ., Reichsminister Dr . Goebbels , sprach auch in diesem
Jahre ^ wieder vor den zum Parteitag Eroßdeutschland in Nürn¬
berg versammelten Gau - und Kreispropagandaleiter über die
ihnen im Dienst an Volk und Nation obliegenden Aufgabenge¬
biete und über das ureigenste Wesen der hohen Kunst der Pro¬
paganda . Dr . Goebbels ging in feiner mehr als einstündigen
Rede von der seit den allerersten Anfängen der Bewegung zu
verzeichnenden Tatsache aus , daß sich der echte Nationalsozialist

Die Betreuung der schaffenden Deutsches
Nach fünf Jahren nationalsozialistischer Aufbauarbeit:
Jedem schaffenden Volksgenossen ein Anspruch apf be¬

zahlten Urlaub,
Staffelung des Urlaubs nach Betriebszugehörigkeit, Le¬

bensalter. Verufsalier und Arbeitsschwere ,
kürze Wartezeit: in der Regel 6 Monate bis zur erstma¬

ligen Gewährung,
längere llrlaubsdauer : bis 10 Tage,
erhöhte llrlaubsdauer für Jugendliche : bis 18 Tage,
Urlaub auch für Saisonarbeiter,
gesunde Erholung durch billige „KdF .

"-Neisen .

Nach fünf Jahren nationalsozialistischer Aufbauarbeit:
Durch das Iugendschutzgesetzvom 30 . April 1938 wurden
die Kinderarbeit verboten ,
das Schutzalter auf 18 Jahre erhöht,
die Tagesarbeitszeit auf acht Stunden begrenzt unter An¬

rechnung des Berufsschulbesuches bei unverkürzter Auszah¬
lung der Erziehungsbeihilfen und ves Lohnes,

die Ruhepausen zur ausreichenden Erholung neu geregelt,
oie Nachtarbeit für Jugendliche grundsätzlich verboten ,
der Frühschlutz für Jugendliche vor Soun - und Feierta¬

gen neu geregelt, und
der Urlaub auf 12 bis 18 Werktage erhöht.

(NeichsorganisationsleiterDr. RobertLey .j

«kn seiner ganzen Persönlichkeit und seiner ganzen Kraft in den
Dienst der Bewegung zu steilen pflege. Der einzeln? mag so in¬
telligent , so tüchtig und charakterfest sein wie er will , er ist den¬
noch alles nur durch die Kraft der Partei . Sie stellt den eigent¬
lichen Kraftquell all unserer Arbeit dar ; in ihr finden wir im¬
mer wieder unseren Rückhalt. „Wir Nationalsoziaiisten "

, so sagte
er , „sind nicht Amtsdiener , sondern Volksdiener ! Es ist un¬
sere Aufgabe , allzeit das Ohr am Pulsschlag des Volkes zu ha¬
ben und den lebendigsten Kontakt mit seinen breiten Massen auf-
»echt zu erhalten . Der Staat mag die öffentlichen Einrichtun¬
gen verwalten — wir sind dazu berufen , das Volk auszurichte«
und zu führen !" So erfülle der Propagandist nicht eine Amts¬
funktion , sondern eine Funktion im Volksleben . Der National¬
sozialist habe das von jeher so gehalten , und auch in Zukunft
müsse jede propagandistische Arbeit unter diesen Gesichtspunkt
gestellt sein. Die Kunst der Propaganda könne niemals erlernt
werden , sie sei eine Sache des Instinkts . Sie dürfe darum auch
«jemals zu einer Art Routine oder Handwerk werden : Rio

*

GSsteaSenö im ^-Mwack
Nürnberg , 12 . Sept . Wie alljährlich fand am Samstag der

schon zur Tradition gewordene Gästeabend im -- -Biwak statt .
Reichssührer -- und Chef der deutschen Polizei Himmler hatte
hierzu einen großen Kreis , insgesamt 1500 Personen , geladen.
Der Einladung war in außerordentlich großem Umfange Folge
geleistet worden . Es waren erschienen sämtliche in Nürnberg
anwesenden Missionschefs der ausländischen Staaten , eine Reihe
von Reichsministern sowie ferner fast sämtliche Neichsleiter und
Gauleiter , die Generalität des Heeres und der Luftwaffe , di«.
Admiralität usw . 2n einem großen, aus dem Gelände des -- -
Lagers errichteten Eästezelt begrüßte der Reichssührer -- Himm¬
ler in einer kurzen Ansprache seine Gäste. Für die Gaste, be¬
sonders für die ausländischen Diplomaten , antwortete der pol¬
nische Botschafter in Berlin , Lipski , der in seinem sowie im
Namen der übrigen Gäste den herzlichsten Dank für die erwie¬
sene Gastfreundschaft ausfprach und betonte , daß der Abend im
-- -Biwak wohl zu den beliebtesten Veranstaltungen des Reichs-
varteitages zahle. Botschafter Lipski schloß seine Ansprache mit
einem Trinkspruch auf den Reichssührer -- und die Schutzstaffeln.
Der Abend, der mit musikalischen Darbietungen verschönt wurde ,
fand seinen Abschluß mit dem Großen Zapfenstreich.

Empfang ausländischer Journalisten
durch den Führer

London, 12. Sept . Die Londoner Blätter berichten über den
Empfang einer Reihe von ausländischen Journalisten durch den
Führer . Sie schildern dabei , daß sich der Führer in bester Laune
mit den ausiändischen Gästen, insbesondere über Kunstfragen ,
unterhalten habe . Im Nürnberger Bericht der „Times " wird
von der Harmonie des Empfanges gesprochen , den der Reichs-
«ußenminister veranstaltet habe und bei dem der Führer eine
freundliche Unterhaltung mit einigen seiner englischen Ehren¬
gäste geführt habe . Im „Daily Telegraph " heißt es, der Führer
sei sehr guter Laune gewesen , als er einige Ausländskorrespon¬
denten in der Nürnberger Burg empfangen habe. Er habe die
Politik vermieden und über die verschiedensten anderen Themen
gesprochen . „Daily Herald " (marxistisch ) ist entrüstet , daß Adolf
Hitler die Wißbegier der Auslandspresse dadurch enttäuscht habe,
daß er u . a . das Thema wählte : „Entartete Kunst". Der Führer
habe Sensationslüstige doppelt enttäuscht : Erstens , indem er
ihnen keine „Informationen " gegeben habe und zweitens , weil
man ihm nicht im geringsten die schweren auf ihm lastenden
Bürden angesehen habe.
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Me NSVflp - ein gutes Instrument der Voldsftilirung
vkr verantwortliche Stellung der KolzeitstrSger ln Ser Stadt wle lm kleinsten Vors — Me koheikstrSger, Votkswalter und Volksbetreuer

Kameradschaft zwischen dem politischen Soldaten und dem Soldaten Ser Wehrmacht — Sem sichrer treueste öesolgfchast

! Nürnberg , 12. Sept . Auch in diesem Jahre versammelte sich
wie NSK . meldet — im festlichen Raume des Nürnberger

Opernhauses die Parteiführerschaft — die Reichsleiter , Gau¬
leiter , die höchsten Führer der Formationen sowie die Kreis -
lciter der Partei — um die politischen Richtlinen des Stell¬
vertreters des Führers für die Parteiarbeit entgegen zu
nehmen .

Der Stellvertreter des Führers wurde bei seinem Eintreffen
von Reichsorganisationsleiter Reichsleiter Dr . Ley erwartet
und in die Tagung geleitet . Mit herzlichen Begrüßungsworten
und unter dem stürmischen Beifall der Versammelten hieß der
Reichsorganisationsleiter Rudolf Heß in der Mitte der Par¬
teiführerschaft willkommen.

In einer anderthalbstündigen , zahlreiche Einzelheiten der
Parteiarbeit erfassenden und dabei die großen politischen Auf¬
gaben unserer Zeit erläuternden Rede gab Rudolf Heß der
Parteiführerschaft auch in diesem Jahre einen klaren und in

seiner Eindringlichkeit packenden Ueöerblick über Aufgaben und

Pflichten der politischen Führerschaft des deutschen Volkes.
„Die NSDAP .", — so erklärte Rudolf Heß in seinem einlei¬

tenden Rückblick mit Nachdruck und Stolz — „ist Adolf Hitler
auch im vergangenen Jahre ein gutes Instrument gewesen zur
Führung des Volkes — ei » Instrument , mittels dessen seine
Energien und Ideen in das Volk Hineinströme«, mittels dessen
Wünsche und Hoffnungen , aber auch neue Kraft zum Führer zu-
riickfließend ."

Rudolf Heß sprach von den Pflichten des Politischen Leiters ,
von der Kraft unserer Organisation , durch die vom Blockleiter
bis hinauf zum höchsten Hoheitsträger , dem Führer selbst , die
enge Verbindung zwischen Führer und Volk hergestellt ist. Er
erwähnte die Stärkung , die z . V. die politische Arbeit der Par¬
tei durch die Trennung der früher da und dort bestehenden Per¬
sonalunionen zwischen Kreisleiter und Landrat erfahre » habe.
Mehr als vordem könnten sich jetzt die Kreisleiter restlos für
die Aufgaben der Parteiarbeit einsetzen , könnten, wie das die
Aufgabe des Hoheitsträgers sei, immer wieder an Ort und
Stelle nach dem Rechten sehen und auch im kleinsten Dorf vor
den Parteigenossen und Volksgenosse» stehen . In diesen:
Eingehen auf die Sorgen der Parteigenossen und Volksgenossen
liege das Geheimnis des in der NSDAP , verwirklichten wah¬
ren Volksführertums . Im Vertrauen des Volkes zur Bewegung
sei deren politische Kraft begründet .

Rudolf Heß wandte sich im Verlauf seiner Ausführungen
zahlreichen aktuellen innerpoliiischen Einzelausgaben zu und er¬
läuterte die Stellungnahme der Partei zu zahlreichen recht¬
lichen, kulturellen und wirtschaftlichen Zeitfragen . Die
NSDAP , erfülle auf allen diesen Lebensgebieten unseres Vol¬
kes die grundsätzliche Pflicht , »eugestaltendes Element der deut¬
schen Führung , der deutschen Volksbetreuung und der deutschen
Volksverwaltung zu sein .

„Wir dürfen wohl sagen"
, so erklärte Rudolf Heß , „daß der

beste Lohn unserer Arbeit in schönen Erfolgen lag ! Alle Er¬
folge aber werfen neue Probleme auf , bringen neue Sorgen ,
stellen neue Aufgaben und die Lösung dieser Aufgaben bringt
damit — das ist unsere kleberzeugung — wieder neue Erfolge ."

Mit eindringlicher Klarheit entwarf Rudolf Heß — vom
Rückblick zum Ausblick übergehend — ein Bild von der poli¬
tischen Lage des Reiches in Europa und unterstrich das Gefühl
der Sicherheit , mit dem das deutsche Volk heute allen Einschüch¬
terungsversuchen und Beleidigungen entgegen zu treten in der
Lage sei . — Rudolf Hetz sprach von den politischen Freund¬
schaften, die unser Reich mit anderen großen Völkern verbinde ,
von den Befestigungen , die unsere Grenze schützen , von der deut¬
schen Wehrmacht , als der realen Macht, die der Führer seiner»
Volke geschaffen habe . In ihr stehe der deutsche Soldat und
halte die Wachte — beseelt vom Geiste des neuen Deutschland !
Unter dem stärksten Beifall der Versammelten betonte der Stell¬
vertreter des Führers das tiefe gegenseitige Verständnis , das
Partei und Wehrmacht verbindet .

„In den letzten Jahren wurde hier " — so erklärte Rudolf
Heß — „ein enges kameradschftliches Verhältnis begründet . Die
Männer der Wehrmacht haben den neuen politischen Glauben
als tragendes Element erkannt . Die eiserne Front des poli¬
tischen und militärischen deutschen Soldatentums steht !"

Zum Schluß seiner oft auch überlegen humorvollen und im¬
mer wieder von stärkstem Beifall unterstrichenen Rede gedachte
der Stellvertreter des Führers mit herzlichen Dankesworten
der aufopfernden Arbeit die von der Parteiführerschaft in all
den Jahren geleistet worden ist . Seine besondere Anerkennung
sprach er denjenigen ostmärkischen und alsreichsdeutschen Poli¬
tischen Leitern — an ihrer Spitze Gauleiter Bürckel — aus , die
den politischen Aufbau in der neuen Oftmark durchgeführt
haben .

Rudolf Heß beendete seine Rede unter dem immer wieder
sich steigernden Beifall der Parteiführerschaft mit den Worten :

„Wir richten den Blick auf den Führer und wissen uns im
felsenfesten Glauben : Der Führer wird das Schicksal meistern ,
wie er bisher das Schicksal gemeistert hat . Es wird sich alles
zum Guten für Deutschland gestalte», wie es sich bisher zum
Guten gestaltet hat .

Nun rufen wir ihm mit dem ganzen deutschen Volke zu : Füh¬
rer , wir folgen Dir ! Dir gilt unser Glaube aus dieser Welt .
Führer , Du bist unser und wir find Dein !

Adolf Hitler — Siegheil !"
(Mit Minutenlagen Heilrufen anwortet die Parteiführerschaft ) .

Im Anschluß an die Kundgbung der Parteiführerschaft ließ
sich der Stellvertreter des Führers die neu ernannten Kreis¬
leiter des Ostmarkgaues durch die Gauleiter einzeln vorstellen.

Göring leicht erkrankt
Beucht b . Nürnberg . 12 . Sept . Ministerpräsident Eeneralfeld -

marschall Eöring ist seit Sonntag leicht erkrankt, lieber sein
Befinden liegt folgendes Bulletin der ihn behandelnden Aerzte
vom Montag mittag vor : ,

„Eeneralfeldmarschall Göring hat sich eine Entzündung de»
Lymphganges und der Lymphdrüsen des rechten Beines zu¬
gezogen. Ein Katarrh der oberen Atmungsorgane ist hinzu¬
getreten . Die fieberhafte Erkrankung erfordert mehrtägige
absolute Bettruhe .

Dr . Morell . Professor Dr . Kräuter .*

Der Führer bei Eeneralfeldmarschall Eöring .
Nürnberg , 12. Sept . Der Führer stattete am Montag

abend dem erkrankten Generalscldmarschall Göring in seinem
Sonderzug aus dem Nürnberger Hauptbahnhos einen Besuch ab.

Die wett horcht aut!
Ser Nundfunk - er wett unterbricht die Konzerte. — Sonderausgaben der Weltpresse mit der

sührer -Nede
London , 13. Sept . Mit welcher Spannung die Führerrede in

London erwartet wurde , gibt am besten das Straßenbild wie¬
der , das um 9 Uhr abends in London herrschte . Ueberall wur¬
den bereits die Sonderausgaben mit dem ersten Teil der Füh¬
rerrede verkauft . Den Zeitungsverkäufern wurden die Exem¬
plare geradezu aus den Händen gerissen. Einem besonderen An¬
sturm waren die Händler im Regierungsviertel ausgesetzt, wo
besonders in der Downingstrert wieder eine dichte Menschen¬
menge auf den weiteren Verlauf der politischen Entwicklungen
wartete .

Die Zeitungen selbst beschränken sich nicht darauf , den außen¬
politischen Teil der Rede wiederzugeben , sondern berichten ein¬
leitend verhältnismäßig ausführlich über den innerpolitischen
Teil der Führerrede .

Bezeichnend dafür , wie ganz London nach Nürnberg blickte ,
war weiter die Tatsache, daß der britische Rundfunk gegen 9
Uhr das Promenadenkonzert unterbrach , um über den Schluß
der Rede des Führers zu berichten.

Paris , 13. Sept . Noch niemals ist in Frankreich eine Führer¬
rede wie die zum Abschluß des Reichsparieitages mit solcher
Spannung erwartet worden . Die Erwartung machte sich dies¬
mal nicht nur bei den amtlichen Stellen und in politischen
Kreisen , sondern vor allem auch in der gesamten Öffentlichkeit
bemerkbar . Vor den Verlägsgebäuden der großen Pariser Zei¬
tungen sammelten sich riesige Menschenmengen, um sich über die
wichtigsten Aeußerungen des Führers in seiner Rede zu unter¬
richten . Zahlreiche Radiogeschäftc waren bis spät abends ge¬
öffnet . Empfangsgeräte vor den Türen der Läden trugen die
Worte des Führers zu den Ohren der Franzosen . Ueberhaupt
konnte man feststellen, daß die Franzosen wie in Paris ansässige
Ausländer trotz geringer Kenntnisse in der deutschen Sprache
zu Hause oder bei Freunden vor den Empfangsgeräten saßen,
um aus dem jeweiligen Tonfall der Stimme des Führers die
von ihm dargelegten Gedanken zu entnehmen . Tatsächlich konnte
man die Rede des Führers fast überall in der französischen
Hauptstadt hören . Spür abends gaben die Zeitungen Extra¬
ausgaben mit Auszügen aus der Ansprache des Reichskanzlers .
Sämtliche französischen Rundfunksender übertrugen gegen 22
Uhr in französischer Sprache einen sehr umfangreichen Auszug

aus der Rede.

Stärkste Beachtung und volles Verständnis in Italien .
Rom , 13. Sept . Die Führerrede zum Abschluß des Ersten

Reichsparteitages Eroßdeutschlands , die vom italienischen Rund¬
funk sowohl unmittelbar au ^ Nürnberg , wie auch später in
einer ausführlichen italienischen Uebersetzung verbreitet wurde ,
hat mit ihren Feststellungen über die Lage der Sndetendeutschen
und mit der Stellungnahme in der sudctendeutschen Frage in
Italien stärkst ^ Beachtung und volles Verständnis gesunden.
Noch in den späten Nachtstunden wurden in vielen Städten
Italiens große Auszüge der Führerrede in Extraausgaben der
Zeitungen veröffentlicht .
Starker Eindruck in Belgien , Jugoslawien , Polen und Ungar «.

Brüssel , 13 . Sept . Die Rede des Führers wurde von vielen
Belgiern im Rundfunk mit angehört . Der belgische Kabinetts¬
rat unterbrach , wie in einer amtlichen Verlautbarung mitge¬
teilt wird , um 18 Uhr seine Beratungen , und sämtliche Mini¬
ster verfolgten die Ausführungen des Führers am Rundfunk¬
gerät . Ministerpräsident und Außenminister Cpaak unterrich¬
tete im weiteren Verlauf der Sitzung , die bis 23 Uhr dauerte ,
die Kabinettsmitglieder über die internationale Lage . Line
Stellungnahme amtlicher belgischer Stellen zur Führerrede lag
in den späten Abendstunden des Montag noch nicht vor .

Der belgische Rundfunk gab noch im Verlaufe des Montag
abend eine ausführliche Bearbeitung der Führerrede in franzö¬
sischer und flämischer Sprache wieder . Einige Zeitungen ver¬
öffentlichten noch am gleichen Abend die Rede des Führers in
ausführlichen Auszügen .

Belgrad . 13. Sept . Für die Spannung , mit der die Führer¬
rede in Jugoslawien erwartet wurde , war es bezeichnend , daß
der gesamte jugoslawische Rundfunk zum ersten Mal in seiner
Geschichte eine Führerrede übertrug . Wie in den Märztagen
bildeten sich nicht nur unter den Belgrader Reichsdeutschen,
sondern auch unter allen politisch interessierten Jugoslawen
zahlreiche Hörergemeinden .

Auch in Polen und Ungarn hat die Führerrede starken Ein¬
druck hinterlassen . Vor allem in den Hauptstädten Warschau
und Budapest werden die Ausführungen eingehend disku
und bilden insgesamt das Hauptgesprächsthema.
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Me mmrgSngliche front deutschen Soldatentums festgefügt
Nürnberg erlebte ben großen sag der Wehrmacht — 0er sichrer sprach zu seinen Soldaten — kinzigartige vorsührungen der Kampsoerbüade

Nürnberg , 12 Sept . Mit dem großen Wecken um 8 Uhr mor¬
gens und Standkonzerten auf den drei schönsten Plagen in der
Stadt der Reichsparteitage begann am Montag der letzte Tag
des Reichsparte ' tages Eroßdeutschland Schon seit Wochen waren
die Eintrittskarten iür den Tag der Wehrmacht vergriffen , und
am Vor - und Nachmittag ergoß sich eine wahre Völkerwande¬
rung in das Reichsparteitagsgelände . Symbolisch kommt diese
Verbundenheit dadurch zum Ausdruck , daß mit dem Tage der
Wehrmacht der Abschluß des Kongresses zusammensällt, mit dem
der Parteitag ausklingt .

Ts ist ein grandkofes Spiel , das die Zeppelinwiese vor dem
Beginn der Vorführungen bildete , als die teilnehmenden Trup¬
penteile des Heeres , der Kriegsmarine und der Luftwaffe in
einer Gesamtstärke von rund l3 000 Mann auf der Zeppelinwiese
ausmarschiert sind . In der Mitte des Feldes stehen die Marine -
Unteroffizkers -Lehrabteilungen mit Sprelleuten und Musikkorps
in Weiß und Blau , hinter ihnen in der ganzen Tiefe des Feldes
die Panzerkampfwagen , zur Rechten und zur Linken bespannte
Artillerieabteilungen . Auf dem linken Flügel stehen die Flaks ,
neben ihnen ein Luftwaffenregiment zu Fuß , aus dem rechten
Flügel zwei Infanterieregimente ! . Das zweite Treffen der ge¬
waltigen Aufstellung ist den motorisierten Abteilungen Vorbehal¬
ten . Auf dem linken Flügel stehen hier wieder die Flak , im
Anschluß daran Nachrichten- und Aufklärungsabteilungen , die
Panzerabwehr und Pioniere . Das Heer ist durch Truppenteile
aus dem II . Armeekorps vertreten , die Luftwaffe durch Trup¬
penteile aus dem ganzen Reich und die Kri -gsmarinc durch
Marine -Unterosfiziprs -Lehrabteilungen . Es ist ein herrliches
militärisches Vild , das die Paradeausstellung bietet .

Der Führer bei seiner Wehrmacht
Am Nachmittag wohnte der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht, Adolf Hitler , den Vorführungen des Heeres,
der Luftwaffe und der Kriegsmarine auf dem Zeppelinield
inmitten von 60 OVO Zuschauern bei. Wie aus Erz gegossen,
schnurgerade ausgerichtet , steht das breite Feld der Waffen¬
gattungen aller drei Wehrmachtsteile zum Empfang des Führers
bereit . Die Truppe präsentiert das Gewehr ; wenige Sekunden
später fährt unter unbeschreiblichen Jubclstürmen der Führer
in das Zeppelinfeld ein . Langsam rollt sein Wagen an der
Haupttribüne vorbei . Nachdem ihm Meldung erstattet war ,
fährt der Oberste Befehlshaber der Wehrmacht, zusammen mit
Generaloberst von Vrauchitsch , unter den Klängen der National¬
hymnen und begleitet von den nicht abreißenden Jubelruscn der
Menschenmengen auf den Rängen rings um die vordere Hülste
des Feldes , langsam die Fronten ab . Zum Hauptbau zurück-
gekehrt , schreitet nun Adolf Hitler zur Tribüne hinauf . An der
oorspringendcn steinernen Kanzel cingelangt, grüßt er seine
Soldaten :

„Heil Soldaten !" Und die Männer auf dem Felde ant¬
worten : „Heil mein Führer !"

Nach dem Kommando : „Gewehr ab !" nimmt der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht das Wort zu seiner An¬
sprache.

Ansprache Ses §Wers an die Wehrmacht
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hielt

vor den Soldaten der deutschen Wehrmacht auf dem Zeppelinseld
folgende Ansprache:

Soldaten der deutschen Wehrmacht ! Wie in den vergangenen
Jahren seid ihr auch diesmal anläßlich des Neichsparteitages zu
Nürnberg angetreten , zum erstenmal als Soldaten
des Eroßdeutscheu Reiches . Daß dieser Traum von
Jahrhunderten Wirklichkeit werden konnte, verdanken wir
zw e i T a t s a ch e n :

1 . : Der gelungenen Schöpfung einer wahrhaften deutschen
Volksgemeinschaft. Sie hat die Voraussetzungen geschaffen für
die Erfüllung dieses Traumes .

2 . : Der Aufrichtung der neuen deutschen Wehrmacht , deren
Soldaten diesen Traum durch ihren Einmarsch endgültig ver¬
wirklichten !

Zwei Erkenntniss e mögen wir auch daraus ableiten :
1 . die Erkenntnis von der Notwendigkeit der Existenz der Be¬

wegung , die es fertig brachte, in noch nicht einmal zwei Jahr¬
zehnten das deutsche Volk aus dem Zustand seiner größten inne¬
ren Wirrnis zu der . Einheit zu führen , die wir heute an ihm
sehen . Die nationalsozialistische Lehre und Partei sind die Ga¬
ranten dieser deutschen Volksgemeinschaft im Inneren !

2 . müssen wir daraus die Lehre ziehen, wie notwendig es ist,
dieser im Inneren in Ordnung gebrachten Volksgemeinschaft
den Schutz nach außen zu geben. Er liegt ausschließlich in der
eigenen Waffe und damit im Waffenträger selbst.

Keine Verhandlung , keine Konferenz und keine Abmachung
hat uns das natürliche Recht der Einigung der Deutschen gege¬
ben. Wir mußten uns dieses Recht selber nehmen und konnten
es uns nur nehmen dank Eurem Dasein , meine Soldaten !

0i« Stvnoarten vir 0j»mark

So haben diese beiden größten Institutionen unseres Volkes
zwei gleiche Aufgaben zu erfüllen : Der National,ozialismus er¬
zieht unser Volk im Innern zur Volksgemeinschaft, und die
Wehrmacht erzieht dieses gleiche Volk zur Verteidigung dieser
Volksgemeinschaft nach außen !

So seid Ihr . meine Soldaten , in diesem neuen Reich schon mit
einer Aufgabe betraut worden . Ihre Lösung hat Euch mit die
Liebe des deutschen Volkes erworben . Es hat aus Euch vertraut
und weiß, daß es auf seine Söhne im Wassenkleid vertrauen
kann. Denn Ihr habt die besten Massen, die es heute gibt . Ihr
bekommt die beste Ausbildung , und ich weiß, Ihr habt auch den
Vesten Charakter ! Ihr paßt in die ewige, unvergängliche Front
des deutschen Soldatentums . Daß dem so ist , hatte ich in den
letzten Monaten Gelegenheit , mich selbst öfter als einmal zu
überzeugen . Ich habe es gesehen auf den Manöverplätzen , auf
den Schießplätzen, auf den Uebungsplätzen , und ich habe das be¬
ruhigende Bewußtsein bekommen, daß die deutsche Nation wie¬
der befriedigt auf ihre Soldaten blicken kann!

Dafür möchte ich euch danken.
Allein , wir alle dienen nicht um des Dankes , des Lobes oder

eines Lohnes willen . Es sei denn , dieser Dank, dieses Lob und
dieser Lohn liege in dem , was uns das Höchste ist auf dieser
Welt : in unserem Volk und in unserem Deutschen
Reich !

Deutschland — Siegheil !
Dann erfolgt unter starkem Beifall der Ausmarsch des ge¬

waltigen Feldes in knapp zehn Minuten . Gleichzeitig beginnen
die Vorführungen der Luftwaffe mit dem Anflug einer Kunst¬
flugstaffel des Lehrgeschwaders im Staffelverband . Und in der
gleichen Formation werden auch fünf Flugvorführungen der ein¬
zelnen Maschinen, Loopings , Trudeln , Rollen und auch in der
Kette , gezeigt. Dann schließt sich die Vorführung neuer Flug¬
zeugtypen . leichter und schwerer Jäger , Kampf- und Aufklärungs¬
flugzeuge an . Mit ungeheurer Geschwindigkeit schießen dabei
die flinken und schmissigen Maschinen vorbei Kaum sind sie
aufgetaucht , sind sie auch schon wieder verschwunden. Dann ver¬
wandelt sich die Zeppelin -Wiese in einen Fliegerhorst . Ein
Schwarm Fieseler -Störche nähert sich und landet wirklich gravi¬
tätisch und possierlich auf dem Felde , die von Generalmajor Udet
geflogene Maschine unmittelbar vor der Führer -Tribüne , um
dann in die als Flugzeughallen eingerichteten Ecken der Zeppe¬
linwiese abzurollen . Schwere und leichte Flakartillerie geht zum
Schutze des Fliegerhorstes in Stellung . Im Handumdrehen ist
abgeprotzt, sind die Zugmaschinen wieder verschwunden und die
Geschütze in Stellung gegangen . Plötzlich wird „Fliegeralarm !"
gegeben und dann schießen auch schon knapp über den Fahnen¬
türmen Kampfflieger im Tiefangriff heran während gleichzeitig
aus großer Höhe und in dichter Folge Sturzkampfslieger sich
scheinbar auf das Feld herabfallen lassen . Erst knapp über dem
Boden werden die Maschinen herumgerissen, während die im
Tiefangriff heranbrausenden Kampfflieger ihre Bomben durch
blaue Rauchwolken andeuten . Die Abwehr des Fliegerhorstes
bekämpft sie mit einem betäubenden Feuer . Wie die Maschinen¬
gewehre bellen die leichten Flaks . Mit ungeheurer Feuer¬
geschwindigkeit nehmen die schweren Abwehrgeschütze die Sturz¬
kampfflieger an . Kaum ist der Angriff abgeschlagen, wird schon
wieder aufgeprotzt und die Flaks verschwinden. Der Schwarm
der Fieseler -Störche startet fast senkrecht von der Zeppelinwiese
aus . Die von Generalmajor lldet gesteuerte Maschine scheint in
der Luft fast stehen zu bleiben .

Im Galopp rückt in Zugkolonnen das Kavallerieregiment 3,
das die Tradition der Zieten -Husaren trägt , ein , um einige
Manöver , darunter das Abbrechen der Zugkolonne in die Marsch¬
kolonne, den Wechsel der Schwadron durch die Länge des Feldes
und andere Bewegungen zu zeigen. Besonders wirkungsvoll ist
dabei , daß die einzelnen Schwadronen nach der Farbe der Pferds
zusammengcstellt sind . Aufklärungstruppen führen dann einen
Zusammenstoß mit den gegnerischen Panzerspähtruppen vor.
Nachdem der Vorstoß der roten Partei zurückgewiesen ist, rücken
Aufklärungsabteilungen vor . Der Spähtrupp der blauen Par¬
tei zeigt sich ebenfalls , und der der roten muß zurückgehen . Die
Aufklärungsabteilungen rücken nach , angeführt von den Kraft -
radschützen und Panzerspähwagen . Plötzlich erfolgt aus der
Flanke ein Angriff , der jedoch durch heftiges Eegenfcuer auf¬
gehalten wird . Ein Gegenstoß eines der schweren Panzerspäh¬
wagen zwingt den Gegner schließlich, sich zurückzuziehen , An
diese mit lautem Beifall aufgcnommenen Gefechtsübungen
schließen sich die anschaulichen Darstellungen der technischen
Nachrichtenverbindungen im Rahmen einer Infanterie -Division.
Der Höhepunkt dieser Vorsührungen ist dis genau senkrechte
Landung und der ebenfalls genau senkrechte Start eines Hub¬
schraubers, der einen Befehl Lberbringt . Begeistert ist der Bei¬
fall , als der Hubschrauber eine Weile in der Luft stillsteht und
damit seine hohe fliegerische Verwendbarkeit beweist .

In Zwölferreihen rücken dann die schwarzgrauen Kraftwagen
der Panzertruppr « ein und zeigen Anfahren gegeneinander , An¬
treten in die Gefechtsbereitschaft und Feuerkämpfe . Die Exakt¬
heit der Truppe und die Wendigkeit der Wagen füllt besonders
auf . Die Panzerabwehr mit 36 Geschützen führt anschließend
ihren Einsatz bei einem Panzerangriff vor : Abbrechen aus der
Marschkolonne, Einnehmer, der Feuerstellung und Nufprotzen,
alles mit Gasmasken durchgesührt, vollziehen sich mit ungeheurer
Schnelligkeit. Neun leichte und zwei schwere Batterien fahren
darauf durch die drei Tore der Zeppelinwiese ein und gehen in
Feuerstellung . Nach drei Regimcutssalven erfolgt plötzlich schnell
der Abbruch zum .Aufmarsch.

Des Volkes Arbeitsdienst
Rund 36 Millionen Arbeitsstunden wurden in der Ernle -

nothilfe 1937 geleistet . Maßgebliche Führer d ^s Reichsnähr¬
standes haben anerkannt und ausgesprochen , daß ohne diese
Hilfe des NAD .

' die Ernte nicht hätte voll geborgen werden
können .

In diesem Sinne erfolgt auch in diesem Jahre ein groß¬
zügiger und unter Ausnutzung der Lrlahrungen des Vor¬
jahres wohlgeordneter Einsatz des RAD zur Ernienothilse .

Der Neichsarbeitsdienst ist staatsrechtlich zwar keine Glie¬
derung der Partei , sondern eine Einrichtung des Staates .
Aus der Partei entsprungen und von ihrem Geist erfüllt ,
ist aber der Reichsarbritsoienst untrennbar mit der Partei
verbunden . Er verkörpert in stärkstem Maße die E ' iibeit von
Staat und Partei . Er bietet der Parte : bei der Erfüllung
ihrer Aufgaben der weltan '

st aulichen Erziehung und politi¬
schen Willensb ' ldvna des deutschen Volkes eine starke und
treue Stütze Der M ' icksarbeitsd ' e >' s1 wird immer seiner
Mutter , der Partei , treu sein , solange er seinem eigenen
We >en treu bleibt und sich seinen Charakter als national¬
sozialistische Erziehungsfchule durch n '

ck̂ s verbi ^ en läßt .
(Neichsleiter Hier ! )

Ihren Höhepunkt erreichen die immer wieder mit großem
Beifall aufgenammenen Wehrmachtsvorführungen mit der Dar¬
stellung eines Jnsanteriegesechts mit gemischten Waffen . Der
Ostteil der Zeppelinwiese wird von den Streitkrästen der roten
Partei besetzt, die sich in Verteidigungsstellung begeben. Zur
Sicherung des Kampffeldcs werden rote Gefechtsvorposten vor¬
gezogen , dahinter liegen die Schützen , leichte und schwere MG s
unter Sandsackdcckung . Infanteriegeschütze und Panzerabwehr
gehen in Stellung . Pioniere bauen dre Verteidigungsstellung
mit Minensperren , Hindernissen und Tanksallen aus Blau
geht zunächst in dünnen Ketten vor . Als Spähtrupps gesichtet
werden , werden sie sofort unter Feuer genommen und der erste
Angriff ihrer Schützenkompagnien wird durch den konzentrierten
Einsatz leichter und schwerer MG .s und der Infanterie zum
Zurückgehen gebracht. Blau muß schon stärkere Waffen ins Feuer
ziehen und setzt nun auch Granatenwerfer ein. Aber auch Rot
verstärkt seinen rechten Flügel und setzt zum Gegenstoß an.
Mit erheblichen Verstärkungen vom linken Flügel drängt die
blaue Partei den Gegenstoß des rechten Flügels der Noten ab.
Immer mörderischer wird das Feuer und immer erbitterter der
Kampf.

Trotz des verstärkten Einsatzes kann Blau den Angriff zunächst
nicht weiter vortragen and fordert daher durch Leuchtraketew
den Einsatz seiner Panzerwagen und Flieger an . Gleichzeitig
gehen rote Panzerabwehrtruppen in Stellung . Mit unheim¬
licher Geschwindigkeit tauchen plötzlich blaue Kampfflugzeuge
auf . um im T -esangriff die Widerstandskraft des Gegners zu
zermürben . Fast zur gleichen Zeit wälzen sich die schwarz -grauen
Leiber der Panzerwagen durch die eigenen Reihen der roten
Partei entgegen, die versucht , durch verstärktes Feuer ihrer Paks ,
und Handgranaten den überraschenden Vorstoß abzuwehren , was
jedoch scheitert, llm den Angriff der zweiten Welle der Panzer¬
wagen zu tarnen , nebelt Blau die rote Stellung ein und kann
nun unter dem Schutz der Kampfwagen den Einbruch in die
Stellung der roten Partei durchführen, der zunächst in der
Mitte der feindlichen Front gelingt , die dann durch das Nach¬
ziehen der Reserven aufgerollt werden kann.

Immer wieder greift der Führer zum Feldstecher und ver¬
folgt , im Gespräch mit seinen Oberbefehlshabern , beziehungs¬
weise dem General der Flieger Milch , die Einzelheiten der groß¬
artigen Schau . Panzerangrifse und Maßnahmen der Panzer¬
abwehr , das Salvenfeuer der leichten und schweren Batterien
und die Darstellung eines Jnfanterieyesechtes unter Einsatz von
Panzerkampfwagen und Tieffliegern rissen die Zuschauer beim
Abschluß dieses großartigen militärischen Schauspiels noch ein¬
mal zu kaum endenwollenden , die ganze Bewunderung dieser
stolzen Kraft zum Ausdruck bringenden Beifallskundgebungen
hin .
Parademarsch vor dem Führer

Im Anschluß an die Vorführungen begab sich der iiuarrr .
seinem Stellvertreter und in Begleitung des Ehess des Ober¬
kommandos der Wehrmacht zu einem auf der Mitte des Feldes
vor der Ehrentribüne aufgestellten Podiums , um hier den Pa¬
rademarsch der Wehrmacht abzunehmen . Die Spitze bildend , mar¬
schieren die Oberbefehlshaber des Heeres und der Kriegsma¬
rine und General der Flieger Milch in Vertretung des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe am Fübrer vorbei

Auch nun wieder bietet sich den Zuschauern ein Vild wunder¬
voller militärischer Disziplin und soldatischer Zucht. Geführt
von Regimentsstab zu Pferde ziehen zunächst die Fußtruppen .
Schützenkompanien und bespannte Kompanien der Infanterie -
Regimenter 4 und 27 mit den Negimentsfabnen am Obersten
Befehlshaber vorbei . Reihe um Reihe grüßt Adolf Hitler mit
erhobener Rechten. Auch die Pioniere sind vertreten , und zwar
durch das Pionier -Bataillon 12 . Generaladmiral Raeder tritt
nahe zum Führer : Es beginnt der Vorbeimarsch der 1 ., 2 . und 3.
Marine -Unteroffiziers -Lehrabteilung . In hinreißender Exakt-
beit marschieren die blauen Jungens in ibren schneeweißen
Mützen und Jacken, den Fahnen und ihren Offizieren folgend
am Führer vorüber . Die blaugrauen Reihen der Flieger , ein
Regiment zu Fuß der Luftwaffe , beschließen den Marsch der
Fußtruppen . Jubelnder Beifall belohnt auch ihre mustergültige
Haltung . Nun sind die Kavallerie und die bespannten Truppen
an der Reihe . Es folgen die motorisierten Truppenteile und
Panzerwagen .

Die glanzvolle Parade ist beendet. Unter donnernden Jubel¬
rufen der Massen aus den Tribünen besteigt der Führer mit den
beiden Oberbefehlshabern feinen Wagen Begeistert schwenken
die Menschen aus dem berstend vollen Tribünenblock die Taschen¬
tücher, und was ihre Hosnung und ihr Wunsch ist , das erfüllt
sich : der Führer läßt den Wagen vom Hauptweg abbiegen und
fährt an den Tribünen entlang , das ganze weite Viereck ab.
Don Block zu Block begleiten ihn orkanartige Beifallsstürme .
Fast fünf Minuten dauert diese triumphale Rundfahrt an den
jubelnden Massen vorbei . Zur Haupttribiine zurückgekehrt , ver¬
läßt der Führer für einige Augenblicke den Wagen , um noch
kurze Worte den Oberbefehlshabern des Heeres und der Kriegs¬
marine , mit General drr Flieger Milch und General Keitel zu
wechseln , von denen er sich dann verabschiedet Tief beeindruckt
von der Größe des eben erlebten militärischen Schauspiels , stim¬
men die Massen das Lied der Deutschen und oas Kampflied
Horst Wessels an . und unter den feierlichen Klängen der Lie¬
der der Nation leert sich langsam das weite Feld .

NS-kampfspiele tin vollen öan- e
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Vom Durlachev AuS- Eport
kla schwarzer lag für den fußballsporl ln Vurlach — L. ie örrmanen von Neuron » kataslroptzal

0 :4 geschlagen — Unverdiente 2 : 1 Niederlage der Spieloereinigung in Veierchelm
Germania Durlach — FT . Neureut 0 : 4 ( ! !)
FV . Beiertheim — Spvg . Durlach-Aue 2 : 1.

Kaum stehen wir einigermaßen im vollen Tempo der fußball¬
sportlichen Ereignisse um d-ie Punkte , so können wir schon wie¬
der Ueberraschungen am lausenden Band hinnehmen . Nicht nur
die außerhalb der Durlacher Grenzen zustandegekommenen
Ueberraschungen haben uns aufhorchen lassen, sondern direkt
niederschmetternd muß auf jeden Anhänger des hiesigen Fuß¬
ballsportes die sensationelle Hochniederlage der „Germanen "

auf eigenem Platze gegen Neureut mit 4 :0 wirken . Eine solche
Blamage haben wir nun schon lange nicht mehr erlebt .

Die Durlacher „Germanen " traten am gestrigen Sonntag
mit einer blutjungen Mannschaft den alten routinierten
und mit bestem kämpferischen Einsatz beseelten Neureuteru

gegenüber .
Im Sturm standen Baier 2 , Eoldschmidt, Stichling , Zimmer¬
mann und Krebs . Man sollte auf den ersten Blick durchaus
annehmen können, daß dieses junge Quintett nicht nur in spie¬
lerischer Hinsicht zu überzeugen versteht , sondern auch erfolgs¬
mäßig in den Vordergrund treten müßte . Jeder einzelne ver¬
fügt hier über eine sehr gute technische Veranlagung . Es dürste
aber dennoch ins Auge gefallen sein , daß gerade hier die zusätz¬
lichen fußballerischen Fähigkeiten noch sehr im Argen liegen ,
wie kämpferischer Einsatz, Durchhalten bis zum Schluß, Ent¬
schlossenheit und mutiges , bewußtes Handeln in der Ausnützung
des Erfolges . Besonders in der Entschlußkraft ließen die jun¬
gen Stürmer der „Schwarz -Roten " viele Wünsche offen. Diese
Niederlage soll aber nicht ausschlaggebend sein für die weiteren
schweren Kämpfe , sondern man wird aus diesem Spiel eine sehr
heilsame Lehre gezogen haben , die künftighin in jedem Kampfe
leitend sein soll . Das müssen wir uns gesagt sein lassen. Es
nützt nicht allein die beste technische Veranlagung , sondern heute
kann eine Mannschaft nur zum Erfolg kommen , wenn sie auch
den unvermeidlichen kämpferischen Schneid und einen unerschüt¬
terlichen Willen an den Sieg mit dringt . Wir wollen nun den
entwicklungsfähigen jungen Stürmern der Germanen durchaus
nicht mit einer bitteren Beilage die Lust und Liebe, an den kom¬
menden Ereignissen rauben , sondern wir wollen hoffen, daß sie
nicht allzufrüh die Flinte ins Korn werfen . Daß eine solche
Niederlage zwar sehr erschütternd wirken muß, ist klar , aber
man muß auch in Betracht ziehen, , daß es das erste Spiel war
und daß allem Anschein nach der Gegner etwas zu leicht ge¬
nommen wurde . Das hätte man aber gegen die gewiß hier
nicht mehr unbekannten Neureuter ahnen können. Die Neu¬
reuter werden jedenfalls glücklich sein und dies zur eigenen
Ueberraschung , denn auch sie kamen schweren Herzens nach Dur¬
lach. Glückstrahlend verließen sie die Turmbergstadt . Als die
Mannschaften ins Feld sprangen , sah man etwas überraschend
auf die Aufstellung der einheimischen Elf . Hagl wurde plötz¬
lich durch einen Todesfall vom Spielfeld ferngehalten . Auch
im Tor vermißte man Baier , für den der alte Kämpe Müller
wieder einmal den Dreß der „Ersten" trug . Ihn trifft keine .

I Schuld an den Treffern . Streich bildete mit Walk ein durch-
' aus nicht schlechtes Vsrteidigerpaar und die Läuferreihe mit

Eauer , Stiegenhofer , Murr tat ihr übriges , ohne jedoch im Auf¬
bau voll den Mann zu stellen. Das Feldspiel war streckenweise
klar aufseiten der Germanen , aber der Sturm verspielte sich und
vergaß das Schießen.

Das tragische an dem ganzen Spielgeschehen war der über¬
raschende Beginn , bei dem Neureut innerhalb 3 Mrnnten

2 :0 in Führung lag.
Das wirkte zweifellos deprimierend , andererseits bedeutete dies
für Neureut einen starken Rückhalt. Eine zeitweise drückende
Ueberlegenheit vermochte das Unheil nicht zu bannen . Das
Glück hatte Neureut für sich . Na chdem rein spielerischen Stand¬
punkt beurteilt , dürfte diese Niederlage nicht ungünstig auf die
weitere Entwicklung der Pflichtspiele einwirken.

Ueberlegen und doch verloren !
FB . Beiertheim — Spvg . Durlach -Ane 2 : 1 (1 :1).

Aehnlich wie es den Germanen gegen Neureut erging , muß¬
ten auch die „Lila -Schwarzen " in ihrem dritten Pflichtspiel trotz
eindeutiger Ueberlegenheit eine unverdiente Niederlage ein¬
stecken . Die Ersetzung von zwei bewährten Kräften spielte hier¬
bei keine unbedeutende Rolle . Im Tor stand der jugendlich«
Guhl und für den fehlenden Kauffeldt spielte Hoch 3 . Heute
wollte einfach nichts gelingen . Da auch noch Hoch 2, die Trieb¬
feder des Auer Sturmes , von den Beiertheimern schwer bewacht
wurde , kam nicht der richtige Schwung in den Angriff . Gesell
war hier noch der aktivste Stürmer : Der kämpferische Einsatz
eines jeden einzelnen war von Beginn bis Schluß lobenswert .
Wenn die Beiertheimer Elf diesen Sieg herausholte , so ist es'

weniger aufgrund einer spielerischen Ueberlegenheit zustande¬
gekommen. Vielmehr war der Platzbesitzer die glücklichere Elf .
Bis weit in die Schlußminuten hinein sah es eher nach einem
Sieg der Lila -Schwarzen aus . Die klarsten Chancen wurden
jedoch vergeben . Die erste Hälfte war ziemlich ausgeglichen.
Kurz vor der Pause konnte Aue ausgleichen . Nach dem Wie¬

deranspiel setzte ein erbittertes Ringen um den Sieg ein. M
Minuten vor Schluß glückte den Platzherren im Anschiß ^eine Ecke der Siegestreffer , trotzdem Aue tonangebend war
Auch ein gegen Schluß einsetzendes Bombardement gegen
Beiertheimer Tor änderte nichts mehr an der unverdiente,
Niederlage .

*
Eine unglaubliche Niederlage !

Germania Durlach — FC . Neureut 0 :4.
Das erste Verbandsspiel der neuen Saison brachte für dj,

Germanen eine herbe Enttäuschung . Die in Stärke von ca . M
Mann erschienenen Zuschauer erlebten einen klaren und v«,
hienten Sieg der Eästemannschaft , besten Höhe allerdings dem
Spielverlauf in keiner Weise entspricht, denn Germania wa,
gut zwei Drittel des Spieles über klar feldüberlegen , ohne dH
man es jedoch verstand , diese Ueberlegenheit in Tore umzusetze ,
Allerdings muß man der Mannschaft zugute halten , daß durch
unvorhergesehene Umstände zwei bewährte Kräfte , nämlich de,
Torwart Bayer und der Verteidiger Hagl ersetzt werden mutz,
len , dieselbe von vornherein gehandicapt war .

Trotzdem haben die Gäste den Sieg vollkommen verdient . Du
Mannschaft spielte streckenweise ausgezeichnet und kämpfte vo,
der ersten bis zur letzten Minute mit einem ungeheuren El,,
und Siegeswillen , was auch letzten Endes für den Sieg mit¬
ausschlaggebend war .

Bereits in den ersten Minuten versteht es die Eästeelf du
Germanen vollständig zu überrumpeln . Nach kaum einer Mk
nute Spielzeit erzielt der Neureuter Rechtsaußen über de»
stürzenden Eermaniatorwart hinweg den Führungstreffer , dem
der Mittelstürmer kurz daraus nach einem Durchbruch das
zweite Tor folgen läßt . Daraufhin spielt Germania fast du
ganze Spielzeit über mehr oder weniger stark überlegen , abe,
außer etlichen Eckbällen gelingt kein zählbarer Erfolg .

Auch nach der Pause zeigt sich das gleiche Bild . Germania
spielt größtenteils leicht überlegen , aber die wenigen Vorstötz,
der Gäste sind weitaus gefährlicher . Hier ist es auch der Mit¬
telstürmer , der gegen Mitte der zweiten Halbzeit mit einem
Prachtschuß den 3 . Erfolg erzielt und kurz vor Schluß gelingt
aus einem Gedränge heraus sogar noch ein viertes Tor , de»
Germania außer einem Lattenschuß und einer weiteren Anzahl
von Eckbällen nichts entgegensetzen kann.

Der Schiedsrichter leitete den Kampf , der zwar hart ahei
stets fair durchgesührt wurde , im großen und ganzen zufrieden¬
stellend.

Der Gvori aus dem Vkinztal
Sölttnoen schafft aus ff : ) einen Sieg

Spvg . Söllingen — Fraukonia Karlsruhe 7 :3 (3 :3) .
Das Spiel dieser beiden Mannschaften war für die Außen¬

stehenden eine harte Nervenprobe . Wer hätte noch an einen
Sieg der Söllinger geglaubt , als Frankonia bereits nach 20 Mi¬
nuten durch drei Mißverständnisse in der Söllinger Hinter¬
mannschaft, wobei der Torwart die Hauptschuld trug , mit 3 :0
in Führung lag . Wohl - spielte Frankonia bis zu diesem Zeit¬
punkt den besseren Fußball , während Söllingens Spiel immer
mehr verkrampft fortgesetzt wurde . Schließlich gelang es dann

Gtn interessanter AandvaLl-Sonntas
Tfchft . Durlach 1848 — Polizeisport -Berei » Karlsruhe 11 :11.

Nachdem es den ganzen Samstag über Bindfaden geregnet
hatte , war auf den Sonntag kaum damit zu rechnen, daß das
angesetzte Handballspiel zwischen oben genannten Vereinen
trocken unter Dach und Fach gebracht werden würde . Der Wet¬
tergott hatte aber ein Einsehen und am Sonntag morgen kam
die Sonne durch, sodaß am Nachmittag das herrlichste Hand¬
ballwetter war .

Die Polizei wartete mit einer sehr flinken Mannschaft auf .
Besonders die Flügel brachten die Durlacher Hintermannschaft
immer wieder in Verwirrung . Die Läuferreihe der Polizei
lieferte gediegene Arbeit und versorgte ihren Sturm immer
wieder mit Bällen . Die Hintermannschaft war in der ersten
Halbzeit nicht ganz auf der Höhe. Erst als Blank den Ver¬
teidigerposten in der zweiten Halbzeit übernahm , klappte es bei
der Hintermannschaft bester.

Die Durlacher Mannschaft war nicht mit ihrer stärksten Auf¬
stellung zur Stelle . Mußte sie doch neben Spielern , die noch
auf dem Parteitag weilen , auf weitere Spieler verzichten, die
umständehalber nicht von der Partie seinkonnten. 2m ganzen
aber kann man mit den gezeigten Leistungen zufrieden sein .
Der Torhüter ist noch nicht auf der Höhe, wohl hat er manche
schöne Bälle herausgeholt , die aber die einmal gemachten Feh¬
ler nicht mehr Mt machen lasten. Die Verteidigung konnte
bis auf einige Ausflüge von Leiter , die auch meistens prompt
zu Toren führten , gefallen . Die Läuferreihe war in Aufbau
und Abwehr gleich gut . Der Sturm , der in der Hauptsache aus
Spielern älteren Semesters zusammengesetzt war , hat nicht
ganz die Durchschlagskraft erhalten , die man von ihm eigentlich
hätte erwarten müssen . In bester Stellung wurde verschossen
und dann wieder Bomben abgelassen, die besser zugespielt und
damit zu Erfolgen hätten führen müssen .

Die Polizei geht gleich zum Angriff über und der rechte
Flügel sendet unter dem mit Fußabwehr parierenden Durl .
Hüter ein . Ein schönes , aber haltbares Tor . Durl . spielt an
und kommt mit dem Angriff auf dem link. Flügel durch . Schon
ist der Ausgleich gefallen . Blank im Pol . - Sturm ist die trei¬
bende Kräfte Immer wieder ist er es, der mit zügigem An¬
griff das Durl . Tor in Gefahr bringt . Durl . Angriff wird ab¬
gestoppt. Ein Strafstoß wird zugesprochen , der auch prompt ver¬
wandelt wird . 2 : 1 . Aber auch die Polizei zieht mit ihrem
Sturm auf und davon . Ein schöner Angriff vom link. Flügel
wird mit gutem Schuß ins lange Ecke zum Ausgleich abge¬
schlossen. 2 :2. Eben noch lenkte der Durl . Hüter einen Ball
über die Latte , als der Durl . Sturm auch schon mit - einem
Lattenschuß aufmartet . Der abgesprungene Ball kommt auf
halblinks und der sendet am Mann vorbei zur Führung für
Durl . ein . Durl . Linksaußen steht frei vor dem Kasten und
verschießt eine totsichere Sache. Der Abwurf kommt gut in die

-Pol .-Reihe und der Sturm sendet durch seinen Halblinken frei¬
stehend ein .

Hier war die Durl . Bert , nicht ganz auf der Höhe. Durlachs
Halblinker aufmerksam bewacht, bringt es aber trotzdem fertig ,

sich freizuspielen und sendet hart bedrängt doch noch zum Füh¬
rungstor ein . 3 :4 . Eine Strafstoßgabe ist es , die der Pol . den
Ausgleich bringt . Eben kommt der Pol . -Sturm durch. Es
riecht, aber da läuft der Linksaußen in Abseits und der aus¬
sichtsreiche Angriff ist abgefangen . Der Durl . Mittelläufer
schickt den Mittelstürmer « us die Reise, der Ball auf den freien
Raum wird ausgenommen und schon heißt es 4 :5 für Durl .
Durl . hat jetzt etwas mehr vom Spiel . Eine schöne Kombi¬
nation von Walz und Schneider Helm , kann letzterer mit schar¬
fem Torschuß abschließen. Der Pol . -Torwart rettet eben einen
scharfen Ball ins kurze Eck in sicherer Manier . Wieder ist es
Schneider Helm . , der mit plaziertem Schuß den Vorsprung auf
4 :7 erhöhen läßt . Ein Gedränge vor dem Durlacher Tor kann
Pol . mit unverhofftem Schuß S : 7 herankommen lasten. Mit
diesem Stand gehr es in die Pause .

Nach der Pause hatte Pol . umgestellt, was sich sehr vorteil¬
haft auswirkte . Blank war in die Verteidigung gegangen und
diese Tatktik war es, daß die Pol . um eine Niederlage , wenn
auch unverdient , herumgekommen ist. Eine Vorlage von Durl .
auf den Rechtsaußen wird von diesem freistehend verschossen .
Mehr Glück hat jetzt die Pol . mit ihren Angriffen . Ein Ball
ins lange Eck kann Richter im Durl . Tor nicht mehr halten
und schon heißt es 6 :7. Ein Strafstoß vor Durl . pfeift neben
die Latte . Immer bester wird jetzt der Pol .-Angriff . Der linke
Flügel wieder ist es, der für seine Mannschaft den Ausgleich
schießt. Nun geht sogar die Pol . durch einen Strafstoß , der ab¬
gegeben wurde auf den freistehenden Nebenmann , in Führung .
Wieder hat die Durl . Läuferreihe gut aufgebaut . Der Angriff
kommt ins "Rollen , aber wieder ist es Walz , der freistehend
neben den Kasten knallt . Durl . Mittelläufer hilft im Sturm
aus , erhält den Ball und sendet unter dem fallenden Torhüter
ein . 8 :8. Ein scharfer Schuß von Durl . Rechtsaußen wird vom
Pol .Hüter in glänzender Manier gehalten . Gleich darauf jedoch
ist es der gleiche Durl . Spieler , der mit scharfem Schuß zu Durl .
Führung einsendet . Die Angriffe von Durl . lassen ihre Zügig¬
keit vermissen. Es wird zu viel kombiniert . Es ist nicht nötig ,
daß ein erfolgverspechender Torschuß unbedingt innerhalb des
Strafraumes losgelasten werden muß . Immer und immer wie¬
der ist es der linke Pol .-Flügel , der zum Torschuß kommt.
Während eben noch die Pol . zum Ausgleich einsenden kann,
lenkt deren Torwart einen Strafstoß ins eigene Netz. Seiter
macht einen Ausflug in die Stürmerreihe und läßt den Durl .
Bert . Brömme allein auf seinem Posten . Prompt wir der Angr .
von der Pol . abgefangen und schon hängt der Ball im Durl .
Netz. 10 : 10 . Ein Strafstoß über die Deckungsmauer hinweg ,
läßt Durl . nochmals in Führung gehen. Wieder ist es Walz ,
der sich gut durchgespielt hat , dann aber freistehend verschießt ..
Die Pol . ist mit ihren Angriffen bester daran , denn mit dem
Abpfiff des Schiri kann der rechte Pol .-Flügel das Endergebnis
Herstellen.

Die Durl . Jugend verlor gegen die Rintheimer Jugend über¬
raschend hoch mit 20 :4 Toren . Sr .

dem Söllinger Rechtsaußen , einen Treffer aufzuholen . Von dib
sem Zeitpunkt an begann sich die Spielweise der Platzherren j»
lockern, was auch bis zur Pause in zwei weiteren Toren zum
Ausdruck kam .

In der zweiten Hälfte spielten die Söllinger wie umgewam
delt . Nun lief die Mannschaft zur gewohnten Form auf und
so war es um die Gäste geschehen , die allzufrüh von ihrem Vor¬
sprung gezehrt hatten . Es lief nun wie am Schnürchen. Vier
weitere Treffer , einer schöner als der andere , waren Früchtt
dieser ausgezeichneten Zusammenarbeit im zweiten Abschnitt
Die Gäste gingen aber leer aus . Schiedsrichter Kupfernagel'
Wiesloch leitete sehr gut .

Vor vfv öröfflngen ln Niesern geschlagen
FV . Niefer « — BfB . Erötzingen 4 : 1.

Die Erützinger mußten im zweiten Pflichtspiel eine seht
schwere Reise antreten . Von vornherein bestand für sie kei«
günstige Aussicht auf Erfolg . Trotzdem lieferte Erötzinge »
eine überraschend gute Partie und war keineswegs um diese!
Ergebnis schlechter . Niesern fand sich im ersten Abschnitt Ml
so richtig zusammen. Erst in der 30 . Minute fiel der erste
Treffer für Niefern . Nach dem Seitenwechsel wartete Erik
zingen mit einem guten Zwischenspurt auf , was auch den vp
dienten Gleichstand einbrachte . Niesern kam aber dann glän
zend auf und stellte dis Schluß den klaren Sieg sicher. ? ir
Grötzinger haben den besten Eindruck hinterlassen und hätte"
ein besseres Ergebnis verdient gehabt .

Vettere Kümpfe der Verirksklalse
Staffel 3.

BST . Pforzheim — Virkenfeld 1 :3
Blankenloch — Brötzingen 7 :2 ( ! !)
Würm — Eutingen 1 :2
Niefern — Erötzingen 4 :1
Dillweißenstein — VsR - Pforzheim 1 :1
Söllingen — Frankonia 7 :3 ( !)

Staffel 4 :
Daxlanden — Ettlingen 10 :1 ( !)
Knielingen --- Rüppurr 3 :0
Weingarten — Kuppenheim 1 :3 ( !)
Baden -Baden Rastatt 1 :9 ( !)

Das sind Ueberraschungen , die niemand für möglich geholte»
hätte . Werhätte geglaubt , daß Brötzingen in Blankenloch oder
Ettlingen in Daxlanden so eindeutig die Segel streichen müßt«-!
Das war ein Sonntag , der alle kühlen Vorberechnungen über
den Haufen warf .

Vadens Sauliga am Start
Der Neuling in Ofsenburg hätte um ein Haar für eine w«l'l
tere Ueberraschung gesorgt. Mit Mühe und Not gelang es bei»
VfL . Neckarau einen knappen Sieg zu entführen . Klar siegt«
der FT . Pforzheim über die Spvg . Sandhofen .

Württemberg : Sportfreunde Stuttgart — SpVgg . Cannstatt
3 : 0 ; Stuttgarter SC . — lllmer FV . 94 1 : 2 : SV . Feuerbach
gegen FV . Zuffenhausen 1 : 1 .

Bade « : 1 . FC . Pforzheim — SpVgg . Sandhofen 4 : 1 ; FB
Offenburg — VfL . Neckarau 2 :3.

Bayer « : Schwaben Augsburg — BC . Augsburg 2 :4 ; 1 . FC . t>5
Schweinfurt — Jahn Rrgenrburg 2 :0.

Südwest : Kickers Offenbach — Eintracht Frankfurt 0 :2 : FB
Saarbrücken — Reichsbahn Frankfurt 3 :4 , Wormatia Worin»
geen Borussia Neunkirchen 1 : 0 : FK . 03 Pirmasens — TEes . 61
Ludwigshasen 1 : 2.
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Oben links : Einzug des Führers in Nürnberg , darunter : Conrad Henlein und Baldur von Schirach bei den NS -- Wettkämpfen . Unten links . Nürnberg im nächtlichen Lich-

terglauz, daneben : Der Neichssportsührer bei der Siegerehrung . Rechts oben . Die Fahnen der Jugend in Nürnberg . Rechts unten : Der Tag des Reichsärbeitsdienftes.
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